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Hierzu zwei Beilagen.

Gesktzliche Miittcr- unö Siugliiigsjiirjorot.

Der Kapitalismus hat sich seit seinen Anfängen, und ge-

raume Zeit durch keine Gesetzgebung gehindert, in stetig steigen-

dem Maße versündigt an den seiner Herrschaft unterworfenen

lohnarbeitenden Massen und damit gegen wahre Humanität

und Kultur. Rücksichtslos hat er die Wohlfahrt und das

Lebensglück, die Gesundheit und das Leben unzähliger Millio-

nen seinem Interesse zum Opfer gebracht. Er hat geradezu

die Volkskraft v e r w ü st e t, zu einem beispiellosen Degenera-

tionsprozeß geführt, von dem vornehmlich auch die proleta-

rische Frau betroffen worden ist. Das kapitalistische Aus-

beutungssystem bemächtigte sich auch der Arbeitskraft der

Frau, wie der des Kindes; es machte nicht halt vor den Unter-

schieden des Geschlechtes und des Alters, nicht halt vor den

Geboten der Menschlichkeit; es schonte nicht das Kind im

Mutterleibe. Unter der Botmäßigkeit des Kapitals geriet die

arbeitende Frau in den denkbar naturwidrigsten und menschen-

unwürdigsten Zustand. Um ihrer und ihrer Familie Existenz

willen war sie gezwungen, auf die Erfüllung der höchsten natür-

lichen Mutterpflichten zu verzichten. Sie konnte sich selbst

während der Zeit der Schwangerschaft, nicht einmal im letzten

Stadium derselben, Schonung auferlcgen. Und war ihr Kind

zur Welt gekommen, so konnte sie ihm nicht die nötige Er-

nährung und Pflege angedeihen lassen. Daher die furcht-

bare Kinder st erblichkeit im Proletariat, wie das

u. a. auch Lassalle so drastisch festgestellt hat in seinem

„Arbeiter-Lesebuch".

Wie sehr aber auch die klassenstaatlichen öffentlichen Ge-

walten von Anfang an dem kapitalistischen System huldigten

und dienten, konnten sie doch auf die Dauer sich nicht der Not-

wendigkeit widersetzen, der Verwüstung der Volkskraft durch

dieses System wenigstens einige Grenzen zu ziehen, den Ar-

beitern etwas gesetzlichen Schutz zu gewähren gegen die

äußersten Konsequenzen der kapitalistischen Aus-

beutung, zumal die Arbeiter s e l b st energisch und un-

ermüdlich kämpften um solchen Schutz. Doch erst die So-

zialdemokratie gab diesem Kampfe die nötige Einheit-

lichkeit und Entschiedenheit und lenkte ihn auf feste, klare und

richtige Ziele. Das läßt sich besonders von der deut sch e n

Sozialdemokratie sagen. Sie richtete schon im ersten Stadium

iyrer Entwicklung ihr Bestreben mit auf den gesetzlichen

?l r b e i t c r s ch u tz, den die Regierungen und die bürgerlichen

Parteien geraume Zeit entschieden ablehnten. Dabei kam vor-

nehmlich zunächst der Arbeiterinnenschutz in Betracht

und im Rahmen desselben der besondere Wöchne-

rinnenschutz. Schon in dem 1867 von dem sozialdemo-

kratischen Abgeordneten Dr. v. Schweitzer ausgearbeiteten,

in der ersten Session des Norddeutschen Reichstages vor-

gelegten Gesetz zum Schutze der Arbeit gegen das Kapital war

auf diesen Sonderschutz Rücksicht genommen. Ebenso in den

1869 bei Beratung der Gewerbeordnung von den Sozialdemo-

kraten eingebrachten Anträgen. In dem Fritzsche schen

Entwurf von 1877 war sodann gefordert: Schonzeit für

Schwangere (drei Wochen) und Wöchnerinnen (sechs

Wochen).

In die Gewerbeordnung wurde dann 1878 die Be-

stimmung ausgenommen, daß Wöchnerinnen während

dreiWochen nach ihrer Niederkunft nicht beschäftigt werden

dürfen. Als 1890 die kaiserlichen Erlasse zur „Ver-

besserung der Lage der deutschen Arbeiter" erschienen waren,

legte die sozialdemokratische Fraktion dem Reichs-

tage abermals einen vollständigen Entwurf eines Arbeiter-

schutzgesetzes vor, in dem u. a. gefordert wurde: Wöchne-

rinnen dürfen vor und nach ihrer Niederkunft im ganzen

während a ch t W o ch e n nicht beschäftigt werden und darf eine

Kündigung oder Entlassung derselben während dieser Zeit nicht

stattfindcn." Ein Jahr später wurde in die Gewerbeordnung

außer andern neuen Schutzbestimmungen für Arbeiterinnen

auch die ausgenommen, daß Wöchnerinnen während vier

Wochen nach ihrer Entbindung nicht, und während der

folgenden zwei Wochen nur beschäftigt werden dürfen, wenn

das Zeugnis eines approbierten Arztes dies für zulässig er-
klärt.

Unermüdlich war die Sozialdemokratie für das Zustande-

kommen eines weitergehenden Wöchnerinncnschutzes tätig. In

ihrer Presse, in Versammlungen, auf ihren Parteitagen wurde

die wichtige Frage eingehend erörtert und die sozialdemokrati-

sche Fraktion brachte sie bei jeder sich darbietcnden Gelegenheit

im Reichstage zur Sprache. In der Session 1898 beantragte

sic die Vorlage eines Gesetzentwurfes mit folgender Be-

stimmung: „Arbeiterinnen dürfen nicht beschäftigt werden

wahrend der ersten sechs Wochen nach einer Niederkunft

oder einer Fehlgeburt und, wenn das Kind lebt, während der

ersten acht Wochen nach der Niederkunft. Wenn der Arzt durch

ein schriftliches Gutachten eine längere Zeit der Enthaltung
von der Erwerbsarbeit für notwendig erklärt, so darf die

Arbeiterin vor Ablauf dieser Zeit nicht zur Arbeit heran-

gezogen werden. Schwangere Arbeiterinnen können die

Arbeit ohne Einhaltung der Kündigungsfrist einstellen vier

Wochen vor ihrer Niederkunft und, wenn cS der Arzt für not-

wendig erklärt, auch früher. Für die ganze Zeit der nach

diesen Vorschriften zulässigen oder notwendigen Enthaltung
von der Erwerbsarbeit erhalten die Arbeiterinnen von einer

Krankenkasse, der sie zu diesem Zwecke augehören inüsseu, eine

Unterstützung im Mindestbetragc des ortsüblichen Lage

lohne«."

Die Gcwerbeordnungsnovelle vom 28. Dezember 1908

brachte im § 137 Abs. 3 eine neue Vorschrift: „Arbeite

rinnen dürfen vor und nach ihrer Niederkunft, nn ganzen
während acht Wochen, nicht beschäftigt werden. Ihr Wieder

eintritt ist an den Nachweis geknüpft, daß seit ihrer Nieder-

kunft wenigstens sechs Wochen verfiossen sind." Diese Vor

schrift bezieht sich jedoch mir auf Arbeiterinnen in Betrieben

mit mehr als zehn Beschäftigten und ans Arbeiterinnen in
solchen Betrieben, die denen mit mehr als zehn Beschäftigten

nach § 154 Ms, Z bCr Gewerbeordnung ausdrücklich gleich-
gestellt sind.

, Die Sozialdemokratie hat stets den Standpunkt vertreten,

daß es nicht genügt, die Schwangere und die Wöchnerin gegen

Gefährdung durch Arbeirolcistung zu schützen, daß vielmehr

schritt in dieser Richtung bedeutet erhöhten Mutter-

und Säuglingsschutz. Man übersehe nie, daß die Not-

wendigkeit, solchen Schutz gesetzlich zu gewähren, begründet ist

in der Not, im Elend der proletarischen Massen.

Politische^lebersicht.

Tie „gefinnungStüchtige" Opposition.

Tie konservativen dürren „ihrem" Könige opponieren,
die andern nicht. Tas ist die Ouintefienz einer Betrachtung der
„konservativen Korrespondenz" über das Thema, ob das für die
Wahlrechtsvorlage eingesetzte Königswort eingelöst sei und ob
noch weiteres zur Einlösung getan werden müsse. In dieser Be-
trachrung findet sich folgende hübsche Stelle:

„Ein anderes ist's, ob der königliche Wille im
Rahmen des Rechts eine Grenze findet an der Ueber-
zeugung königstreuer Männer — ein anderes, ob dem
König die Absichten derer widerstreben, deren steter Wunsch es
ist, ihre eigenen Rechte auf Kosten der königlichen zu erweitern,
die an die Stelle der königlichen eine parlamentarische
Regierung zu setzen bereit sind."

Also: Wenn die andern, die ihre eigenen Rechte auf
Kosten der königlichen erweitern wollen, nicht so wollen, wie der
König will, dann mutz des letzteren Wille maßgebend bleiben.
Wenn aber die .königstreuen" Konservativen anderer
Me-nung find als der König, dann soll diese Meinung für den
königlichen Willen die „Grenze" bilden. T-s ist in der Tat
nur eine Umschreibung des bekannten Tbamissoschen Dortes: Und
der König absolut, wenn er unsern Willen tut. Pom parla-
mentarischen Regiment wollen die Konservativen nichts wissen,
wenn der König nach dem Willen der Mehrheitspartcien regieren
müßte, das ist schrecklich, wenn andere Parteien die Mehrbeit
haben. Die Konservativen aber beanspruchen, ebne
Mebrheitspartei zu sein, daß der König nach ihrem Willen
regiere. Sie halten das für selbstverständlich; denn sie sind
..königstreue" Männer, freilich immer jtur so lange, wie der
Monarch ihrem Willen folgt. Die Auslassung gibt einen hübschen
Ei»blick in die .Grundsätze", nach denen bei uns regiert wird.

Nr. 162. Donnerstag, den 14. Juli 1916. 24. Jahrgang
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hinzukommen muß die materielle Unterstützung

während einer bestimmten Zeit. Die arme Arbeiterin, die

während ihrer gesetzlich vorgeschriebenen Schonzeit nichts

verdienen kann, muß wenigstens vor der äußersten Not

und Entbehrung geschützt sein. Das jetzige Kranken-

versicherungsgesetz trägt dieser Notwendigkeit insofern

Rechnung, als es die Gewährung eines Wochengeldes für

sechs Wochen vorschreibt. Der in Rücksicht auf die Reichs-

versicherungsordnung bis jetzt unerledigt gebliebene Entwurf

eines Gesetzes über die Hilfs lassen von 1907, der diese

Kassen in „Versicherungsvereine" umwandeln will, sieht vor,

daß diese Kassen außer ihren sonstigen Leistungen gewähren

dürfen: freie ärztliche Behandlung in

Schwangerschaftsbeschwerden; Unter st ützung

wegen einer durch Schwangerschaft ver-

ursachten Erwerbsunfähigkeit; die erforderlichen

Hebammendienste und eine Wöchnerinnenunter-

stützung, und zwar alles das auch für Ehefrauen der Mit-

glieder, die nicht selbst Mitglieder oder versicherungspflichtig

sind.

Tie jetzt der Kommissionsberatung unterliegende Reichs-

versicherungsordnung führt im Rahmen der die

Krankenversicherung neu regelnden Bestimmungen eine

„W o ch e n h i l f e" ein. Mit diesem Ausdruck umfaßt der

Entwurf alle Unterstützungen, welche die Kranken-

kassen ihren weiblichen Mitgliedern vor und nach der

Niederkunft gewähren. Die bare Unterstützung an Wöchne-

rinnen, die als „Wochengeld" bezeichnet wird, soll nun-

mehr zu den Regelleistungen der Krankenversicherung gehören,

während das Krankenversicherungsgesetz sie bekanntlich bei der

Gemeindekrankenversicherung nicht mit umfaßte. Tie Zeit-

dauer, während welcher das Wochengeld zu gewähren ist (acht

Wochen, von denen mindestens sechs auf die Zeit nach der

Niederkunft fallen müssen), entspricht der oben erwähnten neuen

Vorschrift der Gewerbeordnungsnovelle von 1908. Nicht „das

Krankengeld", sondern ein ihm gleicher Betrag soll als

Wochengeld gezahlt werden. Es handelt sich mithin, wie schon

nach dem Krankenversicherungsgesetz, um eine rechtlich selb-

ständige Leistung. Der Anspruch soll der Wöchnerin zustchen,

wenn sie mindestens 6 Monate hindurch auf Grund

der Reichsversicherungsordnung gegen Krankheit versichert ge-

wesen ist. Weiter schlägt der Entwurf vor, daß die Kranken-

kasse Schwangeren, die ihr mindestens sechs Monate angehörcn

und infolge der Schwangerschaft arbeitsunfähig werden,

ein Schwangerengeld in der Höhe des Krankengeloes

bis zur Gesamtdauer von sechs Wochen und ferner, daß sie

die erforderlichen Hebammendienste und ärztliche

Behandlung der Schwangerschaftsbeschwerden zubilligen und

Wöchnerinnen, so lange sie ihre Neugeborenen stillen, ein

Stillgeld in Höhe des halben Krankengeldes bis zum Ab-

lauf der zwölften Woche nach der Niederkunft gewähren
kann.

Diese Vorschläge bleiben erheblich hinter dem zurück, was

gefordert werden muß und was die sozialdemokratische Frak-

tion im Reichstage energisch anstreben wird. Das ist die

allgemeine Mutterschaftsversicherung, der alle

die erwähnten Leistungen, die Schwangeren- und Wöchne-

rinnenunterstützung, die freie Gewährung der Hebammendienste

und der ärztlichen Hilfe, sowie das Stillgcld, als obligato-

rische zu überweisen sind. Der Entwurf einer Reichsver-

sicherungsordnung umfaßt bei weitem nicht alle weiblichen

Personen, die dieser Unterstützung und Hilfe bedürfen; große

Gruppen von Arbeiterinnen sollen auch jetzt noch unversichert

bleiben gegen Krankheit; nur die versicherten weiblichen

Personen sollen „Wochenhilfe" erhalten; alle andern, mögen

sie noch so hilfsbedürftig sein, fallen aus, abgesehen davon, daß

die Satzung der Krankenkasse Wochenhilfe an nicht versicherte

bezw. versicherungsfreie Ehefrauen der Versicherten

gewähren kann. Dabei darf eü nicht bleiben; vom gesetzlichen

Mutterschutz, ohne den es keinen wirksamen Säuglings-

schutz geben kann, soll keine weibliche Person ausgeschlossen

sein, die ihrer wirtschaftlichen Lage und sozialen Stellung nach

dieses Schutzes bedarf.

Neben den obligatorischen Leistungen kann man den

Krankenkassen noch eine Reihe fakultativer zuweisen: die

Verleihung oder Aufwendung zur Gründung, Betreibung oder

Unterstützung von Schwangeren-, Wöchnerinnen-,
Mütter- und Säuglingsheimen — Einrichtungen,

die unseres Erachtens allerdings das öffentliche Wesen

zu treffen hätte. Weiter: Gewährung von Hauspflege
für Wöchnerinnen, die in vielen Fällen durchaus geboten ist;

die Abgabe von Säuglingsmilch auf ärztliche Ver-

ordnung; pflegerische Uebcrwachung dcö Säug-

lings usw.

Die Krankenkassen selbst fordern eine wirk-

same Ausgestaltung der Niuttcrschaftsver-

sicbernng. So sagt der vom fünften allgemeinen Kongreß

der Krankenkassen Deutschlands 1909 zwecks Vertretung feiner

Wünsche zur ReichSversicherungSordnung eingesetzte Ausschuß

in einer an den Reichstag gerichteten Petition: „Vornehmlich

vermissen wir eine wirksame Ausgestaltung der Mntter-

schaftsversicherung. Die nach der Gcwerbczählung

von 1907 8 Millionen im Hauptberuf erwerb-tätigen Frauen

und die ständige Steigerung des Verhältnisses der kranken-

vcrsichcrten Frauen gegenüber dem der krankenversicherten

Männer, der Zusammenhang zwischen der Stillfähigkeit der

Mütter und der Kindersterblichkeit reden eine so deutliche

Sprache für einen größeren Mutter und Säuglmgsschutz, daß

ohne ihn die ganze Reformarbeit ein Stückwerk bleibt."

Für die Frau als Mutter kann wahrlich nicht genug ge

schehen. Der Mutter und Säuglingsschntz findet eine seiner

wichtigsten und sichersten Grundlagen in der Beschrän-

kung der A r b e i t s z e i t, im Verbot der B e s ch ä f t i

gung von Arbeiterinnen in solchen, Betrieben, die b e-
sonders d e m weiblichen Organ i's m u s schädlich

sind, sowie in der gesetzlich festgelcgien Schonzeit für er

werbstätige Schwangere und Wöchnerinnen.

Die M n t t e r s ch a f t Sv e r s i ch c r n n g bildet das nächst

wichtige Glied in der Kette der Notwendigkeiten, denen genügt

werden muß, wenn der Verwüstung der Volkskrafi durch das

kapitalistische Wirtschaftssystem erfolgreich entgegcngcwirkt

werden soll. Dazu muß die stetige Hebung der Ge-

sa m t l a g e der arbeitenden Klassen, die Ver-
besserung ihrer Lebenshaltung, die lieber^

Windung von Not und Elend kommen. Jeder Fort.

Mandatspolitik

soll für den Erbprinzen z u Hobenlohe das Motiv für die
Nitzderlegung seines imtes als Pizepräsident des Reichstages ge-
wesen sein. So wird wenigstens in der Kreuzzeitung" behauptet.
Aus persönlichen Gründen habe sich der Erborinz schon
lange mit dem Gedank-n getragen, die lästige Pizcpräsident-
schait los zu werden; er habe nur auf eine passende Gelegenheit
gewartet, diesen Gedanken in die Tat umzusetzen. .Als eine
solche erschien ihm insbesondere die Veröffentlichung der
Borromäus-Enzyklika, obwobl diese Angelegenheit den
Reichstag in keiner Weise berührte. Wenn Prinz Hohenlobe nun
tro« '.>m die Enzvklika und die immer tiefer gebende Spaltung

' *T Ar .Vtll >' 2 l»t kwV. üiw JFX4UI* h'ilU» JI» .2 .*'.**. st jo
4»en hierfür vor allem die Verhältnisse in seinem

Wahlkreise ausschlaggebend gewesen sein. Für jeden Kenner
des Reichstagswahlkreises Gotba konnte es nämlich bisher keinem
Zweifel unterliegen, daß für die nächsten Wahlen eine Kandidatur
Hohenlohe von vornherein als aussichtslos gelten mußte, da die
dortigen Linksliberalen gerade wegen des Eintritts des Prinzen
in das Reichstagspräsidium ungehalten waren und eine noch-
malige Unterstützung seiner Kandidatur entschieden abgelehnt
batten. Lfsenbar sagte sich nun Prinz Hohenlohe, daß sein
Ausscheiden aus dem Präsidium, und zwar gerade
mit der angegebenen Begründung, auf den liberalen Teil
seiner Wähler günstig einwirken und ibm deren Sym-
pathien wieder verschaffen würde. Lb diese Be-
rechnung sich als richtig erweisen wird, ist freilich eine andere
Frage. Tenn die Gegensätze zwischen den bürgerlichen Parteien
im Wahlkreise Gotba haben sich hauptsächlich infolge der Hetze
freisinniger Blätter schon viel zu sehr verschärft, als daß ein Zu-
sammengehen der rechtsstehenden und linksstehenden Wähler dort
noch möglich wäre."

Hostentlich haben die liberalen Wähler in Gotha politischen
Geschmack genug, sich den ehemciigen Landesregenten und als
Kolonialsekretär, wie als Vizepräsident des Reichstages gleich-
mäßig verunglückten Erbprinzen nicht nochmals als Kandidaten
zu erküren. Viel nützen würde es dem hohen Herrn übrigens
kaum; denn es ist stark zu boiien, daß von den 1907 auch in
Gotha mobil gemachten „Richtwäblern", die die Sozialdemokratie
besiegten, obwobl sie fast 700 ermmen mehr aufbrachte als
190:5, inzwischen ein erheblicher Teil sozialdemokratisch
geworden ist oder doch zu der Ueberzeugung gekommen ist, daß
ihre Abstimmung von 1907 eine Ri e s e n d u m m b e i t war. Der
Wahlkreis, der schon von 1893 bis 1907 im Besitz der Sozial-
demokratie war, wird voraussichtlich ihr auch bei den nächsten
Wiblen wieder zuiallen. Denn der Ervizepräsident also so ge-
rechnet hat, wie die .Kreuzzeitung" angibt, so hat er sich sicher

verrechnet.

Die zwei Seelen der Nationalliberalen

kämpfen fortgesetzt miteinander Die eine drängt nach rechts,
die andere nach links. Die Führung auf ersterer Seite Haven
die Organe der rbeinisä westfälischen Jndustriebarone. die sich
zwar noch nationalliberal nennen, aber längst keine Spur von
Liberalismus mehr besitzen und völlig konservativ und vor allein
arbeiterfeindlich sind. Die letzte Eigenschaft zieht sie
naturgemäß zu den Vertretern brutaler Gewaltpolitik bin. Und
sucht man das Gros der Partei zu überreden, sich mit möglichster
Beschleunigung wieder den Konservativen zuzuwenden, um die
alte Kartellherrlichkeit wieder berzustellen. So erklären die
.Westfäl. Polit. Nackr.", es sei gewiß „in jedem nationalliberalen
Politiker der Helle Zorn aufgeivallt, als die Konservativen den
Block im Stich ließen, indem sie den Fürsten Bülow der Rache
des Zentrums zum Opfer brachten". Aber der Zorn sei ein
schlechter Ratgeber, und richte man das Augenmerk auf die Auf-
gaben der Gegenwart, namentlich auf die kommende Reichstags-
loabl, so werde .eine Verständigung zwischen den
Konservativen und i>tationalliberalen geradezu
zur Forderung des Tages".

Sehr bedenklich neigt neuerdings auch das offizielle Partei-
organ, die „Rationall. M'orrcfp." nach derselben Seite, während
die „Köln. Ztg." auf den Lockruf der .Krenzztg.", die National
liberalen möchten ihrerseits den freigewordenen Präsidentenstuhl
im Reielistag wieder besetzen, wofür als Gegenleistung jedoch
Bassermann a u s s ch e i d e n solle, antwortet:

Wir meinen. wenn die Wiederannäherung
zwischen Konservativen und Ration allibe-
ralen, wie sie die „Kreuzzeitung" in ihrem ganzen Artikel zu
»ünschen und zu fördern angibt, nur durch Opferung ge -
wisser Persönlichkeiten zu erreichen ist, daß e8 dann
wohl mehr an der konservativen Partei wäre, diese
Crfer zu bringen und Persönlichkeiten aus ihrer
P a r t e i aus z u scheiden, die jedenfalls zur Förderung anti-
staatlicher und antinwnarchistischer Gesinnung mehr beigetragen
haben als andere, die vielleicht einmal einen Sozialdemokraten
als das nickst immer größere Uebel im politischen Kampf hin-
gestellt haben." _

Schärfere Töne kommen ans dem Süden. Fn Stufig a r.
hielt am Sonntag der nationalliberale Professor Kinder
mann, i»er wahrst!einiickv Nackssolger Hiebers in der nationat-
jbernlen Führerschaft, eine Red, n der er ausfübrte: . r y
Natioualliberaliomus hat drei Möglichkeiten: mit .ton
strvativen und Zentrum zusammenzugeben, neutral zu bl eiben,
Fühlung nach linke- zu suchen. Der Z u f a m ni e ni chl u st mi
K o n s er vativen und Zent r u m würde letzt feinen poli-
tischen Selbstmord bedeuten. Gewin wirdin viele >>.>!
stehende unter den Nationalliveralen schmei stich iie Abkehr ich
klagen. Jedes Uevermaß ist aber rett zur Ohnmacht; der
Rationalliberalismus wurde in den Fall der
konservativen nur verstrickt werden. Wir können
aber auch nicht neutral bleiben. Tenn dann wurde der Ausdruck

„Drehscheibe" berechtigt fein; Abwägen ist nicht identisch mit
Schwanken. Wir können, selbstverständlich unter Wahrung unserer
vollen Selbständigkeit, nur Anschluß nach links suchen.
Ein starker Zug nach Freiheit geht durch das deutsche Polk; diesen
heißt es in die Segel zu nehmen. Die Fortschrittliche Volko-
partei ist dann der gegebene Bundesgenosse. Sie bat sich stark
organisiert auf Grund eines maßvollen Programms. Führende
Männer, wie Payer, zeigen sich geneigt, mit dem Rationallibera-
lismus zusammenzuarbeiten. Ein Großliberalismus, in dem beide
Untergruppen ihre relative Selbständigkeit erhalten, wird am
besten allen Anstürmen Trotz bieten. I n ganz Deutschland
sollte bei den nächsten Reichstagswahlen nur ein
Liberaler in jedem Wahlkreise aufgestellt wer-
den. Wie weit wir „später einmal" nochweiter nach links
Füblimg suchen können, entzieht sich heute der Berechnung."

Selbstverständlich ist es ausgeschlossen, daß zwisa>.n diesen
sich diametral entgegenftehenden Anschauungen in der national-
liberalen Partei so bald ein Ausgleich zustande kommen könnte.
Bleiben sie zusammen, so dürste die Folge bei den nächsten
Reichstaaswahlen ein gegenseitiges Neutralisieren
sein, d. h. sie werden ihre Kräfte gegenseitig aufheben.

Das Zentrum will nicht mehr beiseite stehen;

für seine guten Dienste, die es der Regierung leistet, will c8
auch seinen Lohn in der Form haben, daß es an die-Staats-
krippe Herangelaffen wird. Tie als Ableger der „Germania"
in Berlin erscheinende „Märkische Volkszeitung", spricht das ganz
klar und unverblümt aus. Sie schreibt:

„Es ist eine ganz eigenartige Erscheinung im Teutschen
Reiche, daß jene Parteien, welche die positive Arbeit
leisten, in der Regel am schlechtesten behandelt werden,
die Konservativen ausgenommen. Turch Tradition
und Familienbeziebungen haben sie einen festen Stamm von Be-
amten und Aemtern. Wie aber steht es mit dem Zentrum?
Seit dreißig Jahren nimmt man seine Arbeiten an; aber daß
man diese Partei nun auch bei der Verteilung der
Staatsämter berücksichtigen würde, das kennt man i r
Pr.. ßen-Deutschland nicht. So kann und darf
es nicht weiter gehen, wenn das Zentrum auf feine
Ehre und die Gleichberechtigung mit andern Parteien etwas hält.
Diese geflissentliche Zurücksetzung des Zentrums muß ein Ende
haben. Man soll dem Pferde, das den fr-fer verdient, das Maul
nicht verbinden. Wir müssen mit dem Satze brech :t. daß wir
keinen Zentrumsanhänger in der Regierung sehen oollen: Dir
müssen mit allem Nachdruck die Forderung aufstellen: die
Ministerämter sind auch ZentrumsanHängern
zu öffnen. Tas Zentrum kann es auf die Dauer
nicht ertragen, daß e s Arbeit leistet und
andere den Lohn erhalten, daß es die Blumen erhält,
und oppositionelle Parteien die Früchte einstecken dürfen. Wenn die
regierenden Kreise nach dem Satze bandeln: „Mein Sohn, de
bandle die Liberalen gut, die Katholiken machen keine Revolu-
tion!" so ist dies für unsere Ueberzeugung ehrend, aber mir er-
tragen eine solche Behandlung nicht mehr. Politik muß mit dem
Kopie gemacht werden, nicht mit dem Herren; wer feine rast
nicht gebraucht, -ict wird mißviauchi und ausgelach:. 2. . t
harten Ellbogen müssen in Der Politik
eine größere Rolle spielen als die sanften
Glacehandschuhe aus Schafsleder. Tie Zentrums
Wähler fordern dies und alle Zenirumsabgeordn
t c n, mit denen wir dieser Tage sprachen, sind darüber
einig.“

Das Zentrum fängt also an zu rebellieren gegen die alte
„preußische Tradition", die sich och auf das Reich übertragen
Bat, daß die Regierung konservativ sein muh. Das könnte
sie nun zwar auch mit Zentrumsministern sein; denn
das Zentrum ist seinem Wesen nach immer konservativ
gewesen und seine demokratischen Neigungen, die ihm durch den
^.Kulturkampf" aufgezwungen wurden. Btt es längst vergessen.
In einem parlamentarisch regierten Lande wäre es selvstveritänd-
lieb, daß die größte Partei im Parlament auch :n der Regierung
sitzt. Will das Zentrum seinen Anspruch auf Ministersessel durch-
setzen, so muß es dafür sorgen, daß wir in Preußen-Teutschland
das parlamentarische Regiment bekommen.

Arbeiterkandidaturen zum Tnrchfallen.

In den Reihen der bürgerlichen Parteien scheint man für die
kommenden Reichstagswablcn in vermehrtem Maße Arbeiter
als Kandidaten aufstellen zu wollen. Tie National-
liberalen gedenken in Duisburg und B o d: u m Arbeiter als
Kandidaten zu benennen Tie Hirfch-Dunckerschen Gewerkschaften
haben von der Fortschrittlichen Vollspartei verlangt, daß in
einigen aussichtsreichen Kreisen Arbeiter als Kandidaten aus-
gestellt werden. Auch die Konservativen haben bekanntlich
für die bevorstehende Ersatzwahl in Frankfurt a. d. £. einen
Arbeiterkandidateu auf den Schild erhoben Bemerkenswert dabei
ist aber, daß die bürgerlichen Parteien, mit Ausnahm. des Zen-
trums, Arbeiterkandidaten bloß in solchen Kreisen ausstellen, in
denen an einem glatten Durchfall nicht gezweifelt werden
kann. In sicheren Kreisen fällt es den bürgerlichen Parteien
gar nicht ein, den von ihnen geleithammelten Arbeitern irgend
eine Konzession zu machen.

TuS Verfahren gegen Jugendliche.

In der I u st i z ko m m i s s i o n wurde am Dienstag die
Beratung beim ersten Abschnitt de» vierten Buches: „Ver-
fahren gegen Jugendliche" fortgefe -t.

Tic Diskussion und die Beschlußfaftung über den § 361, der
das Alter der als Jugendliche anzusihenden Personen auf
18 Jahre festseht, wurden ausgesetzt. — T er § 365 besagt in der
Hauptsache, daß die Staatsanwaltschaft gegen Jugendliche feine
öffentliche Klage einleiten soll, wenn Erziehungsmaßregeln einer
Bestrafung vorzuzieheu sind. In diesem Falle hat dann die
Staatsanivaltschaft die Sache der Vormiindsckaftcbehördc zu über-
geben. Das gleiche Verfahren greift Platz, wenn die Straftat
eine geringfügige ist, aber Erziehung-maßregeln geboten er-
scheinen. .

Demgegenüber beantragten unsere Genossen, die Entichctduug
darüber, ob ein Strafverfahren einzuleiten ist, der t a a : s
anwaltschaft zu entziehen und die Befugnis der o r«
inundschaftsbehördc zu übertragen. Jieier sozialdeme
statische, prinzipiell wichtige Antrag lautete:

364 a. Darüber, 06 gciien einen gen binnen oTrciitlia
4laae zu erheben ist, bat die Pormunbscbafrsbcborde. AU ent«
scheiden. Die Vormundschastsbchörüe entichesdet in der ^eieizun^
durch ihren Vorsitzenden und vier Waisenratkmitglt^oe^, u n t e r
betten s i ch eine jyrau be sin d c u iol!. Die Vormund
schast-behorde hat die Arage, ob öffentlich läge zu cibil cn iü,
iu verneinen, wenn die Verfehlung geringfügig ist ober wenn
Erziehung-' ober Besserungsm.ssuegeln nach ihrer Ansicht ge
eignete- ab< eine Bestrafung sind, oder wenn die sozialen Ver-
hältnisse, in denen der Jugendliche lebt, oder andere Gründe die
Tai entschuldbar erscheinen lassen

qjor der Entscheidung in der srndic ist der Jugendliche vor
dem Kollegium zu vernehmen. Hierbei ist ein gesetzlicher Ver-
treter zuzuzieden.

Handelt es fick um eine Ucbertretiing oder um eine gerin:
fiigige Siche, so darf die Frage, ob die Anklage zu erheben :st,
nur bejaht werden, wenn von dem Jugendlichen eine ähnliche
Handlung in dem der Tat voraufgegangenen Jahre bereits schon
einmal begangen ist."

Rach einem Zentrumsantrag soll eine öffentliche Klage oder
im Privatklageverfahren die Hauptverhandlung dann nickn ein
geleitet werden bezw. stattfinden, wenn auf Befragen die Vor
mundschaftsbehörde der Ansicht ist, daß Erziehnngö- und Besse
rnngsinaßregeln der Bestrafung vorzuzieheu sind und die Aue
führung dieser Erzieiningsmaßregeln von der Vormundschaftc
behörde übernommen wird.

Ter ß 366 enthält die Bestimmungen für die weitere Be
Handlung der von der VormundschaftSbehörde für schuldig bc
fundenen Jugendlichen. Unter anberm soll der t a a t ■?
anwaltschaft das Recht gegeben werden, Rechtsmittel
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Mittwoch, den 18. Juli.

Hamburg.

Mit welchem Dreck sich die politische Polizei die Zeit ver-
treiben must.

Gestern gaben wir eine kurze Uebersicht über bie Tätigkeit bet
Hamburger Polizei im bcrganpcnen Jahr. Dabei würbe auch mit-
geteilt, baß bie politische Polizei 49 Anzeigen wegen Vergehens gegen
das Preßgesetz usw. der SiaaiSanwastschafl übergeben habe. Welch
lächerlicher KleinlichkeilSkram sich darunter bestnbei, zeigte eine Anklage
gegen den Genossen R. B s r a r b, ben Leiter bet Hamburger Buch-
druckerei unb VcrlagSanstali Auer u. Co. Unter einem in unserer
Druckerei hergestellten Laufzettel, ber iu einer Küperversammlung ein»
hib, staub der Name unserer Druckereifirma. Nach § 6 des PreßgesetzeS
soll ein Verleger Daneben stehen. Aber bet letzte Satz de» tz 6 könnte immer-
hin seinem Wortlaut nach dahin gebeutet werden, daß eins von beiden ge-
nügt. Und tatsächlich sieht man vielmals solche Hand- und Laufzettel nur
mit dem Namen de« Druckers versehen und ohne Verleget. Aber von
den Küpetzetleln fiel bet Polizei eins in bie Hanb. Die gab ihn der
Staatsanwaltschaft, und in der Folge hatten sich bann Schöffengericht,
Landgericht und Hanseatisches OberlanbeSgetichl mit ber Angelegen-
heit zu besassen. Das sind ein AmtSanwalt, ein Staatsanwalt und
bet Vertreter des Oberstaatsanwalts, weiter ein Amtsrichter, zwei
Schöffen, drei Landrichter, vier ObetlaiibeSgerichtSräte unb bet Prä-
sident deS OberlanbeSgerichtS Unb das Resultat ist X 6 Geldstrafe,
die bet Staatsverbrecher zahlen soll für seine furchtbar gleichgiltige
Unterlassung ober irrige Auffassung des PreßgesetzeS.

Hat bie politische Polizei wirklich nichts vernünftigeres zu tun ?

Eine interessante WarcnauSstcllung würbe kürzlich von bet
„Probuktiou" auf Antrag bet Verwaltung unb des Mitgliederaus-
schusses im großen oberen Saale deS Gewerkschaftshauses heran stallet.
Diese Ausstellung, die hauptsächlich zur Informierung ber Lagerhalter
unb deL übrigen in Betracht kommenden Personals bestimmt wat,
zeitigte für die „Produktion" außergewöhnlich befriedigende Resultate.
Eine Kommission kaufte unerkannt die betreffenden Waren ein. Die
Waren der „Produktion" wurden nicht vom Lager,sondern von einer
Verkaufsstelle bezogen. DaS Preisrichtetkollegium, bem nicht bekannt
wat, von wem bie Waren bezogen wate», prüfte biefe in
unparteiischer Weise. Geprüft wurden die Waren auf die Ver-
kaufspreise, dadurch ergab sich, ob bie- „Produktion" billiger, gleich
oder teurer war. Ferner wurde geprüft, ob die Qualität der „Pro-
duktion" besser, gleich ober geringer war. Die Waten sind entsprechend
ihren Verkäufern mit den Listennummern 1, 2, 3, 4, 5 belegt. Liste 1
ist die „Produktion". Das Resultat war ein überraschendes. Wir
wollen nur einige Waren anführen : Ganzen Kaneel 200, 300, 240,
300, 300 Malzkaffee 30, 33, 33, 40, 35 /i&, Buchweizengrütze
18, 22, 24, 24, 20 < (Selber Gries 22, 22, 22, 80, 24 4, Lim-
burger Käse 72, 80, —, 90, 90 -H, stanarienfaat 16, 16, 20, 18,
22 usw. Daß die „Produktion" nicht alle Waren billiger liefern
kann, ist erklärlich, da die Warenhäuser oder Krämer sehr oft sogenannte
Lockartikel zum Verkauf bringen. Die Gesamtsumme ber gekauften Waren
belief sich bei ber „Probuktiou" auf K 27,67, Liste 2 M. 29,03, Liste 3
A 28,70, Liste 4 A 33,38, Liste 6 A 30,57. Die „Produktion" war billiger
in 127, gleich in 57 und teurer in 41 Fällen, ihre Qualität wat besser
in 129, gleich in 59 und geringer in 33 Fällen. Die „Produktion"
hatte in 34 Sirtiteln ben niedrigsten Preis, Liste 2 in 21, Liste 3 in 20,
Liste 4 irt 13 unb Liste 5 in 18. Die „Probuktiou" hätte auf alle
gekauften 61 Artikel 51 Gramm Minbergewicht ober pro Artikel
0,83 Gramm. Liste 2 127 Gramm ober pro Artikel 2,08 Gramm,
Liste 3 109 Gramm ober pro Artikel 1,80 Gramm, Liste 4 175 Gramm
ober pro Artikel 2,87 Gramm unb Liste 5 207 Gxamm ober pro
Artikel 3,40 Gramm. Eine solche Ausstellung wirb zu gegebener Zeit
wiederholt und allen Interessenten zugängig gemacht werden.

Der Konsum-, Bau- und Sparverein „Produktion" hatte
im Monat I u ii i in 65 Verkaufsstellen, 15 Schlächterläden, 5 Brot-
läden und 2 Grünwarenläden einen Umsatz von A 923169,39 gegen
A 713 470,82 in demselben Monat des Vorjahres. Das ist eine
Zunahme von A 209 698,57 — 29,4 pZt.

Schiffer- und SteuermannSprüfungeu. In Hamburg
wird am 8. August 1910 mit einer Prüfung zum Seesteuermann,
verbunden mit einer fakultativen Prüfung in Gesundheuspflege, und
am 22. August 1910 mit einer Prüfung zum Schiffer auf großer
Fahrt, verbunden mit einer fakultativen Prüfung in Maschinen-
kunde und Schiffbautechnik, begonnen werben.

Steuern zahlen ! Die erste Hälfte der Einkommensteuer für
den 5. Steuerbezirk, Eimsbüttel, ist bei Vermeidung deS gesetzmäßigen
Zuschlages dis zum 20. Juli 1910 zu entrichten.

Flüchtig geworden, nachdem er seiner in ber Schwabenstraße
wohnenden Mutter zwei Anzüge, unb einem Gastwirt zirka A 65
gestohlen hat, ist ber 29 Jahre alte Polizeiobservat Klatt, genannt
Thiede.

Falsche Hundertmarkscheine. Seit einiger Zeit sind in
Berlin zahlreiche falsche Einhundertmarkjcheine in Umlauf, bie durch
ihre äußerst geschickte Anfertigung schwer als unecht zu erkennen sind.
Die falschen Baiikuolen tragen die Daten 1.7.98., 17.4.03. und
18.12.09. Da angenommen wird, daß diese falscheii Noten auch in
Hamburg in Umlauf gesetzt werden, ist große Vorsicht bei Einnahme
von Hundertmarkscheinen geboten.

Verhaftete Defraudanten. Selbst gestellt hat sich ein 22 Jahre
alter Hausdiener, der seiner Firma A 220 einkajsierter Gelder unter-
schlagen hat. — Ein in einem Altonaer Hotel bediensteter 17jähriger
Kellner geriet in Hast, weil cr A. 50, bie cr Dereinnahmt hat, für sich
verbrauchte.

Ei» Dachstnhlbrand brach Mittwoch nachmittag kurz nach
1 Uhr im Hause Osterstraße 156 auS. Den Feuerwehrzügen 4 und 9,
bie mit zwei Rohren den Kampf gegen bas Feuer aufnahmen, gelang
es, ben Branb innerhalb einer Stuiibe zu lokalisieren.

Geborgene Leiche. Die Leiche beS im Beruf verunglückten
Ewerführers Johann M i k u f d) i 8, ber beim Führen einer Kohlen-
schute verunglückte, ist am Mittwoch morgen nahe beim Uhlenhorster
Fährhaus geborgen unb in bie Leichenhalle deS Hafenkrankenhauses
geschafft worden.

Selbstmord. Am Dienstag abend erschoß sich in einer Be-
dürfnisanstalt neben bem Ziviljnstizgebäube der Sohn des in ber
Magdalenenstraße wohnenden, ehemaligen Bürgerschaftsmitgliedes L.
Was den Mann in den Tod trieb, konnte, da die Polizei jede Aus-
kunft verweigert, nicht in Erfahrung gebracht werden.

Verhafteter Fahrraddieb. Der Kriminalpolizei ist es ge-
lungen, in der Person eines 29 Jahre alten, vielfach vorbestraften
Reisenden aus Berlin einen gefährlichen Fahrraddieb zu verhaften..
Acht Fahrräder wurden in ber Wohnung beS Reisenden beschlagnahmt.
Die Eigentümer derselben wollen sich im Stadthaus, Zimmer 139,
melden. Durch die Ummodellierung ber einzelnen Hauptteile können
die Bestohlenen ihre Räder aber schwer erkennen. Die Marken sind:
„Ergo", „Sultan-Wilhelmsburg", Brennabor", ,Opel-Blitz", „Nan-
inaniis-Germania" und „Jornadö". An den Rädern sind folgende
Nummern: 55 313, 150 258, 391568, 594 188, 137 562 unb 3064. '

Diebstahl. Ans ber Wohnung einer Blumenhändlerin in der
Kasparstraße wurden zwei silberne Uhren, eine goldene Perleitbrosche,
eine doppelte goldene Damenuhrkette und ein goldener Ring gestohlen.
Der Dieb hatte sich Eingang in die Wohnung verschafft, indem er
sich für einen Freund deS Bräutigams bet Tochter ausgegeben hatte.

Villeueiubrecher haben Adolphstraße 40 A diverse Silbersachen
gestohlen. — Aus dem Schaufenster eines Optikers am Neueuwall 45
wurden ein Zeiß-ÄlaS, ein Ultralux-Glas, gezeichnet Busch-Prisma-
Biuocle, ein sechsläufiger Bulldoggrevolver (9 mm) und eine Bernstein-
zigarettenspitze mit Goldring im Gesamtwert von A 243 gestohlen.

Diebstähle. Aus einem Parterrezimmer des Hauses Koppel 92
wurden eine silberne Herrenuhr Nr. 14 unb eine schwarzlederne Brief-
tasche mit Rechnungen, Briefen usw., auf den Namen H. Hüsing
lautend, gestohlen. — Ferner wurden aus einer im Billhasen liegenden
Schute ein fast neuer Persenning, gezeichnet M. B., von 7 Meter
Länge und 2j Meter Breite gestohlen.

Ani heutige» Ziehiuigotagc 2- Klasse 338. Hamburger
Stadt-Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen (ohne Gewähr):

Nr. 4031 mit A 10 000.
Nr. 53428 mit A 5000.
Nr. 31388 mit A 2000.
Nr. 20375 39498 mit je A 1000.
Nr. 14643 64253 93192 mit je A 300.
Nr. 20857 30538 77600 86525 91758 mit je A 200.
Nr. 5084 7587 14506 17722 23151 33579 35641 37124 41818

42097 51279 62320 65005 78625 80217 81098 85066 87483 90192
92860 93030 94024 mit je A 100.

Hasen und Schiffahrt.

w. Die Lage der Kesselretuigee bei der Hamburg.
Amerika-Liuie. Der jetzige Grundlohu beträgt für alle über
21 Jahre alten Arbeiter A 2,60, unter 21 Jahren A. 2,40 pro Tag.
Dieser Lohn sann im Laufe der Zeit von ben Vorgesetzten ans A 2,80
rejp. A 3 als Höchstgrenze festgesetzt werden. Eine Frist hierfür
ist nicht vorgesehen. Weiler besteht ein Pauschal - Akkordsystem,
nach welchem die stcffelreiniger pro Schiff, auch wenn länger
als eine Woche an diesem gearbeitet wird, einen Zuschlag erhalten.
Wird nun an drei, vier ober fünf Schiffen in einer Woche von
ein unb denselben Leuten gearbeitet, so wird in diesem Falle
nur daL letzte Schiff in Anrechnung gebracht. Der Akkordznschlug
beträgt Im Höchstfälle 75 4, 70 65 und 60 Pro Schiff.
Welcher Klasse dieser Entlohnung nun ber Arbeiter zngewiesen
wirb, bestimmen die Vorgesetzten. Ein rechtlicher Anspruch auf
diese Akkordsätze steht, »ine die Arbeiter mitteilen, ihnen nach einer
Entscheidung des Hamburger ÄewerbegerichtS nicht zu. Für Nacht-
arbeit werden bei Arbeitszeiten von 6 bis 9j Uhr abends fünf Tages-
stunden, bis 12 Uhr nachts ein Tagelohn und für die ganze Nachh
von 7t Uhr abend» bis dj Uhr morgen», zwölf Tagesstunde,

(teeren die Entscheidungen der DormundschnftSbehörde einzutegen.
Unsere Genossen beantragten, den Echluhsatz zu streichen. —
Abgeordneter Gröber beantragte die Streichung der SS sti.5
und 366, da seiner Meinung nach die Strafbebörden nicht mit
Erziebungsaufgabcn belastet werden sollen. Hierbei vertrat der
Zentrumsredner im allgemeinen den Standpunkt, datz man der
zu weit gebenden Verweichlichung im Strasverfabren entgegen-
wirken müsse. In dieser Auffassung stiuunten ein Negierungs-
kommissar, ein nationalltberaler und konservativer Redner dem
Abgeordneten Gröber zu, aber sse betonten übereinstimmend, dass
für die Jugendlichen ein« Ausnahme gemacht werden müsse.
Der konservative Redner stellte den Antrag, das jugend-
liche Schutzalter aus 16 Jahr« herabzusetz en.
Gegen diese Bestimmungen der Regierungsvorlage wendete iich
ebenfalls der Abgeordnete S'p ah n. Wie sein Fraktion-freund
Gröber trat auch Spethir für eine eventuelle Herabsetzung des
Schutzalters ein. Beide erblickten in der Einführung der be-
dingten Verurteilung der Jugendlichen^eine genügende Bcrück-

Stigung. — Von sozialdemokratischer Seite wurde bei der Be-ndung ihrer Anträge aufs eingehendste auf die sozialen Ur-
sachen des Anwachsen» der Straftaten der Jugendlichen bin-
gewiesen und aus diesen Gründen heraus die Notwendigkeit ber-
geleitet, daß nicht zuerst die strafende Justiz, sondern die er-
zieherisch bessernd wirkende Erziehungsbehörde einzugreifen hat.
Auch wiesen unsere Genossen bei dieser Gelegenheit auf btc
Unzulänglichkeiten und schtveren Fehler der Fürsorgeerziehung
hin. Bleibe der Staatsanwaltschaft die Initiative über die Ein-
leitung de? Strafverfahrens überlassen, dann werden wir künftig
noch mehr als bisher auch im Verfahren gegen Jugendliche die
Klassenjustiz sich betätigen sehen.

Gegen den sozialdemokratischen Antrag (§ 364 a) führten die
RegierungSverteler aus: Mit der allgemeinen Ueberweisung
der Voruntersuchung an die VormundschaftSbehörde beraube man
einmal den Jugendlichen der Garantien, die dem Verdächtigen
durch die Strafprozeßordnung gewährt sind. Zum andern habe
die VormundschaftSbehörde nicht die Mittel, die Untersuchmig
so zu führen wie die Gerichte. Auch bestritt man, daß es sich
bei den Verfahren gegen Jugendliche häufig um politische Delikte
bandle. Waisenpfleger und Waisenräte zur Jugendfürsorge und
-gericbtsbarkeit heranzuziohen, sehe der Entwurf zur Genüge vor.
Das Legalitätsprinzip der Staatsanwaltschaft müßte zugunsten
der Jugendlichen unterbrochen werden. Auf eine Ersetzung der
Staatsanwaltschaft durch die Vormundschaftsbehörde könne die
Regierung unter keinen Umständen eingehen.

In der Abstimmung tvurden alle Verbesserungs-
anträge abgelehnt. Der sozialdemokratiscke gegen die
Stimmen unserer Genossen, der ihm ähnliche Zentrumsantrag
mit Stimmengleichheit. Dagegen stimmten außer einigen
Zentrumsabgeordneten Konservative und Nationalliberale. An-
genommen wurde nur, daß im § 365 das Wort „Staatsanwalt-
schaft" durch „Staatsanwalt" ersetzt wird, ferner, datz sich die
Bestimmungen der §§ 365 und 866 nur auf Jugendliche unter
16 Jahren beziehen sollen.

Dann wurde die Weiterberatung auf Mittwoch vertagt.

Die ReichSverstcherungSordnung in der Kommission.

Der Beschlutz, am Dienstag eine Stunde länger zu sitzen,
und der Umstand, datz in dieser Woche die Krankenversicherung
erledigt werden soll, hat die Mehrbeit der Kommission in eine
richtige Ferienstimmung versetzt. Die schwierigsten Fragen wer-
den in wahrem Automobiltempo erledigt. Der grötzte Teil der
Kommissionsmitglieder tröstet sich damit, datz es ja noch eine
zweite Lesung gibt, bei der noch die grössten Unebenheiten be-
seitigt werden können. So wurden denn noch aus dem Absckntitt
über Dienstboten die §§ 466 und 467 angenommen und § 468.
der die Bestimmung enthält, datz dort, wo durch Landesrechte
den Dienstboten die Fürsorge gewährt ist, die der geringsten
Leistung der Bestimmungen der Reichsversicherungsordnung ent-
spricht, das Landesrecht wieder gelten soll, wurde gestrichen.

Der Abschnitt „Unständige Beschäftigung" rief
zunächst eine längere Debatte hervor, indem die Nationallibe-
ralen einen Zuscchantrag einbrachten, nach dem die Hafen-
arbeiter in der Regel als unständige Arbeiter gelten sollen.
Dieser Antrag wurde cchgelehnt. Nun enthält der Abschnitt die
Bestimmung, daß zwar der unständig beschäftigte Arbeiter Bei-
träge z-chlen soll, aber der Antrag unserer Genopen, diesen
Arbeitern auch eine Quittungskarte zu geben und die gezahlten
Beiträge durch Marken zu quittieren, wurde abgelebnt. Für
die Unternehmer enthält der Abschnitt die schöne Bestimmung,
datz der Unternehmerbeitrag von der Gemeinde bezahlt wird.
Die Gemeinde kann zwar durch Umlage die Unternehmer, die
vorwiegend unständige Arbeiter beschäftigen, zu höheren Lei-
stungen heranziehen, sie kann aber auch die Ausbringung der
Mittel durch Umlage unterlassen und die ganze Summe durch
Gemeindesteuern aufibringen.

Dadurch entsteht bann der Zustand, datz die Unternehmer
und Arbeiter, die in der Krankenkalle versichert sind, für die
Ansprüche dieser Versicherten den vollen Beitrag bezahlen müssen
und in Form von Gemeindesteuern das mit aufbringen müssen,
was die Unternehmer zu zahlen hätten, die unständige Arbeiier

beschäftigen. Diese Bestimmung kann dazu beitragen, daß Guts-
besitzer chre Tagelöhner stets für weniger als eine Woche ein-
stellen und sich dadurch von der Beitragspflicht befreien. Es
können zwar auch die Arbeiter von der Versicherungspflicht be-
freit werden, aber bann erhalten sie nur freien Arzt und Heil-
mittel.

Im gleichen Tempo wurde der Abschnitt über Haus-
arbeiter erledigt. Die Regierung geht von dem Grundsatz
aus, datz der Auftraggeber die Zahl der Hausgewerbetreibenden
nicht kennt, und datz derselbe Hausgewerbetreibende gleichzeitig
für mehrere Unternehmer arbeitet, der Unternehmer also mehr
in der Rolle eines Kaufmannes auftritt, der fertige Waren
lauft und nicht Arbeiter ausbeutet. Der Unternehmer soll je-
doch für den Teil des Wertes der Waren, der als Arbeitslohn
bezeichnet wird, eine Abgabe von 2 pZt. an die Gemeinde zahlen,
die sie wieder an jene Krankenkassen verteilt, in deren Bezirk
die Hausarbeiter wohnen. Diese Krankenkassen sollen übet
diese Beiträge besonders Buch fuhren, und sie sollen von den
HauSgewerbelreibenden und deren Beschäftigten nocb Beiträge,
die durch die Satzung festgesetzt werden, einziehen . An den für
die Hausarbeiter verfügbaren Geldern sollen dann auch Die
Leistungen der Kaffe bemessen werden.

Unsere Genossen hatten vorgeschlagen, daß in den Fällen,
wo da- Arbeitsverhältnis einfach ist, wo der Unternehmer die
Namen und Zahl seiner Hausgewerbetreibenden und die Zahl
der von diesen Beschäftigten kennt, die Arbeirer bei der Qrts-
kasse von dem Unternehmer angemeldet und von ihm Beiträge
bezahlt werden sollen. Diese Hausarbeiter sollen also den Werk-
ftättenarbeitern gleichgestellt werden. Tie Regierungsvertreter
behaupteten aber, daß sie die rechnerischen Unterlagen für die
ganze Hausarbeit gemadjt hätten, die über den Haufen geworfen
würden, wenn aus dieser Gruppe ein erheblicher Bruchteil der
Arbeiter herausgerissen würde. Anstatt nun zu sagen, daß Dann
die Regierungsmathematiker noch einmal rechnen sollen, eine
Arbeit, die in wenigen Tagen bewältigt werden kann, beschloß
die Kommission, die Anträge unserer Genossen abzulehnen, und
sie bürdete dadurch die komplizierte Arbeit den Krankenkassen
auf. Ein zweiter Einwand ist von dem Magistrat und der
Handelskammer in Solingen gemacht. Sier wird nachgewiesen,
daß durch die 2 pZt. vom Lohn die tollsten Tinge entstehen.
In Solingen kommen bei Schleifern Löhne vor, bei Denen 2 pZt.
mehr ist, als heute von den Versicherten als Beitrag bezahlt
wird. Solingen gegenüber soll dann eine Ausnahme gemacht
werden, und es wurde auf Antrag der Volksparteiler folgender
§ 151 a eingeschaltet : „Ist für einen Bezirk und ein Gewerbe
beim Inkrafttreten dieses Gesetzes die Versicherung der Haus-
gewerbetreibenden bereits durch statutarische Bestimmung ge-
regelt, so kann die oberste Verwaltungsbehörde auf Antrag des
beteiligten Gemeindeverbandes genehmigen, datz die statutarische
Bestimmung in Geltung bleibt. Aenderungen bedürfen ihrer
Genehmigung. Voraussetzung der Weitergeltung der statuta-
rischen Bestimmungen ist, daß Auftraggeber und Hausgewerbe-
treibenden im Bezirke deS Versicherungsamtes ihren Betriebssitz
haben und daß die den Hausgewerbetreibenden zugebilligten
Leistungen denen dieses Gesetzes mindestens gleichwertig sind.
Tie für einen solchen Hausgewerbetreibenden von andern Auf-
traggebern eingehenden Zuschüsse werden ihm auSgezahlt ober
verrechnet."

Gegen die Anregung, auch ferner zuzulassen, durch Orte-
st atut Die Versicherung Der Hausgewerbetreibenden und Heim-
arbeiter so zu regeln, wie die Versicherung der andern gewerb-
lichen Arbeiter, wurden wieder die Bedenken hervorgehoben, daß
dann wieder die berühmten Rechnungen nicht stimmen.

Von den Regierungsvertretern wurde behauptet, daß ein
Einführungsgesetz die schwierigsten Fragen lösen werde. Aber
fein Regierungsvertreter machte auch nur Andeutungen, wie
die Stelle lautet. Für die Geheimniskrämerei wird angeführt,
daß das Einführungsgesetz ja noch nicht im Bundesrat Vorgelegen
habe. Man hat aber doch auch früher schon Entwürfe beröffent»
licht, ehe sie den Bundesrat passiert haben. Würde die Re-
gierung mit dem Entwurf herausrücken, bann hätte man eine
Richtschnur. So aber tappt bie Kommission im Dunkel unb
muß sich Mühe geben, Schwierigkeiten zu überwinden, die nur
deshalb so groß scheinen, weil man den Jsihalt des zum Gesetz
gehörigen EinführungSgesehes nicht kennt.

Die Kommission wird voraussichtlich am nächsten Freitag
ihre Sitzungen beenden. Man hofft, bis dahin die erste Lesuna
des ersten und zweiten Buche» — bie gemeinsamen Vorschriften
unb bte Krankenversicherung — beenbet zu haben.
Am 20. September sollen bie Verhanblungen roieber ausge-
nommen werden, weil allgemein der Wunsch besteht, die zweite
Lesung der Vorlage vor dem Zusammentritt des Reichstages zu
erledigen. ES würben bann also bis Anfang November 6 bis
7 Wochen für bie Kommissionsberatungen zur Verfügung stehen.



gerechnet. Mährend für alle anderen Kategorien, auch Hilss- und
(Gelegenheitsarbeiter der Hamburg. Amerika-Linie, «in Stundenlohn des
NachlS von 7o und 60 4 gewährt wird, ist dieses bei den Kessel-
reinigern nicht der Fall. Die Beköstigung, aus welche die Kesselreiniger
Anspruch haben sollen, besteht aus Brot, Margarine und Kaffee mit
Zucker, Auf Mtittagcssen am Schiff haben die Leute keinen Anspruch,
desgleichen auch nicht auf freie Beförderung.

AuS obigem ist jju ersehen, daß die Loynverhältnisse dieser Arbeiter
einer Aufbesserung dringend bedürfen, vor allem, wenn nian bedenkt,
daß seit 1897 keine nennenswerte Besserung erfolgt ist. Die Arbeiter
haben sich bereit« mehrmals an die Direktion gewandt, doch sind sie
stelS abgewiesen worden. Hoffentlich besinnt sich die lSesellschasr bald
eine« besseren und nimmt eine Neuregelung der Bezüge vor. DaS
liegt auch durchaus in ihrem Interesse.

w. Ein neuer Schuffhasen an der Unterelbe. Die Rüsten«
schjffer, Fischer und Kleinschlffer haben schon seit Jahrm den Wunsch
geäußert daß bei Kraut sand ein Hafenplatz geschaffen werde, der
den kleinen See-, Fluß- und Fischerfahrzeugen bei stürmischem Weller
und im Winter bei Eisgang als Zufluchtshafeu dienen könne. Aus
mehreren VcrbandSiagen ist diese Frage erörtert worden und die
dcmciitsprechenden Eingaben an die Regierung haben schließlich auch
gefruchtet. Jetzt wird bei Krantsand vor der Einfahrt der Pinnau
ein Schutzhafen angelegt. Gleichzeitig werden am gegenüberliegenden
Ufer also an der holsteinischen Seite bei Kollmar, große mächtige
Sieinstacks in die Elbe hineingebaut, von denen da« größte später als

Leitdamm auSgebaut und mit einer Pontonanlage für Pnssagierdampser
versehen werden soll. Mit dem Bau dieser Anlagen ist bereits be-
gonnen worden, so daß einige der Arbeiten noch vor Eintritt des
WinterS beendet sein werden.

w. Uuflliitföfäne. Der Knabe Paul Kuhberg, der auf
dem Kahn 1295 seines VaterS spielte, geriet unter einen Stapel um-
fallender Säcke. AIS man den Knaben von der Last befreit hatte,
stellte sich heraus, daß er den linken Unterschenkel gebrochen hatte.
Das verletzte Kind ist nach dem Haseiikrankenhause gebracht worden.
— Dort fand auch der Hafenarbeiter Peter Wolter Aufnahme,
der ans einem im Hafen liegenden Besanewer beim Uebernehuien von
Steinkohlen zu Fall gekommen ist und das rechte Bein gebrochen hat.
— Der Kutscher Joses A. Rieger verletzte sich beim Ausladen
von Kisten auf seinen im Freihafen stehenden Wagen die rechte Hand
an einem eisernem Band. — Beim Ueberladen von Kisten von einer
Schute in die andere fiel dem Ewersührer August Kutschulta
eine Kiste von etwa 500 Pfund auf die Füße, so daß er bedeutende
Verletzungen erlitt.

w. LchiffSueubauteu. Auf der Werft von G. C. Jensen-
Steinwärder ist für die hanseatischen Siemens u. Schuckert-Werke,
G. m. b. H., Hamburg, eine neue Barkasse erbaut worden, die den
Namen „Siemens 11. Schuckert" erhalten hat. Das Fahrzeug ist
13 Meier lang, besitzt einen Daimlermotor von 13 Pferdestärken, der
dem Schiffe eine Geschwindigkeit von 15 Kilometer in der Stunde
verleih!. Gestern fand die Abnahme statt. — Für die Hanseatische Bau-
Gesellschaft ist auf derselben Werst eine zweizylindrische Lloyd-Benzin-
motorbarkasse von 12 Nieter Länge erbaut und auf den Namen
„Hanseatisches B a u g e s ch ä s t" getauft worden. Dieselbe soll
als Jiispeklionsbarkasse bei der Verbreiterung des NordostseekanalS
dienen.

w. Rcparaturschiffe. Der Dampfer „ M a g a z a n", der auf
der Reise von Stettin nach hier auf Grund fest war und Bodeufchaden
erlitt, so daß er ins Dock der Werst von H. C. Siülcken Sohn gebracht
werden mußte, soll dort 20 Bodenplatten erneuert erhalten.

w. Lchiffstollifiou int Hafcu. Im Kuhwärderhafen rannte
der Oberländer Kahn 1141, der sich im Tau eines Schleppdampfers
befunden hatte und von diesem losgeworfen worden war, gegen einen
dort liegenden Fischerkahn. Diesem wurde die Backbordfeite eingedrückt
und der Fifchbaum abgebrochen. DaS Fahrzeug mußte auf Strand
gesetzt werden.

w. Voit allen Mitteln entblößt trafen hier acht israelitische
Rückwanderer von New Fork mit dem Hamburger Dampfer „Viola"
ein. Das israelitische Hilfskomitee sorgte dafür, daß die Leute nach
ihrer Heimat abfahren konnte.

Schleswig-Holstein.

k. Sande. Sitzung der Gemeinde-Vertretung am
Dienstag, 12. Juli, int AmtSgebäude. Als einzigster Punkt stand

nochmals der Antrag deS FrauenvereinS in Sande auf der Tages-
ordnung, um Überlassung eines Bauplatzes für die Warteschule. Die
Gemeindevertretung hatte in ihrer letzten Sitzung beschlossen, das
hinter der allen Schule, zwischen Schiilstraße und Christnen-
straße, belegene Eckgrundstück hem Frauenverein zum Bau einer
neuen Warteschule kostenlos zu überlassen. Hiergegen hat aber
der Schulvorstand Einspruch erhoben, weil dieser Platz der
Schule reserviert bleiben müsse. Aus Antrag der bürgerlichen Ver-
treter wurde beschlossen, an Ort und Stelle eine Besichtigung bot«
zunehmen, um sich von der Lage der anderen, für den Bau einet
Warteschule in Betracht kommenden Plätze zu überzeugen. Nach bet
aitjidjtifluufl wurde tzeaen die Summen bei joMldemokranschen Ver-
treter beschlossen, dem Frauenverein den zwischen bet Kirchstraße und
bett Tannen gelegenen Platz zur Verfügung zu stellen. Damit haben
die Damen des bürgerlichen Vereins ihren Willen erhalten, denn schon
in bet Begründung seines Antrages hatte bet Verein biefen Platz als
ben geeignetsten bezeichnet.

b. Kiel. Preßprozeß. Vor ber Kielet Strafkammer hatte
sich der verantwortliche Redakteur der „Schleswig-Holsteinischen
Volks-Zeitun g", Genosse H. Brecout, zu verantworten, weil
er die Unteroffiziere der sächsischen Armee beleidigt haben sollte, indem
et sie als „Stellvertreter GotteS" bezeichnete. Die Beleidi-
gung wurde in einem Artikel in Nr. 67 gesunden, in dem ein Urteil
des Kriegsgerichts in Dresden gegen einen Matrosen kritisiert wurde.
Vom Genossen Bteeour und seinem Verteidiger wurde auSgesührt, daß
mit dem Ausdruck „Stellvertreter Gottes" lediglich zum Ausdruck gebracht
iDcrben sollte, daß der Geist und die Anwendung deS Militärsttasgesetz-
bnches bei Vergehen Untergebener gegen Vorgesetzte in letzteren das Gefühl
erwecken muß, als seien sie Stellvertreter Gottes. Diesem schloß sich
auch daS Gericht an und eS erkannte auf Freisprechung. Der
Artikel enthalte wohl eine giftige, scharfe Kritik, es sollte aber nur
bas System getroffen und nicht die Unteroffiziere beleidigt werden.
Der Ausdruck solle bedeuten, daß die Kriegsgerichte die Unteroffiziere
für Stellvertreter Gottes halten, indem sie gegen Untergebene harte
Strafen verhängen, Vergehen der Vorgesetzten aber milde beurteilen. —
Damit hat eine anscheinend auf höhere Weisung eingeleitete Staats-
aktion eilt klägliches Ende genommen. Nicht weniger als vier An-
klagen erhielt die „Schleswig-Holsteinische Volkszeitung" wegen des
Ausdrucks „Stellvertreter GotteS". Von den verschiedensten Militär-
koutmaudos war Strafantrag gestellt. Nur in einem Falle erfolgte
Verurteilung ju 60 Geldstrafe. In einem anderen Falle wurde
das Verfahren eingestellt und in zwei Fällen erfolgte Freisprechung.

Kiel. Zum Mord am Kitooper Weg in Riel. Am
7. Januar 1908 wurde die Frau deS Malers B a n d h 0 1 z in ihrer
Wohnung am Knooper Weg erschlagen, bann vom Täter mit Pe-
troleum übergossen und angezündet. Mehrfach sind der Tat Ver-
dächtige verhaftet worden, aber stets stellte es sich heraus, daß man
einen Unschuldigen gefaßt halte. Jetzt Hal sich im ZenlralgefängniS
ju Neumünster der Strafgefangene Hänisch vorführen lassen und
die Erklärung abgegeben, daß er der iBerüber deS Mordes fei.
Es sind unverzüglich Ermiilltttigen cingeleitet, um festzustellen, ob die
Angaben des Hänisch, dem angeblich fein Gewissen keine Ruhe gelassen
hat, auf Wahrheit beruhen.

Mecklenburg.

Grabow. Herrenstandpunkl. Die SchiffSzimmerer
und die Hülfsarbeiter beschlossen in einer Betriebsversammlung,
für die Hülfsarbeiter einen einheitlichen Lohn von 32 .4 pro Stunde
zu fordern. Am vorigen Donnerstag trugen die Vertrauensleute dem
Besitzer der Werft die Wünsche der Arbeiter vor. Am Sonnabend
erhielten daraufhin sämtliche organisierten Kollegen
ihre Entlassung. Ueber die Schiffswerft ist deshalb die
Sperre verhängt worden.

tzamburger Bürgerschaft.

31. Sitzung.

Mittwoch, den 13. Juli 1910, abend- 7j Uhr.

Vorsitzender: Präsident Engel.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort zu einer
Anfrage an die Deputation für Handel und Schiffahrt

Dr. v. Reiche (R-): Er beschwert sich über mangelhafte
Baggerungen im Fahrwasser der Dove-Elbe unb wünscht, daß Abhilfe
geschaffen wird, damit die Landleule wenigsten- bei Flut das Fahr-
waffer benutzen können.

Binder (R.) erwidert namens der Deputation, daß ein sehr
kostspieliges Projekt, da- geplant war, um bessere Verbindungen nach
beut Hamburger Hasen zu schaffen, gescheitert ist, weil bie Anwohner
ber Dove-Elde, oberhalb OchsenwärderS, kein genügende- Enlgegen»
kornmeit bewiese» haben.

Damit ist die Anfrage erledigt. ES wird in die Tagesordnung
tingetreten, auf der zunächst alS Dringenber ©enatSantrag steht:

1. Erhöhung der Feuersicherheit auf dem Heiligen»
g c i ft f e 1 b während de» D 0 m S,

Der Senat beantragt, bie Bürgerschaft wolle eS milgenehmigen,
daß zur Erhöhung ber Feuersicherheil auf dem Heiligengeistfelde
während deS Doms der Betrag von Jt 44 250 aufgemenbet unb in
das Budget für 1910: In Art. 86, Baudeputalion, 1. Sektion Jt23 100,
in Art. 90, Deputation für die Stadtwafferkunst X. 17 000, in Art. 119,
Deputation für das Feuerlöschwesen *. 4160 (einmalige Ausgaben
>t. 3000, wieberkehrende Ausgaben Jt 1160) zusammen X 44 260
nachträglich eingestellt werden.

Hoffmann (SD.) spricht den Wunsch aus, baß bie schlechte Um-
zäunung bet Eisbahn beseitigt und bie Baracken, Bedürfnisanstalten rc.
ebenfalls beseitigt oder wenigstens in besseren Zustand versetzt werden.

Wilken- (Ü) wünscht, baß der Spielplatz auf dem Heisigen-
geiftfclb der Bevölkerung erhalten bleibt. Bei künftigen Veranstal-
tungen wie Ausstellungen usw. möge man daraus achten, daß die
Bauten nach Beendignttg ber Ausstellung möglichst schnell wieder ent-
fernt, auch die Rasenfläche tunlichst erhalten werbe.

Eievers (L.) auf der Tribüne fast unverständlich, rwtdcrt
anscheinend dem Vorrebner, daß man sich damit abfinden müsse, wenn
baS Heiligengeistfelb sich dauernd in einem Zustand befinde, der eS
temer Bedeutung als Kinder- und VolkSsvtelplatz enizieht. Ter
Nutzen der Ausstellungen usw. für die Geschäftswelt dürfe nicht ver-
kannt werden.

2. Wahlen.

Die Wahl ber Oberschulbehörde wird ausgesetzt.
In die Vormundschaftsbehörde wird gewählt: Otto Bohlen.
In ben Ausschuß zur Prüfung der Gehaltsordnung

werden gewählt: E. W. EhlerS, Dr. Goldfeld, Hey, & off mann,
Röhn, Rumpel, Plass, Platen, Stamm, -Dr. Schramm, Strandes,
Dr. Tesdorpf, Wächtler, Warncke, Dr. Wilnts, Winter, Zaffke

8. Entlassung aus der Bürgerschaft.

Der Legilimationsausschuß beantragt in feinem siebten
Bericht, daS EntlaffungSgesuch des Herrn Friedr. Ehlers (SD.)
anzunehmen.

Die Bürgerschaft erklärt sich einverstanden.

4. Wahrung des künstlerischen Interesses bei
Ausführung der Mönckebergftraße.

Ter Senat ersucht die Bürgerschaft, es mitgenehmigen zu
tvollen, daß die Banpolizeibehorde ermächtigt werde, im Jnterene
der künstlerischen (Gestaltung der Fassaden in der Mönckebergstraße
bie Inanspruchnahme des öffentlichen Grundes am Hause bis
25 Zentimeter über die Straßenlinie zu vortretenden Portalen
und dergleichen im Einvernehmen mit der Baudeputation zu
gestatten.

Es wird so beschlossen.

5. Aenderung eines mit dem T iako)iissenheim
„Ebenezer" geschlossenen Vertrages.

Der Senat beantragt, die Bürgerschaft wolle es mitgenchmi-
gen, daß der § 7 des Vertrages mit dem Tiakoniffenheim
„Ebenezer" vom 2. März 1910 entsprechend der Nachschrift vom
27. Juni 1910 abgeändert werde.

Der Antrag wird angenommen.

6. Besielung von Finkenwärder.

Der Senat beantragt, die Bürgerschaft wolle sich damit ein-
verstanden erklären, daß für die Verbesserung der Abwäsierungs-
verhältnifsc des Auebezirks in Finkenwärder ein Entwäsierungs-
grahen nebst Siel im Müggenloch hergestellt und die zwischen der
Finanzdeputatioit und den Besitzern der Parzellen Nr. 290, 253
und 203 in Finkenwärder, M. Horstmann, I. Meier, I. Grefe
Wwe., geb. Strohsal, und desselben Kinder und H. Driede ab-
geschlossenen Verträge vom 24. Juni 1910 genehmigt werden, daß

der für den Bau erforderliche Betrag von 14 700 nachträglich
in das diesjährige Budget der 2. Sektion der Baudeputatton ein-
gestellt und die Finanzdeputation ermächtigt werde, die an
I. Grefe Wwe. und H. Wriede zu zahlenden Summen best-
möglichst anzuleihen.

Der Antrag wird angenommen.

7. Nachbewilligung für Siel- und PflasterungS-
ausbesserungen.

Der Senat beantragt die Mitgenehmigung der Bürgerschaft
dazu, daß auf Art. 86 Rubr. 69 des diesjährigen Staatsbudgets
der Betrag von 6000 nachbewilligt werde.

Dem Antrag wird zugestimmt.

8. Neupflasterung des Holzdamms und der
St ernst raße.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft, es mitzugenehmigen:
daß unter entsprechender Aenderung der Rubr. 83 und 109 des
Art. 86 des diesjährigen Budgets für die Neupflasterung des
Holzdamms zwischen Klosterschule und Ernst-Merck-Straße Hart-
gußafphalt mit Betonunterlage und als Ersatz des rauhen
Pflasters in der Sternstraße zwischen Kampstraße und Lager-
straße Reihensteinpflaster mit Fugenverguß verwendet werde.

Es wird so beschlossen.

9. Eiserne Schränke für das Grundbuchamt.

Der Senat beantragt, bie Bürgerschaft wolle es mitgenehmi
gen, daß für die Anschaffung von eisernen Schränken für das
Grundbuchamt Hamburg M 8500 in das Budget der ersten
Sektion der Bauoeputation für das Jahr 1910 eingestellt werden.

Johannes Hirsch (L.) und Genossen beantragen Genehmi-
gung des Senatsantrages unter der Bedingung, daß die An-
jchällllog 6.et Sdjränle cm.Wege Her Kuvmlsjwn erfolgt.

Jakob Alexander (Z.) beantragt Verweisung an einen
Ausschuß von fünf Personen.

Hirsch (2.) bittet, seinen Antrag anzunehmen, den Antrag
Alexander aber abzulehnen, weil die Sache keine Verzögerung
vertrage.

Alexander (Z.) begründet feinen Antrag damit, daß das
Archiv selbst feuersicher fei, weshalb feuersichere Schränke nicht
nötig seien. Auch sonst könnte an Kosten erheblich gespart werden.

Dr. Tesdorpf (K.) bittet um Annahme des Senatsanrrages.
Der Antrag Alexander wird abgelehnt, der Antrag Hirsch an-

genommen. Ebenso wird der Senatsantrag angenommen.

10. Verbesserung der Beleuchtungsanlagen am
Neuen Hafen in Cuxhaven.

Der Senat erachtet eine Verbesserung der Hafenbeleuchtung
als zweckmäßig und richtet an die Bürgerschaft das Ersuchen, e?
mitzugenehmigen, daß für die Verbesserung der Beleuchtungs-
anlage am Neuen Hafen in Cuxhaven der Betrag von Jt 1700
bewilligt und nachträglich in das Budget der 2. Sektion der Bau-
deputaiion für 1910 eingestellt werde.

Der Antrag wird angenommen.

11. Dückdalbenreihe nördlich von den
Zollpalifaden.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft um ihre Mitgenehmigung
dazu, daß für die Herstellung einer Tückdalbenreibe nördlich von
den Zollpalifaden vor der Werft von Blohm & Voß nach Maß-
gabe des Lageplans, vorbehaltlich etwaiger, sich bei der Aul-
führung als zweckmäßig erweisender Aenderungen, ein Betrag
von *< 29 500 bewilligt und nachträglich in das Budget der
2. Sektion der Baudeputation für 1910 eingestellt werde.

Es wird so beschlossen.

12. Aufhebung einer Beamtenstelle.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft, es mitzugenehmigen, daß
die in Artiel 77, Rubrik 41 des Budgets aufgeführte stelle eines
Schiffers des Leuchtschiffes bei Krautsand vom 1. August 1910
ab aufgehoben werde.

Die Bürgerschaft stimmt debattelos zu.

13. Strahenlinie für den Grühmachergang.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft, es mitzugenebmigen, daß
für die Südostfeite bcS Grützmachergangs die in dem Grundriß
deS Vermeffungsbureaus vom 25. April 1910 vorgesehene Straßen-
linie mit den in den §§ 108 und 105 deS Baupolizeigesetzes be»
zeichneten Wirkungen vorgeschrieben werde.

Es wird so beschlossen.

14. Erbauung eines Schuppens am Veddelhöft.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft, es mitzugenebmigen:
daß für die Erbauung eines Schuppens am Veddelhöft für die
Lagerung von Koks usw. ein Betrag von 15 800 aufgewendet
unb nachträglich in das diesjährige Budget der zweiten Schien
der Baudeputation eingestellt werde.

Es wird so beschlossen.

15. Inventar für die Irrenanstalt Langenhorn.
Der Senat beantragt, die Bürgerschaft wolle es mitgenehmi

gen, daß zwecks Beschaffung des Inventars für die demnächst
fertiggestellten Neubauten der Irrenanstalt Langenhorn der Be-
trag von -N 180 600 bewilligt und nachträglich in Art. 125 (firan-
kenyauskollegium, Irrenanstalt Langenhorn) des dieSjahrigeit
Budgets eingestellt werde.

Der Antrag wird angenommen.

16. Erbauung von neuen StaatSschiffen.

Der Ausschuß hat einstimmig beschlossen, jujteantragen: Die
Bürgerschaft wolle genehmigen, daß der vom Senat geforderte
Dampfer zur Entlastung des Dampfer- ..Reuwerk" gemäß ber
im Senatsantrag Nr. 69 niedergelegten Spezifikation möglichst
Ixtli) in Auftrag gegeben wird und die veranschlagten Kosten in
Höhe von vK 260 000 in das Budget eingestellt werden.

Dem Antrag wird zugestimmt.

17. Unter jt üfeung der Unterelbe-VersicherungS-
taffe in Finkenwärder.

Der Senat beantragte unterm 21. März 1910, daß der Unter»
elbeversichcrungskasse in Finkenwärder eine einmalige Staats«
Unterstützung in Höhe von -M 40 000 gewährt und dieser Betrag
in baS diesjährige Budget der Deputation für Handel. Schirr
fahrt unb Gewerbe eingestellt werde. In Anwesenheit sämtlicher
sechs Mitglieder beantragt der Ausschuß einstimmig: 1. An
nähme deS Senatsantrages: 2. fein Mandat nichr als erledigt zu
betrachten, sondern ihn zu ermächtigen, in einem zweiten Bericht
zu erörtern, ob unb welche weiteren Vorschläge zur dauernden
Hebung der Finkenwärder Fischerei empfehlenswert erscheinen.

Ein Antrag Hey (VLA verlangt, daß der Ausschuß auf
neun Personen ergänzt werde.

-Hon (VL.) führt auS, daß jetzt, wo dem Ausschuß als neue
Aufgabe die Prüfung der Frage, wie die Finkenwärder Fischerei

zu heben ist, zugewiesen sei, der Ausschuß verstärkt werden
müsse.

-chvn (R.) hält solche Verstärkung für überflüssig, da der
alte Ausschuß feiner Aufgabe sich voll gewachsen fühle. Bravo!-

Hey BL.) bleibt dabei, daß die Bürgerschaft dem Ausschuß
dte zweite Aufgabe nicht zugewiesen habe und bittet nochmals,
den Ausschuß zu verstärken.

Nach Ablehnung des Antrages Hey wird der Ausschuß,
a n t r a g unverändert angenommen.

18. Aenderung des Bebauungsplangesetzes.

Ter Ausschuß beantragt: Annahme des Senatsantrages in
folgenber Fassung. Artikel 1. 1. Ter $ 7 Absatz 3 b des Gesetzes,
betreffend den Bebauungsplan für bie Vororte auf dem rechten Elb-
ufer, wird folgendermaßen geändert: b). aus dem Verbote der
errrichtung von Etagenhäusern beziehungsweise von Wohnhöfen,
tvenn das Grundstück der Teil eines Baublockes ist, auf welchem
ttib nicht mehr als ein E t ag enhau s beziehungs-
weise nicht mehr alS ein Wohnhof befindet, und
ferner aus bem Verbote ber Errichtung von Etagenhäusern be-
ziehungsweise von Wohnhöfen, sowie aus Der Vorfchreibung Hinterer
Baulinien, wenn ber betreffende Baublock durch eine Geltungslinie

' bergt § 3 Absatz 5 unter b) durchschnitten wird unb das in Frage
kommende Grundimck in einem Teile des Baublockes liegt, für
welchen bie bezügliche Beschränkung im Bebauungsplan vorgesehen
und bei der vorhandenen Bebauung innegehalten ist. 2. Hinter
dem Absatz 1 der Ziffer 8 b des § 7 wird folgende Bestimmung
tingefügt: Wird ein Grundstück, welches zur Zeit der geseylick>en
Festlegung des Bebauungsplanes bereits mit einem Etagenhause
beziehungsweise mit einem Wohnhofe bebaut war, durch Den Be-
bauungsplan von dem Verbot der Errichtung von Etagenhäusern
bez:ehungSweise von Wohnhöfen betroffen, so ist ber Eigentümer
auch dann zu entschädigen, wenn auf dem Baublock sich weitere
Etagenhäuser beziehungsweise Wohnhöie nicht befinden. Artikel 2.
TieseS Gesetz findet auf bereits genehmigte Bebauungspläne mit
ber Maßgabe Anwendung, daß rechtskräftig festgestellte Ent»
fchädigungsanfprück'e unberührt bleiben.

Hierzu liegt folgender Antrag von Lachmann und Gen. (Z.)
vor: Tie Bürgevfchaft spricht den Wunsch au», daß die Bebauungs-
plankommission in Zukunft außer dem Oberingenieur auch den
Baudirekior zu ihren Beratungen hinzuziehen möge.

Dr. Mittelst ein Afi.), alS Berichterffalter des ÄuSschusieS, er-
läutert in längeren Darlegungen ben Stanbpunfi des Ausschusses,
dem er zu folgen bittet.

Rambatz (Z.) erhebt Bedenken gegen die SenatSvorlage, die ein
Ausnahmegesetz gegen einen Teil der Grundbesitzer darflelle. Er be-
antragt, daß in bem Absatz 2 ein Latz eingefügt wirb, wonach auch
die beißen Nachbargrundstücke deS Etagenhauses in den Bereich ber
Enlschäbigungspflichi einbezogen werden.

Kolff (L. L.) hält den Antrag Rambatz für nicht annehmbar.
Dr. Wenffel bittet ebenfalls, ben Senatsantrag anzunehmen.
Dr. Cohen (L.) tritt für den Antrag Rambatz ein.
Dr. Mittelstein fR.) im Schlußwort, empfiehlt nochmals den

Ausschußantrag, ber allen billigen Ansprüchen gerecht werbe. Ter
Antrag Rambatz sei abzulehnen, weil eS bei dem benachbarten Villen-
besitzer sich nur um vorübergehende Schädigung handle, außerdem
komme ja die ganze Bestimmung auch diesen Lillenbesitzern zu gut.

In der Abstimmung wird unter Ablehnung des Antrags
Rambatz der Ausschußantrag angenommen. Alsdann be-
gründet

Lachman« (Z.) kurz seinen Zusatzantrag.
Ter Antrag Lachmann wird mit einer von C. Mönckeberg

gewünschten Aenderung angenommen.

19. Unterstützung hilfsbedürftiger RriegSbeteranen
und Sedan- und Loignyfeier.

Ter Senat beantragt die Mitgenehmigung der Bürgerschaft dazu:
1. daß der Stiftung zur Unterstützung bedürftiger Hamburger Veteranen
von 1870/71 und ber Stiftung des Hamburger RriegerberbanbeS zur
Unterstützung bedürftiger RriegSbeteranen ein Betrag von je M. 50 000
bewilligt werde; 2. daß der letztgenannten Stiftung ferner eine Bei-
hilfe von jährlich M. 5000, zunächst für die Jahre 1910 bis 1914,
gewährt werde; 3. daß zur Veranstaltung der diesjährigen Sedanfeier
des Hamburger RriegerberbanbeS sowie einer Gedenkfeier an die Schlacht
von Loigny ein Betrag von JL 25 000 zur Verfügung gestellt werde;
4. baß die für daS Jahr 1910 bewilligten Beträge von .H. 100 000,
X 5000 und X 25 000 in Art. 70 des diesjährigen Budgets nach-
wäglich eingestellt werden.

Platen (B.L.): Wir bitten um getrennte Abstimmung. Wir
werden freudig die Unterstützung der Veteranen bewilligen, weil das
Reich seiner Pflicht nicht nachkommt. Dagegen halten wir die Summe
von X 25 000 für einen kleinen Kreis von Festteilnehmern als viel
zu hoch. Jni übrigen dürfe man wohl die Gedenkfeier den Rrieger«
vereinen überlasten.

Stengele (SD.): Auch meine Freunde werden die Unterstützung
ber Kriegsveleranen bewilligen, allerdings nicht mit Freuden, sondern
mit ernstem Bedenken. Das Reich hat angeblich kein Geld zur Unter«
stutznng ber Kriegsveteranen; es sucht jetzt diese blamable Ausrede
mit statistischen Berechnungen zu bemänteln, die vermutlich so lange
dauern werden, bis der letzte Veteran zur großen Armee
versammelt ist. (Sehr gut I links.) Wir bewilligen also die
Unterstützung der Veteranen als Notbehelf. Nicht einverstanden
sind wir aber damit, daß der Staat, statt selbst die Verteilung
vorzunehmen, sich der Vermittlung privater Vereinigungen bedient, von
denen man noch nie eine klare Abrechnung erhalten hat. Gan, ent«
schieden finb wir gegen bie Bewilligung der X 25 000 für die
Sedan- und Loignyfeier. Was hat eine Stadt mit so internationalem
Charakter wie Hamburg für ein Jnterene daran, solchen P j e u d ? -
Patriotismus zu pflegen 1 (Lebhafte Oho-Rufe! rechts.) Tie
Unbeliebheil der Teutschen im Ausland beruht ja vorzugsweise auf ber
sogenannten Schneibigkeit, wofür man früher kurzweg „Ruppigkeit" sagte.
(Stürmische Heiterkeit.) Tiefe fortgesetzten Siegesfeiern sind weiter nichts
als Siegeslümmelei. (Große Unruhe und Protestrufe.)

Präsident Engel bittet ben Redner, derartige verletzende Aus-
drücke nicht mehr zu gebrauchen.)

Stengele (forlfahrtnd): Ich bediene mich mit Vorliebe ber
kürzesten Ausdrücke, ber Sache nach begegnet man mitunter auch in
Ihrer Presse bietet Auffassung. Es kommt hinzu, baß die Jugend
durch die Sedanfeier zu allerhand greulichem Unfug mit Feuerwcrks-
forpent usw. verleitet wird. (Lhol rechts.) Wenn es sich um Ihren
sogenannten Patriotismus handelt, finden Sie natürlich alle- schön.
Auf ben Unfug bet großen Kinder am Sebamag will ich nicht
weiter eingehen. (Heiterkeit.) Jedenfalls lehnen wir jede Unter-
stützung dieser Verherrlichung deS ntastenmörderischen Krieges rundweg
ab. iProtestruse rechts, lebhaftes Bravo links. >

Steven«? (R.) preist die Großtaten der Kriegsteilnehmer von
1870,71 und richtet an die Bürgerschaft daS dringende Ersuchen, die
geforderten Summen zu bewilligen. (Demonstrativer Beifall rechts.)

Lauer (R.) gibt Ausschluß über die von Stengele vermißte Ab-
rechnung der verteilten Scteranenunterftüi-ungen. Der Sedantag
müsse alS Siegesfeier beibehalten werden, um die Erinnerung an die
große Zeit der Wiederherstellung des Reiches wachzuhalten. LaS
Reich taste den Veteranen eine Unterstützung zukommen, die hier in
Hamburg X 120 pro Jahr betrage.

Ramdas zZ.) will auch namens feiner Fraktion das volle Ein-
verständttis mit den Senatsanträgen zum Ausdruck bringen. Niemand
habe größere Ursache, sich über den Sieg von Sedan zu freuen, ajS
bie Deutschen Arbeiter. (Gelächter links.» Tenn gerade die Arbeiter
haben ja den Hauptnuxen von der Reichsgründmig gehabt. (Zuruf
Isttks: Ja, das Ausnahmegesetz!)

JcnSsc» (Z.) erklärt tm pathetischen Tone, daß eS eine Ehren-
pflicht fei, ben Verleibigern bes Vaterlandes auS öffentlichen Mitteln
Unterstützung zu gewähren. Dieser Ehrenpflicht dürfe kein Deutscher
sich entziehen.

Ltoltcu (SD.): Tie letztgehörle Rede war sehr überflüssig.
Gerade die Sojialbemofraten sind im Reich-tage für ausreichende
Unterstützung bet Kriegsveteranen eingetreten. Lte lumpigen X. 120,
oon betten Herr Sauer gesprochen hat, sind eine Schande für das
Reich. (Lebhafte Zusttmmung links.) Weint gesagt worben ist, daß
wir ben Stegen von 187u 71 bte Reichsgründung verdanken, so mag
baS richtig sein. Es gibt aber genug geschichtskundige Leute, die der
Meinung sind, baS Teutsche Reich wäre ein gut Teil schöner unb
wohnlicher eiitgerichtet worden, wenn es nicht durch einen blutigen Krieg
entstanden wäre. (Großer Lärm rechts, Bravo! bei ben Sozialdemo-
kraten.) TaS ist auch unsere Auffassung. Mit Rücksicht auf bas gute
Verhältnis zum AnS.and (Lachen rechts) lehnen wir die Bewilligung
für bte Siegesfeier prinzipiell ab.

Dr. Roth (L.): Ich bebau« auf baß lebhafteste bie Aus-
führungen , bie Herr Stengele hier gemacht hat. Ich kann nicht
glauben, baß alle hier anwesenden Sozialbemokraten mit diesen Aus-
führungen einverstanden sind. (Lebhafte Zurufe bei den Sozial-
bemo traten; Toch! doch.') Tann bebaute ich Sic alle zusammen.
(Heiterkeit.) Voit der Mehrheit der hamburgischen Levölkerttng nehme
ich an, daß sie in diesem Punkte nicht hinter Ihnen steht. (Hesterkeit

links, Beifall rechts.)
Hierauf gelaugt der SenatSantrag in den beiden ersten

Teilen einstimmig, im übrigen gegen die Stimmen der Lereungten
Liberalen und Sozialdemokraten zur A n n a h m e. (Bravo I rechts.)

AIS Senatskommistar ist Dr. Diestel erschienen.

20. Bericht des Ausschusses zur Prüfung des SenatSantrageS
bett. Verlegung des Thaliatheaters.

Der Ausschuß empfiehlt: Annahme deS SenatSantrageS unter
Hinzufügung der Bedingung, daß bte äußere G Haltung best neuen
Theaters bet Genehmigung ber Kommission für bi Mönckebergstra-e
unterliegt; jedow mit der Maßgabe, daß für bie Fassade nicht 'Sand-
stein ober anderes teures Material verlangt werden darf.

Tie Minderheit des Ausschusses beantragt: ben LCitatS-
autrag nur unter Hinzufügung ber weiteren Bedingungen anzunehmen,
baß bas Kapital ber tiäufettn, ber Thalia-Tbeater-Gesellichaft ui. d. H.,
vor ber Auslassung ans mindesten- eine Million Mark erhöht wirb.

Dr Wentzel (V.L.) beaittragt Zurückverweisung atl den AuStchuß.
Dr. Philippi (V. L.), als Berichterstatter der Rlinberheit: Den

Antrag Tr. Wentzel kann ich Ihnen nur zur Annahme empfehlen.
Lenti'eS i,t dem Ausschuß durchaus noch nicht gelungen, zu einem

befriedigenden Ergebnis bet den Verhandlungen »u kommen Der
vorgesehene Termin wird sich ohnedies nicht einhalten lasse«. Auf
alle Falle bitte ich Sie, an den von uns formulierten Bedingungen
sestzuhalten. "

Senator Dr. Diestelr Wenn Sie den Senatsantrag in den AuS-
i-huß zuriickverweifen, so heißt daS nur: das Thalia-Theater wird
nicht umgebaut. Ich glaube aber, die überwiegende Mehrheit der
Bevölkerung wünscht, daß auS dieser Sache etwas werde. Tie Be-
dingung. bie die Minderheit deS ÄuSschusieS wünscht, ist durch eine
Henle eingeganaene Erklärung ber Thalia-Theaterbirektion gegenstandSloS
gewordeii. Wenn sich die Bürgerschaft heute zu einer imposanten An-
nahme des Vertrages entschließt, bärfeit wir sicher sein, daß die Inter-
essen deS Staates damit aufs beste gewahrt sind.

Tr. (Sbbelbiittel (Z.): Auch wir sind der Meinung, daß die
Rückvcrwuiung an den Ausschuß keinen Zweck hat, sondern nur das
ganze Projekt gefährdet. An den Zusicherungen Der Theaterdirektion
tft nicht zu zweifeln. Wir haben deshalb den MinderheitSanttag im
Ausschuß abgelehnt und hoffen auf eine genügende Mehrheit für die
Vorlage.

Dr. Wenffel (V. L.): Es ist nachgewiesen, daß daS Thalia-
theater gute Geschäfte macht. Sollte das Theater fünftig einmal nicht
mehr so rentieren, so wäre es Pflicht, baS Theater, baS wir in seinem
jetzigen künstlerischen Werte erhalten wissen wollen, auf andere Weise
finanziell zu fundieren. Daher muß bet Staat sich einen gewissen
Einfluß sichern, und zwar durch Erwerbung des Rückkaufsrechts. Eine
Gefährdung des VcnrageS durch die AuSfchußberatung ist nicht zu
befürchten.

Tr. Philippi (V. L.) polemisiert gegen die Einwendungen ber
Gegner einer neuen Ausschußberatung. Binnen sechs Wochen könnte
bet Ausschuß zum Ziele gelangen. Ter Vertrag könnte also immer
noch bis zum 1. Oktober zustanbe kommen.

Senator Tr. Diestel verwahrt sich gegen ben vom Vorredner
erhobenen Vorwurf, baß der Senat ber Theaterdirektion zu weit
entgegengekommen sei.

Tr. R. Mönckeberg (R.): Die ganze Bürgerschaft wünscht,
baß baS Thaltatheater recht bald in ein neues würdige- Gewanb
kommt. Taß der Ausschuß in sechs Wochen einen neuen Vertrag

ertig bringt, ist einfach ausgeschlossen. Ter jetzt vorgeschlagene Preis
in durchaus annehmbar. Warum sollen wir also nicht zugteifen?
Alle wetteren Bedingungen, die verlangt werden, bendjen nur auf
Rechthaberri. (Bravo l rechts.)

Ein schlußantrag wird abgelehnt.
Bunzel B. L.): Wer das Thalia-Theater in seiner jetzigen

künstlerischen Vollkommenheit erhalten will, muß für eine starke kapi-
talistische Grundlage sorgen. Das will der MinderheüSantrag, nehmen
sie thu deshalb an.

Ein erneuter Schlußantrag gelangt zur Annahme.
Tr. Philippi (im Schlußwort) erwidert kurz auf einige gegen

seine Vorschläge erhobenen Einwände.
Tr. Eddelbüttel macht ebenfalls als Berichterstatter der llfiehr-

heit einige Schlußbemerkungen, die gegen die Redner ber Minderheit
gerichtet sind.

Der Antrag Dr. Wentzel auf Zurückverweisung an ben Aus-
schuß wird abgelehnt.

In der wieder eröffneten Debatte stellt
Krause (SD.) fest, daß nicht, wie Tr. Ebdelbüttel ausgeführt,

im Ausschuß volle Einmütigkeit in der Finanzsrage geherrscht habe.
Die Theaterleitung hat erklärt, daß sie sich nicht dazu verpflichte,
daß Theater auf seiner alten künstlerischen Höhe zu halten. Bon
einem Verlangen ber ganzen Bevölkerung, bas Theater umzubauen,
kann übrigens nicht gesprochen werden. Nach meinen persönlichen
Erfahrungen kommt die große Masse der Bevölkerung überhaupt nicht
ins Thaltatheater, wie denn überhaupt die ärmere Bevölkerung, ab-
gesehen von ben Volksichauspielen, vom Theaterbesuch so gut wie
ausgeschlossen ist (Sehr richtig! links.) Wft würben trotzdem
im kulturellen Interesse für ein Kuntzinstilut bie nötigen Mittel be-
willigen. Nur muß auch bte Garantie vorliegen, daß das Theater
ein Kunstinstirut bleibt. Weil die Garantie hier fehlt, lehnen wir
die Vorlage ab.

Senator Dr. Diestel meint, daß ein weitgehendes Mißkauen
gegen die Herren, die das Theater umbauen wollen, bestehe. Herr
Krause müsse die fragliche Erklärung des Direktors Bachur miß-
verstanden haben.

Dr. Gvdeldüttel verliest die Erklärung deS Direktors Bachur,
welche besagt, daß dieser zwar für feine Person das Versprechen gebe,
das Theater auf der jetzigen künstlerischen Höhe zu erhalten, die- Ver-
sprechen nicht aber auch für seinen Nachfolger abgeben könne.

In der nunmehr folgenden Abstimmung wird der Antrag
ber AuSfchußmehrheit angenommen, der Minderheit-antrag ab -
gelehnt.

Tas Ergebnis der Gesamtabstimmung über bte Senatsvorlage
ist zunächst zweifelhaft. Tie Abstimmung ergibt keine genügende
Stimmenmehrheit für die Vorlage. Auf Antrag der Rechten finbet
namentliche Abstimmung statt. Nunmehr wird der senats-
antrag mit 82 gegen 41 Stimmen angenom.men. (Bravo!
rechts.)

Dte Punkte 21 und 22, bett. Oberschulbehörde, werden von der
Tagesordnung abgesetzt. ES folgt

23. Schaffung von Bureauassistentenstellen bei ben
Justizbehörben.

Der von ber Bürgerschaft zur Prüfung deS Anttages niedergesetzte
Ausschuß beantragt einstimmig:

Tie Bürgerschaft wolle ben Senat um seine Mitgenehmigung er-
suchen, daß

1. auf ben 1. Juni 1910 bei dem Landgericht fünf GerichtSschreiber-
stellen und vier Kanzltstenstellen, bei bem Amtsgericht Hamburg sechs
GerichtSschreiberstellen unb zehn Kanzlistenstellen unb bei der Staats-
anwaltschaft fünf Kanzltstenstellen, bereit Inhaber sämtlich im Sinne des
SenatSantrageS eine reute Verwaltungslätigkeit zu erledigen haben, sowie
weitere 20 Kanzlistenstellen bei dem Amtsgericht Hamburg, deren In-
haber zum Teil mit Arbeiten ähnlicher Art, wie sie von den vor-
erwähnten 30 Angestellten ausgefichrt werden, namentlich aber mit der
Registerführung, statistischen arbeiten usw. beauftragt sind, in Gerichts-
assistenienitellen (Gehaltsklaffe 7) umgewandelt werben,

2. bte Senatskommission für die Justizverwaltung befugt werbe,
der Tätigkeit der Gerichtsassistenten entsprechende Vorschriften über bte
Prüfung dieser neuen Beamtenkategorie zu erlassen,

3. für diejenigen Angestellten, welche vor dem 16. Oktober 1894
in den Dienst getreten finb, wesentliche Erleichterungen in bezug auf
die zu bestehende Prüfung durch eine Uebergangsbesttmmung gewährt
unb für diejenigen von ihnen, die bereits die Kanzlistenprüsung be-
standen haben, von dem Bestehen einer Prüfung ganz abgesehen werde,

4. bie Gerichte unb bie Staatsanwaftschatt in bezug auf die
erste Besetzung ber Gerichtsasfistentenstellen von dem Senat
ausbrücklich barauf hingewiesen werden, daß bie Inhaber
biejer neuen Kategorie von Stellen in erster Linie denjeuigen
Angestellten zu entnehmen seien, welche vor bem 15. Oktober
1894 in ben Dienst eingetreten sind, sowie daß im übrigen die
Gertchtsafnsteiitensiellen die Möglichkeit der Beförderung für solche
Angestellten gewähren sollen, welche die Prüfung für den Gerichts-
schretberdienst nicht bestanden haben.

Hierzu liegt ein Antrag von Dr. G. Th. TeSdorpf, Kümpel,
F. Steht und Ehr. Koch vor, der verlangt, daß weitere zehn Kaitz-
listenstellen bei dem Landgericht und nur fünf Kanzlistenstellen bei der
Staatsanwaltschaft in Gerichtsassistentenstellen umgewandelt werden.

Koch (V. L.) bittet um Annahme deS von ihm miMnierzetchneteu
Antrags.

Prahl (L.) will „int Interesse ber Menschlichkeit" die Petition
einer Beamtenklafse vorlesen, wird aber durch fortgesetzte Unter-
brechungen daran verhindert.

Der Antrag TeSdorpf und Genossen wird angenommen,
ebenso der Ausschußantrag.

24. Baracke für die Verwaltung deS Gewerbeschul-
wesenS.

Der Senat hat Plan und Rostenanschlag auf ber Kanzlei der
Bürgerschaft niederlegen lassen und ersucht die Bürgerschaft, eS
mitzugenchmigcit, daß auf bem SiaaiSpmtz am Berlinerter für bie
Verwaltung dcS GewerbefchulwefenS eine Baracke nebst Anbau mit
einem Kostenaufwanbe von X 47 000 errichtet unb biejer Betrag
nachträglich in bas Diesjährige StaaiSbubget eingestellt werde.

Junge (B. L.) trägt einige Wünsche bezüglich ber Benutzung
ber Baracke für AnShebungSzwecke vor, die bei der Unruhe tut Hause

unverständlich bleiben.
Alsdann wird der Senatsantrag angenommen.

Punkt 25 (Teichordnung für bie Marschlanbe) wird zurückgestellt.

26 Rostenbeitrag zum Ausbau deSSch leufenrebberS
in Woblbors und Herstellung eines Umlaufes bei

ber dortigen A l st er s ch l eu se.

Der Senat erachtet den Ausbau deS SchleusenredderS, wie die
Herstellung deS DurchlaffeS für zweckmäßig und beantragt, bie Bürger-
frfjau wolle mitgenehmigen, 1. daß für den Ausbau beS SchleuienrebberS
in Wehldorf als auf ben Staat entfallender Beitrag von X 89300 bewilligt
unb nachträglich in Art. 184 des diesjährigen Budgets, Lanbherren-
fchaft ber (Secftlanbe, eingestellt, 2. daß für Herstellung eines Turch-
laffeS bei ber Duvenstedtn Schleuse X 6600 bewilligt und nachträglich
in Art. 86 be« diesjährigen Budget-, Baudeputation, 5. Jngem'enr-
abtciluitg, eingestellt werden.

Ter Senatsantrag wird angenommen.

27 . Liegeplätze für Elbe-Schleppdampfer unb Bar-
kassen im Binnenhafen.

Der Senat erachtet das Projekt alS dem Bedürfnis entsprechend
und ersucht demnach die Bürgersckwft, es mitzugenehmigen: daß tür
die Herrichtung von Liegeplätzen für Slbeschlepver und Barkassen, so-
wie einer Schtitenbcwachungsstation im Binnenhafen die Summe von
X 182 800 aufgewendet unb in baS biesjährige Budget der 1. Sektion
ber Baudeputation eingestellt werde.

SS wird so beschloffett.
AlS letzter Punkt kommt zur Erledigung:



Leichlingen, 13.Juli. Zu dem Ballon unglück wird noch

gemeldet, daß baS Luftschiff einen großen Trümmerhaufen bilbet. Alle
Leichen weisen Schäbelbrüche, einige auch Beinbrüche auf. Am ent-

setzlichsten verstümmelt ist bie Leiche bcS Führers Oskar Estbslöh. DaS

Platzen ber Hülle wirb barauf zurückgesührt, baß bet Ballon nach bem
AuStreten aus ber naffen Nebelfchicht ben Sonnenstrahlen ausgesetzt

war. Unweit ber Unfallstelle wohnenbe Bauern hörten noch kurz vor bem

Ausschlagen beS Luftschiffes bas Arbeiten ber Propeller. DaS Luftschiff

war aber wegen bes Nebels unsichtbar. Deshalb gab man Revolver-

schüsse ab und ließ Hupensignale ertönen, um bem Luftschiff dem

Weg zur Halle anzubeuten, bis ber burch bas Ausschlagen bes Luft-

schiffes hervorgerufene Knall flunbe von der Katastrophe gab. In der

Nähe der Unfallstelle sand man ein Blatt, offenbar aus dem Notizbuch

eines der Getöteten mit folgenden Auszeichnungen: Abfahrt 9,04,

Steigen 9,09, dichter Nebel, Norden, ohne jede Sicht der Erde. Die
Sonne kommt durch. Dichter Nebel ist unter unS. Höhensteuer abwärts,

280 Meter, 9,11 Uhr. Die Mutter deS verunglückten Ingenieurs Hoepp

erkannte die Handschrift des NotizblatteS als die ihres Sohnes.

Thun, 13. Juli. Heute, nach 31jähriger Bauzeit, ist die 3600 m
lange elektrische Drahtseilbahn auf bem 2360 m hohen Niesen ein«
geweiht worden. Tiefe Bergbahn ist bie längste Drahtseilbahn ber
Schweiz unb Hai eine Steigung bis zu 66 pZt. Der Höhenunter-
schieb zwischen ber Teilstation unb ber Enbftotion auf beut Mesen
beträgt 1650 m.

Innsbruck, 13. Juli. Das heutige Erdbeben ist

hauptsächlich in Nordtirol wahrgenommen worden, während

Südtirol verschont blieb. Der erste Erdstoß war kurz unb schwach

unb wurde um 9 Uhr 20 Minuten verspürt. Die zweite Er-

schütterung dauerte 5 Minuten und war von einem dumpfen

Rollen begleitet. Sie erfolgte 14 Minuten später und war

sehr stark fühlbar. Die Leute verließen vielfach fluchtartig

ihre Häuser. Bilder fielen von den Wänden, Türen sprangen auf

und Fensterscheiben gingen mehrfach in Trümmer. Am stärksten

war der Erdstoß imÖberinntal. In Naffereith und Silz stürzten

mehrere Zimmerdecken unb Schornsteine ein. Mehrere Häuser zeigen

klaffenbe Mauersprünge. Die Bevölkerung von Silz ist
von einem panikartigen Schrecken ersaßt.

London, 18. Juli. (Unterhait 8.) In der heutigen Sitzung
setzte Asguith daS Programm für diesen Abschnitt der Session aus-
einander. Ztt den Hauptvorlagen, die das HaitS noch vor der Ver-
tagung zu erledigen haben werde, gehörten verschiedene noch nicht erledigte
Etats, darunter der Etat für die Schiffsbauten, welcher morgen
zur Diskussion gelangen werde, ferner der Gesetzentwurf für die Ab-
änderung der Erklärung bei der Thronbesteigung und der Vorschlag
für bie Zivilliste. AuS bett Erklärungen beS Premierministers geht
hervor, baß nur bie erste Lesung der Finanzbtll vor der Vertagung
erfolgen wird, welche in der ersten Augnstwoehe ftattfiiibc» soll Sir
Ebnurrb Sassoon brachte einen Gesetzentwurf ei», der bie Einrichtung
brabtlofer Telegraphie auf allen von britischen Häsen auSlausenben
Paffagierfchiffeu nach Ablatts von 12 Monaten obligatorisch macht.
Zur Unterstützung bieser Vorlage toicS Sassoon aus ben Fall bes
Dampfers „Trieste" hin.

Aldershot, 13. Juli. In ber KricgSballottfabrik ist bie Nach-
richt eingetroffen, baß baS Kriegslusischiff „Beta", baS eine Fahrt
nach Bournemouth angetreten hatte, bei Aubover einen Unfall erlitten
habe. Gasflaschen uttb Ersatzteile würben eiligst abgefaitbt. Die
amtlichen Stellen lehnen eB ah, Auskunft herüber zu geben, ob ber
Unfall ernster Natur ist obtjr nicht.

London, 13. Juli. Ans Andover wird gemeldet, das Nrtuee-
luftschiff werde feine Fahrt morgen fortsetzen. Niemand ist verletzt.

zidnstantinoprl, 13. Juli. Wie verlautet, erteilten die Kreta-
schutzmächte aas den Schritt ber Pforte wegen bet Einwirkung ber
griechischen Regierung auf die Kreter bezüglich her Wiederzulassung
der mohammedanischen Abgeordneten ihre Antwort. Darin wird betont,
daß das Vorgehen der griechischen Negierung keineswegs eine Ein-
mischung sei, sondern ein Mittel zur Beruhigung ber Gemüter (her
Kreter im Augenblicke einer bedenklichen Aufregung, unb ein freunb-
fchastlicher Rat, der aus Wiederherstellung der normalen Ordnung
hinziele.

Philadelphia, 13. Juli. (Meldung d. Associated Preß.) Die
Bahndediensteten unb Zugführer ber Pennsylvania - Eisenbahn be-
schloffen mit großer Mehrheit, in ben Ausstand zu treten, falls ihren
Beschwerden nicht stattgegeben wirb. Matt glaubt jeboch, baß ber
Streik abgemenbet werben wird.

Hongkong, 13. Jttli. Wie daS Retitcrsche Bureau aus Macao
meldet, sand auf der Insel Colowan zwischen Portugiesen und
Chinesen, bie man für organisierte Piraten hält, ein K a m p s
statt. Ein von Macao gesandtes Kanonenboot griff in den Kampf
ein. Ans portugiesischer Seite wurden zwei Mann verwttndet, von
denen einer gestorben ist. Die Chinesen hatten zahlreiche Verluste.

Hongkong, 13. Juli. (Meldung deS Rettlerscheit Bureaus.) Die
C h i it e f c n nahmen einen portugiesischen Poste u im
Stur tu. Die Kanonade dauert an. Der Kreuzer „Reinha Dona
Amelia" ist nach HJlacao in See gegangen. Aus den Inseln Laipa
unb Colotvan wurde der B e l a g e r n n g S z n st a n d proklamiert.

Briefkasten.

A. H. 10. Der Dampfer „Ithaka" ist auf der Heimreise am
5. Juli von Rio Grande abgegangen. Näheres erfahren Sie vielleicht
bei der Reederei.

<». 6t. 300. Professor Dr. N Voller, Juttgiusstraße.
AntpcreSOO. UttS sind solche Firmen nicht bekannt.
91. n. E., Winterhnderweg. Wenden Sic sich an ben

ZcnlralattSschuß für Ferienkolonien, ABC-Straße 37.
Ein Pechvogel in D. Sic müssen bie Scheibe bezahlen.
H. Lt. Sie irren sich. In Württemberg wirb bie Post unb

bie Telegraphie durch bie dem Ministerium der auswärtigen An-
gelegenheiten (Abteilung für bie Verkehrsanstalten) unterstellte Geueral-
birektiou ber Posten uitb Telegraphen geleitet.

Ein alter Abonnent 11. Das Lokal gehört nicht zu den
empfehlenswertem

Ein Abonnent ans EimSbiittel. Die Behörde hat das Recht.
Kirche 1010. Die AuStrittScrklärung bewirkt, daß der Aus-

getretene zu Leistungen, welche auf der persönlichen Kirchen- ober
Kirchengemeinde-Atigchörigkeit beruhen, nicht tttchr verpflichte^ ist.
Diese Wirkung tritt mit bem Schluß bes auf bie Attstrittserklärung
folgenden Kalenderjahres ein. — Sie müssen also für 1910 noch
Kirchensteuer zahlen.

Für unsere Leser in Altona, St. Pauli, Ottensen,
Eimsbüttel, Eppeiiborf-Wutterhnde liegt eine Empfehlung
der Firma Rudolph liUirwtadt, Altona, Netteburg, Ecke
Reichenstraße, und EimSbütteler Ehanssee 30/3(1, bei.

Für die Bauarbeiter

gingen nachträglich ein: Dr. St. M 15,—
Vorher quittiert „ 2147,33

Summa jft. 2162,33

Die Expedition deö „Hamb. Echo".

Todes-Anzeige.
Nach langem, schwerem Leiden ent-

schlief sanft im kaum vollendeten 57. Le-
bensjahre am Mittwoch, 13. Juli,
unsere liebe, gute Mutter, Echwieger-
unb Großmutter

Fran Margarethe Biesterfeld Wwe.,
Dene. Völkers.

Ties betrauert von
Ihren Kindern.

Die Beerdigung findet am Freitag.
15. Juli, nachmittags 4 Uhr, vom Trauer-
hause. Lübeckertzraße 101, aus nach bem
Tonnborfer Friedhof statt.

Tie Beerdigung ber

Frau Riege
finbet am Tonnerstag nachmtttag 3 Uhr,

nicht um 4 Uhr statt.

Dantfa$un$.

Für die mir anläßlich des HinscheidenS

meiner lieben unvergeßlichen Frau bewiesene

Teilnahme, sowie für die reiche Kranzspende

sage ich hierdurch allen Verwandten und Be-

kannten meinen innigst gefühlten Tank.

Wilhelm Brandenburg.

Für die bewiesene Teilnahme bei ber Be-
erdigung meines lieben Sohnes Wilhelm
sagen wir unseren herzlichsten Tank.

Frau Nissen Wwe.
nebst Töchtern.

Danksagung.

Für bie innige Teilnahme unb Kranzspende
bei ber Beerdigung meiner lieben Frau sage
ich allen Verwandten, Bekannten unb Nachbarn,
insbesondere bem Zentralverbanb ber Stukka-
teure unb Givser, sowie ben Mitgliebern ber
I. C. G. T.-Loge „Ideal" 1001 unb meinen
Kollegen vom Bau Wilhelmsburg, sowie Herrn
L. Bode, meinen verbindlichsten Dank.

J. Voss und Linder.

Trauere

Kleider WÄ

Röcke ‘M ,1 *
Rhinpn *• « i°di unten bia

Blnsen=Paradies

FALK & MENGERS
Alter Steinweg 30-31-32.

■ M
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= Tabak:: -----

Zum baldigen Antritt gesucht

Tavakarkciter,
junge, an selbständige Arbeit gewöhnte
Kraft, bie mit ben Konsumenten umzu-
gehen versteht, unb im Schreiben und
Rechnen bewandert ist.

Selbstgeschriebene Bewerbungen mit
event!. RautionSangabe resp. Bürgschaft
sind an uns zu richten.

Hengfoss & Maak,
Altona-Ottensen.

$|ooöli8elne, SWSÄfi:
kauft B e ii k e ii d o r ff, St. Pauli,
Wilhelmineustraße 19, park.

»)nm Umz. zwei eleg. Danncnbctten,
O f- Oberbett, Unterb. u. Kissen JA. 16.

Pension Schlata, Stciubamm 142,1.

$faiiöfi8Hflt.S%s.K!^:
B. 4 W. Benjamin, Neuer Steinweg 21.

3m telliDaos, SleletMe 26:
Gr. Auswahl, enorm, billige Preise! Eleg.

mob. Jackettanzüge, Gehrock- u. Kitabenauzüge,
LornmerpaletotS, Ulster, Regenröcke, einzelne

Jacketts unb Hosen, Regenschirme, Schuh-
waren, Unterzenge w.

Pfand-Geschäft

Seh muckst rasse 7 „9, St.Pauli,
gegründet 1880.

St. Georger Leihhaus,

Ijüitfoplafe 11, SS*.
Höchster Vorschuß, ungenierter Eingang.

Auch Mobilien, Pianos und Fahrräder
werden beließen.

a"e, gute sExisteuz, f.
'Olli - M. 3500 zu verk. Brauerei gibt

JA. 1700. Brunkow, Woltmannstr. 25.9-11,5-7.

Z. vk.Kinberwg.a.Gummi. Ebuardstr.45,Hs.I),I.

•4t

Sonntag, 17. Juli,

nachmittags 4 Uhr:

Farmerleben.

Zirkus Busch

St. Pauli, Zirkusweg.

Heute, Donnerstag, 8 Uhr abends:

Gr. Vorstellung.

Schwestern Klös
in ihren

Produktionen am hängenden Seil.
Die urkomischen Clowns
Horis und Vincent.

Ferner Herrn Ernst Schumann s

Original -Freiheitsdressuren. — Die
Schulreiterin Solange d’Atalide. —
Reiterfamilie Proserpi usw.

Zirka 9s Uhr:

Farmerleben

Grosses Original-Manege-Schaustück
des Zirkus Busch in 5 Bildern.

The

Greenhorns

Flora

Billige Eintrittspreise!

Stürmischer Beifall!

Sensations-Schlager!

Bas Mädchen

auf Irrwegen,
AuNHtat.tuugN<ück in zwölf

Verwandlungen.
Vorher: Ila» neue

glänzende yittraktiens-

programm!

Anfang 7j Uhr. Sonntags 5 Uhr.

Sonntags, Dienstags, Freitags:

BALL.

W" Karten gültig.

Flora tätlich ausverkauft!

6.

Albert Bernhold & Co.

Stadthansbriicke 8/10.

Vom Freitag, 15. Juli, ab:

= Saison-Ausverkauf.

DM- In allen Abteilungen enorm billige Angebote.

Tas frohe Fest ber

Silber-Hochzeit
feiern am Freitag, 15. Juli,

F. J. H. Helmer und Frau,
geb. Evers,

Hamburg 22, Elsastraße 17, II.

Ties zeigen hoch erfreut an
Tie Kinder.

Has frohe Fest ber Silberhochzeit feiern
* am Sonntag, 17. Juli, meine lieben Eltern
W. Gohert und Frau Minna, geb.
Jäger. Ties zeigt hocherfreut an ihr

Sohn Franz,
Schumannstr. 47, Uhlenhorst.

LoMmkrMtt taiu

für len 3. Hamb. Wahlkreis.

Tistrikt Hamm, Horn, Borgfelde.

Ten Mitgliedern zur Nachricht, daß
unser Genosse

J. Lang
gestorben ist.

Ehre feinem Andenken:

Beerdigung: Heute, Donnerstag, den
14. Juli, mittags 1 Uhr, vom Sterbe-
hause, Borstelmannsweg, 163, II.

Ter Tistriktsführer.

Liedertafel „Wohlklang“ v. 1888.

TodeS - Anzeige.

Ten Sangesbrüdern bie traurige Nachricht,
daß unser langjähriges Ehrenmitglieb Johann
Lang am 12. Juli verstorben ist.

Ehre feinem Andenken!
Beerdigung: heute, Donnerstag, mittags

1 Uhr, v, Sterbehaufe, BorstelmannSweg 163.
Versammlung im Klublokal 12| Uhr.

Verband der Fabrikarbeiter

DeatslhiaHbs.
Z-hlSellk Imlixri. litriki Zhilk-t.

Todes-Anzeige.

Nach kurzem, schwerem Leiden verstarb
am Dienstag, 12. Juli, unser Mitglied

Otto Meinhardt.

Ehre feinem Andenken!

Beerdigung am Donnerstag, 14. Juli,
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause,
Rahlstedterweg 11.

Um zahlreiche Beteiligung bittet

Die Ortsverwaltung.

Am Dienstag. 12. Juli, verstarb nach
langem, schwerem Leiden Herr

H. Schreier

Bramfelderstraße 96, Haus 2.
lief betrauert von seiner Frau

Elisabeth Schreier, geb. Maas,
feinen Kindern unb seinem

Schwiegersöhne Max Burgwedel.

Beerdigung findet statt am Freitag,
15. Juli, nachm. lj Uhr, vom Eppen=
borfet Krankenhause nach OhlSborf.

Plötzlich unb unerwartet starb am 11. Juli
meine liebe Frau

Maria Denker, geb. Cordes,
im 70. Lebensjahre.

lief betrauert von ihrem M«mt «. Stubern.
Beerbigung: Heute,Donnerstag, den 11 Juli,

nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle Lübeckertor.

Sjlocfirfjneiber gesucht für Ostseebad.
Zu erfragen Steinstr. 54, Ul.. Altona.

Gesucht Schuhmacher. Lindenallee 90.

Schneider erhalten Platz. KaakStwiete 3, III.

I> i Permictungen. I i

Beim Vavnrbeekev Babirhsf,

Elke SkeilsSover- n. MDMM. Wohnungen m. Kachelk., Gasanl.,
Balk., Majolika- u. Dauerbrandöfen, Glockenzug, Treppenhäuser ganz m. Linoleum ausgelegt zc.,
z.Pr. v. .g 300-350,nnrBordcrwohn., z Juliod.Okt. z. vrm. Näh.daf.,auchSonntags z.bes.

Tüchtige Agenten,Makler uns Reisende,
welche in Hamburg und 60 km

int Umkreis yC Hotels und Wirt-
schaften bereifen, sönnen X 100
und mehr wöchentlich Provision bei erster
Firma verdienen.

Offerten unter II. 8919 an Ileinr.
Eisler, Hamburg, Alter Steinweg 24.

W'V’T'll'WDM lehre in 2, jämtl.
’* y tllÄVi Rundtänzc in

5 Privatst., gänzlich ungeniert.
Vlnmelbungen täglich erbeten.

Honorar mäßig. Telephon A. II, 1543.

Max Stange, Feldstraße 28, I.

M. WM

M 200, 255, 372, 481, 686, 970,

„ 1120, 1356, 1989, 2460 etc.
Garnituren .H 65, 80, 100, 125 bis 600.
Taschendiwan, 3teil., JA 58, 62, 65, 70 etc.
Bettst.m.Federr. X 23, 26, 28, 30, 36 etc.
Wascht, m. Spieg. JA 16, 20, 24, 29, 32 etc.
Kleiderschränke .41 24, 30, 34, 45 etc.
Trumeau m. Unters. M. 30, 34, 40,45,50 etc.
Phantasieschränke X 32, 40, 50, 55, 60 etc.
Bielengard.,eiche,.*t.l5,18,20,22,28,30 etc.
Büfetts 4t. 95, 110, 135, 150, 180, 225 etc.
Schreibtische A60, 70, 85, 100, 120 etc.
Schlaiz., kompl., ,4t 118, 139, 180, 233 etc.
Salons Jt. 240, 255, 328, 375, 460, 520 etc.
Speisezimmer ,4t. 206, 294, 370, 445 etc.
Herren-Zimmer A 215, 285, 360, 490 etc.
Zirka 100 komplette Muster - Zimmer in

den Etagen der Vorder- und Hinter-
häuser ausgestellt.

II. Pedersen,
St. G., Lindenstrasse Nr. 65 und Nr. 52.

2 Läden, 2 Soulerrains, 4 Elp,
= 4 {fi'OMKe Schaufenster. =

(Neulinge in Amerika)
und das glänzende Juli-ProiTi'iunm.

Anfang der Vorstellung H Uhr.
Auftreten The Greenhorn* 9} Uhr.

Vorverk. b. Käse, Tafcesk. 11-2, Wichers.

Theater.

Donnerstag, ben 14. Juli:
Thalia-Tb enter. Operetten» Tplek^ —

zeit unter Leitung des Herrn TircNor _
Hermann Haller. Gastspiel Fritz
Werner auS Wien. Allabendlich
8 Uhr: Miß Tndelfack, Operette in
3 Akten von Rud. Nelson.

Neues Operetten-Theater. Gast-
spiel des Ensembles Bolten-Baeckers.
Heute und folgende Tage, abends 8 Uhr:
Tie goldene Rittcrzeit.

Der Billett-Borverkanf findet außer an
ber Tageskasse bei Ha-Ci-Fa, Jung-
sernstieg 16 (Hotel „Zum Kronpruzzen"),
Oscai Wichers, Steiudauim 17, und
H. W. Bejöhr, Alstertor 5, statt.

Carl Schultze-Theater. Allabcnblich
8 Uhr: Theodore S» Eie., Schwank
in 3 Akten von Armont unb Nancy,
lieber 1000 Mal in Paris aufgeführt.
Vereinskarten gültig.

Ernst Drucker - Theater. 8 Uhr:
Gastspiel Gebr. Gollbach vom Lyceum-
Theater in Lonbon. Krone und Fessel,
Militär-AuSstattungSstück in sechs Bildern.
Glänz. Ausstattg. ». Uniformen. Eigene

plastische Dekoratiomu.

Weites Theater.

Zum 77. Male heute, Donnerst., u. folg. Tage,
8| Uhr: Gastspiel „Parisiana“.

„Stallparsiim". „Verbotene Frucht".
„Ein wenig Musik" unb „Los Nr. 33".

Schiller-Theater

Donnerstag, ben 14. Juli, abends Uhr:
Der Wildschütz,

kom. Oper in 3 Aufzügen, A. Lortzing.
Freilag: Undine.
Sonnabend: Vorletzt. Gastsp. Heinrich

Bötel. Martha.

Sonntag: Die luftifleii Weiber von
Windsor.

JLoebel’N „Gemiscliter“
Bitterlikö r.

Ausschank in den meisten Wirtschaften.

Xrud und Bering: Hamburger Buchdruclerei m>»
«erlageanslatt Auer & (to. In vumburg.



rungsanstalten für diejenigen im Osten frei zu machen durch
dementsprechende Einrichtungen. Er ersucht die Vertreter in den
Vorständen der Landesversicherungsanstalten, hiergegen Oppo-
sition zu machen.

Auf Antrag der Frankfurter Kasse wird der geschäftzführen-

von ^Fräßdorf^geschl fen'** Unb bann bie 17 ' Jahresversammlung

Tages-Bericht.

Mittwoch, den 13. Juli.

Hamburg.

Ueber die GcsuiidheitSverhältnifle in Hamburg im Jahre
1909 spricht sich der Jahresbericht der Medizinal-Behörde u. a. wie
folgt aus: „Fälle von Cholera und Menschenpest wurden im
Berichtsjahre nicht eingeschleppt. Dagegen wurde auf vier auS Süd-
amerika kommenden Schiffen Ratten- bezw. M ä u s e p e st fcftgcfteDL
Fünf aus Rußland unb Serbien zugereiste Personen waren an P o ck e n
erkrankt. Die Krankheit hat sich nicht weiter verbreitet. Typhus-
erfranfungen kamen im Hamburger Gebiet nur vereinzelt und
in geringer Zahl vor. Tie in einigen Ortschaften des preußischen
Kreises Hadeln auSgebrochene Typhusepidemie hat auf Hamburger
Gebiet nicht ü6ergegriffen. Von de» im Lande Hadekn Erkrankten
wurden 41 ins Staatskrankenhaus in Cuxhaven ausgenommen.
Genickstarre wurde im hamburgischen Staatsgebiet in 12 Fällen
beobachtet. Die Zahl der Scharlachfälle war zu Anfang des
Berichtsjahres, die Zahl der D i p h t h e r i e s ä l l e gegen Ende deS
Berichtsjahres größer als die Durchschnittszahl dieser Erkrankungen
im Jahre 1908.“

Gesperrte Straßen. Der Leinpfad, zwischen Fernsicht
und Dtövenstraße, wird anläßlich der Stampfasphaltpstasterung vom
14. Juli d. I. ab auf die Dauer von etwa vier Wochen für den durch-
gehenden Wagenverkehr gesperrt werden. — Die Straße Herrlich-
keit wird anläßlich der Pflasterarbeiten vom 15. Juli d. I. ab aus
die Dauer von etwa vier Wochen für den durchgehenden Wagenverkehr
gesperrt werden.

Italienische Nacht im Zoologischen Garten. Arn Freitag,
15. Juli, findet im Garten ein Abend mit festlicher Beleuchtung statt.
Die Teichufer und die Eulenburg werden bengalisch beleuchtet; ebenso
wird, die in bunten Farben magisch schillernde Leuchtfontäne ihre
Wasserspiele vorführen. Die Besucher des Gartens haben daher an
diesem Abend einen an Farben und Lichteffekten reiche» Genuß zu
erwarten. Hoffentlich hat Petrus ein Einsehen und beschert uns zu
diesem Tage einen klaren Sternenhimmel. Die Besucher seien daraus
hingewiesen, daß der Farbeneffekt der Leuchtfontäne sich am besten von
dem unterhalb der Eulenburg gelegenen Wege betrachten läßt.

Aus dem Zoologischen Garten. Am Sonntag morgen stellte
sich in unserem Zoologischen Garten ein von der Direktion schon
längere Zeit ungeduldig erwartetes Ereignis ein: es ist die glück-
liche Geburt eines Zebroiden-Stutenfohlens. Der Vater des vier-
beinigen neuen Weltbürgers ist ein schmucker Togohengst, den der
Garten der Güte des Herrn Kapitäns Siebet rau verdankt, die Mutter
ist eine schöne Damara-Zebraftute, die feit dem 18. Juni 1901 im
Garten lebt. Obwohl das Junge von beiden Eltern unverkennbar
ererbte Merkmale erkennen läßt, zeigt es dennoch im allgemeinen
größere Uebereinstimmung mit denen feines Vaters, eS ist demnach
mehr Pferd als Zebra. Dieses laßt sich namentlich aus der Kopf-
form, die durchaus pferdeartig ist, erkennen, obwohl die Ohren be-
trächtlich lang sind und auf ihrer Hinterseite die für das Zebra
typischen Flecken zeigen. Die Farbe des Felles ist gleich der deS
Togoponny schön hellbraun. Die Streifenzeichnung des Zebras hat
sich darauf an verschiedenen Stellen, wenn auch weniger intensiv
al? bei letzterem, so doch deutlich sichtbar, vererbt. Bei genauer
Besichtigung lassen sich aber bei dem Fohlen verschiedene Ab-
weichungen von der Zeichnungsform seiner Mutter nae^neifen.
Ueber dem Rücken zieht sich bei dem Fohlen ein sich von der licht-
braunen Färbung des Felles scharf abhebender schwarzbrauner
Rückenstreifen. Tie aus aufgerichteten Haaren bestehende Mähne
ist ebenfalls dunlelschtvarzbraun gefärbt, ebenso der Schwan^, der
in seiner Behaarung die Mitte zwischen Pferdeschweif und Zebra-
schwanz innehält. — Die Zebrastute ist allem Anschein nach
eine gute Mutter, die ihren Säugling geduldig gewähren läßt.
Hoffentlich erweist sich der letztere als ein echtes „Sonntagskind“
und gedeiht vortrefflich. Die Zierlichkeit in der Gestalt hat das
Fohlen von seinem Vater geerbt; denn dieser letztere gehört einer
äußerst elegant gebauten kleinen Pferderasse an, die au» dem
Hinterland von Togo stammt und dort den Eingeborenen trotz ihrer
Kleinheit als Reit- und Lasttiere vortreffliche Dienste leistet.
Wahrscheinlich stammt diese kleine Pferderasse aus dem Norden
Afrikas. Sie gelangte von dort au» mit den Eingeborenen auf
ihren Wanderungen nach Süden und hat sich im Lause der Zeiten
unter dem Einfluß der neuen Lebensverhältnisse und der Zuwt zu
ihrer jetzigen Gestalt umgetoanbelt Datz diesem kleinen Pferd
ursprünglich Berberblut innewohnt, geht aus feiner edlen Gestalt
und seinem lebhaften Temperament hervor. Die Besucher des
Gartens haben bald Gelegenheit, den Togoponny mit echten orien-
talischen Pferden zu vergleichen; denn Mitte August trifft für
längere Zelt eine aus dem Norden Afrikas stammende aus 46 Per-
sonen bestehende Völkertruppe im Garten ein, die unter
anderem sechs ausgesucht schöne Exemplare dieser edlen Rassepferde
mit sich führt.

Aus Hagenbecks Tierpark. Den ersten Küken in der
Strautzenfarm sind noch zahlreiche andere gefolgt. Es sind jetzt
acht afrikanische und sieben amerikanische Strautzenküken vorhanden.
Ein besonders reizvolles Bild bietet ein amerikanischer Strauß-
hahn, der sieben Junge spazieren führt, bie er selbst im Gehege
erbrütet hat, während die kleinen Afrikaner sämtlich in der Brut-
maschine gezeitigt wurden. Beim Nandu ist es Sitte und Brauch,
datz nur der Vater sich um den NaäiwuchS bemüht, ihm durch treues
Brüten in diese? Jammertal verhilft unb auch bann noch die kleinen
Dinger pflichteifrigst führt. Die jungen Nandus sehen etwas
manierlicher aus al? die kleine» struppigen Afrikaner. Auf weitz-
grauem Grunde zeigen sie weiße Streifung. Der «chnabel er»
scheint recht lang, unb, während die jungen afrikanischen Strauße
nur nach Kükenart piepen, stoßen die jungen amerikanischen einen
langgezogenen melodischen Pfiff au?. Geftern nun trat in bet
Strautzenfarm ein einzigartiger, sehr seltener Fall ein. Zwei
kleine afrikanische Küken entschlüpften einem Ei, waren aber
durch ein Band wie eine Nabelschnur verbunden und hätte» das
Leben der bekannten siamesischen Zwillinge führen
müssen, wenn nicht ein geschickter operativer Eingriff des Tier-
arzies im Tierpark, Ober-veterinär a. D. Christian, sie getrennt
und jedem der kleinen Kerle $ur persönlichen Freiheit verhalfen
hätte. Natürlich wurden sie in ihrem im wahrsten Sinne de?

Wortes „gebundenen Dasein" vorher photographiert. Jetzt leben
sie jede? für sich und verspreche» eine gesunde Entwicklung, da sie

recht kräftig sind. Aus die drolligen jungen Königöpinguine in
ihren dunkelbraunen Chauffeurröcken mürbe schon hingewiesen.
Unter all dem sonderbaren jungen Vogelvolke sind sie der Gipfel
des Komischen. Aber auch die vierbeinigen Bewohner de? Tier-
parks haben zahlreichen NackNmichS zur Welt gebracht. Vier jungt
Löwen befinde» sich noch in der sorgsamen Hut ihrer Mütter. Vier
aiiöcre vom Vorjahre haben sich mit zwei jungen Bären in Dressur-
käsigen des Hauptgebäudes zu einer Kinderstube zusmmneugefun-
den, die hoffentlich noch weiteren Zuwachs bekommen wird. Im
Huftierhause ist ein reizende? kleine? Nilpferdbaby eingetroffen,
daS wie ein Hund zahm ist und, abgesehen von dem grauen Rücken,
ganz rosa auSsiehi. In demselben .Hause traf ein junger ostafrika-
nifeber Ellipseu-Wasserbock ne» ein. der auch sehr zutraulich ist.
aber feine lleberlcgenbeit durch Stoßen zu beweisen sucht, obwohl
ihm noch kein« Hörner gewachsen sind. Im Bassin der Pinguine
neben dem Nordlandpanorama fanden drei junge Seehunde Unter,
lauft, die noch mit der Flasche grotzgezogen werden und sich hoffent-
lich ebenso gut entwickeln, wie die eine Kegelrobbe, die auch als
Baby in de» Tierpark kam und mit der Flasche aufgezogen wurde.
Drei kleine Damhirsche in dem Heufressergehege des Panorama,
zwei junge Sikahirsche und sieben schöitgeileckie junge Dybowski-
Hirsche in den Hirschgebegen des neuen Teils find ferner zu nennen
und erfreuen durch ihr hübsches Aussehen und ihre possierlichen
Sprünge, während ebenso viele kleine Schraubenziegenbastarde und
zwei junge Mähnenschafe ihre verblüffende» Kletterkunststücke am
hohen Ziegenfelsen zeigen.

C?in fünfjähriger Knabe ertrunken. Gestern abend spielte
der fünfiäbrigc Sohn deS beeidigten Wägers Schmidt, Herreiistraße 1,
mit mehreren gleichalterigen Kindern am Mittelkanal an der Bank-
straße, nahe bei der ersten Hammerbrookschleuse. Schließlich kletterten
die Kinder auf eine leere Schute und von dieser stürzte der kleine
Schmidt i»S Wasser. Sein Vater sah ihn von der Wohnung aus
versinken und obgleich eS gelang, den Knabe» nach kaum fünf Minuten
wieder herauszuziehen unb unter Leitung des Herrn Dr. med. Lose
stundenlang in sachgemäßer Weise Wiederbelebungsversuche gemacht
wurden, war doch alle Müde vergebens. DaS Kind hatte beim Sturz
ins Wasser einen Schlaganfall erlitten, wodurch seine Lebensgeister
entflohen waren. Ten bedauernswerten Vater trifft der Unglück-fall
besonders deshalb sehr hart, weil ihm vor sechs Woche» erst die Frau,
die Mutter des Knaben, im Alter von 42 Jahren gestorben ist.

Erste Beilage zum Hamburger Echo Nr. 162.
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17. MeMMmliim »es WtiMiinöes

»er MsWMeii Im DtnlMen «eiche.

Regensburg, 12 Juli.

Nach Wiedereröffnung der Verhandlungen wird zunächst
als Ort des nächstjährigen Verbandstages Dresden gewählt,
wo im nächsten Jahre eine internationale Hygiene-Ausstellung
stattfindet. — Dann berichtet Kohn-Berlin über die int kom-
menden Herbst in Haag tagende internationale Arbeiter-
schutz-Konferenz. Als Delegierte hierzu werden ein-
stimmig der Verbandsdirektor Hesse und der Vorsitzende
Frähdorf gewählt.

Ein Antrag der Allgemeinen Ortskrankenkasse B r e m er-
hob e n und der Ortskrankenkasse der Schneider in Hamburg
verdangt die Einführung einer einheitlichen Statistik, der von
S t r ü b i g - Hamburg und Eckermanns - Bremerhaven be-
gründet wird, von ersterem aus volkswirtschaftlichen, von letz-
terem aus praktischen Gründen, um statistisches Material gegen
mißbräuchliche Ausnittzung von Jahresberichten zu haben.
Kohn. Berlin und der Vorsitzende Frähdorf bekämpfen den
Antrag, weil zurzeit nicht durchführbar und unpraktisch. Da-
gegen gelangt eine Modifikation Giebel- Berlin zur Annahme,
wonach eine Studienkommission eingesetzt werden soll,
die die Angelegenheit vorzubereiten hat.

Nun gelangt ein recht interessanter Vortrag des Herrn
Dr. med. Hirt- München über „Alkohol und Kranken-
kassen" zur Kenntnisnahme des VerbandStages. Referent
führt auS, datz in den letzten zwanzig Jahren ein bedeutender
Umschwung in der Wertschätzung des Alkohol? gegen früher ein-
getreten sei, aber dennoch geschehe noch lange nicht genug zur
Bekämpfung des Alkohols. Die Tatsache, dah der Alkoholgenuh
die Ursache vieler Krankheiten sei, werde heute zwar nicht mehr
ernstlich bestritten, indes sei es schwer, auch nur annähernd die
Unsumme der Sck)ädigungen durch Alkoholgenuh festzustellen.
Mit der Aufzählung der Sünden des Alkohols fei es auch nicht
getan, vielmehr müsse systematisch durch gewissenhafte Stati-
stiken der Nachweis der Alkoholschädigungen geführt werden.
Soweit dem Redner dies persönlich möglich war, hat er an der
Hand der Münchner Ortskrankenkassenberichte
feststellen können, dah int Jahre 1906 in 56 Fällen, 1907 in 123
Fällen, 1908 in 109 Fällen und 1909 in 130 Fällen der Alkohol
die Ursache von Erkrankungen war. Hierbei handelt es sich um
ganz sichere Fälle; inwieweit noch eine indirekte Mitschuld bei
Herz-, Leber-, Nieren- und Magenleiden vorgelegen hat, ist bei
der mangelhaften Statistik nicht nachzuweisen, zweifellos sei
aber auch bei diesen Erkrankungen ein erheblicher Teil Schuld
auf Konto des Alkoholgenusses zu setzen. Interessant ist, dah
das Baugewerbe prozentual drei- bis viermal so stark beteiligt
ist wie andere Berufe, obwohl körperlich die Bauarbeiter durch-
weg zu den kräftigeren Leuten gehören. Interessant sind auch
die Notierungen der Leipziger Kasse, die bereits seit zchn
Jahren die Alkckholerkrankungen vermerkt. Innerhalb dieses
Zeitraumes sind 4847 Alkoholerkrankungen notiert, die sich aber
nur auf 630 Personen erstrecken. Schon der Rückfall zeige die
Energielosigkeit des Alkoholikers. Redner weist dann noch auf
die erhöhte Unfallziffer der Alkoholiker hin, auf die familiären
Schädigungen usw. und spricht seine Genugtuung darüber aus,
dah durch Die Einführung der Prophylaxe nun auch die Kranken-

kassen Mittel zur Aufklärung über die Schädigungen des Alko-
hols aufwenden können. Die Gefahr des Rückfalls ist in Anbe-
tracht der Energielosigkeit der Alkoholiker sehr groh, deshalb
empfiehlt Redner eine vollständig alkoholfreie Umgebung bei
Geheilten, was aber leider nicht immer möglich.

Dann erhält Professor G o n s e r , der Vorsitzende deS Ver-
bandes gegen den Mißbrauch alkoholischer Getränke, das Wort,
um seiner Freude darüber Ausdruck zu geben, dah man eS ge-
wagt habe, in Bayern dem AlkckholismuS energisch zu Leibe zu
gehen. Redner bemerkt zu dem angeführten zahlenmähigen
Nachweis von Alkoholschädigungen noch auf Grund einer
schweizerischen Statistik, dah von den unter 40 Jahren
Gestorbenen 10 pZt. und von den über 40 Jahren Gestorbenen
15 pZt. infolge Alkoholeinwirkungen vor der Zeit gestorben
feien; verweist ferner darauf, dah auch schlechte Woh-
nn ngsoeryältntsse und Unterernährung den
Alkoholismus befördert, und ersucht dringend, von der Aufklä-
rung über die schädigenden Alkoholfolgeir im weitesten Matze
Gebrauch zu machen.

Herr Gräf-Frankfurt spricht seine Freude darüber aus,
dah man nicht zum Fanatiker gegen jedes Glas Bier geworden,
sondern in einer Weise die Frage behandele, mit der sich jeder
MähigkeitSfreund einverstanden erklären könne. Redner geht
dann näher auf den Einflutz der WohnungShyaiene und die
Ernährungsfrage ein und weist darauf hin, daß gewisse Be-
strebungen darauf hinaus laufen, die Arbeiter deshalb wider-
standsfähiger zu machen, um ihn länger an den Arbeitsplatz zu
reff ein. Eine solche Lösung der Alkoholfrage sei natürlich voll-
ständig falsch. Im übrigen weist Redner noch darauf hin, dah
der Alkobolkonsum ständig im Rückgänge begriffen ist.

Nachdem dann noch der Vorsitzende Frähdorf die Unter-
stützung der Mähigkeitsbestrebungen durch den Verband zugesagt,
wird dieser Gegenstand verlassen.

Wolf« Metz empfiehlt dann einen Antrag der Stadt
Metz, auf Einführung einheitlicher Anstellungsverträge, insbe-
sondere eine Aenderung des § 2, der das Verfahren bei (Streitig,
keilen behandelt.

Giebel- Berlin, der Vorsitzende des Verbandes der Bureau-

angestellten, nimmt Bezug auf das bekannte Urteil des preuhi-
schen Oberverwaltungsgerichts vom 21. März d. I. und geißelt
mit scharfen Worten den künstlich aufgebauscliten Rummel gegen
die Tarifverträge. Obwohl niemand einen Beweis über „sozial-
demokratische Günstlingswtrtschaft" in den Kaffen habe erbringen
können, habe man wider besseres Wissen eine Hetze
inszeniert, die ans TollhauS grenze. Dabei seien die Ver-
träge die Folge der Aufforderung deS preußischen Handels-
mtnisterS vom Jahre 1898 und des badischen Ministeriums, die
den Abschluß fester Anstellungsberträge verlangt hätten. Die
Verträge seien öffentlich in der Regierungsprefie publiziert und
vor Abschluß der Verträge sei mti den Aufsichtsbehörden in
Leipzig, Berlin und Köln verhandelt. Von keiner Seite sei Ein-
spruch erhoben. Trotzdem jetzt der Spektakel, der nichts sei wie
ein Uebermah politischer Gewissenlosigkeit. Es handele sich für
den Verband der Angestellten lediglich um eine Sicherung ihrer
Existenz ohne jede Nebenabsicht. Den „Antrag Metz" ersucht Red-
ner dem Zentraltarifamt zu überweisen.

Herr Dr. May er. Frankenthal hält den Antrag Metz für
überflüssig, weil ja auch in der Reichsversicherungsordnung die
Anstellung und Streitigkeiten durch die Verstcherungsämter ge-
regelt würden. Der Antrag wird dem Zentraltarifamt über-
wiesen. Dann gelangt folgender Antrag zur Annahme:

Die 17. Jahresversammlung des Zentralverbandes der
Ortskrankenkassen im Deutschen Reiche zu Regensburg beauf-
tragt das Zentralamt der Tarifgemeinschaft für die Orts-
krankenkassen:

1. Den gegenwärtigen Anstellungsvertrag durch Sachver-
ständige einer Nachprüfung unterziehen zu lassen und den Ver-
trag neu so zu fassen, daß er mit der gegenwärtigen Recht-
sprechung nicht kollidiert. Diese neue Fassung des Anstellungs-
bertrages tritt, gemäß § 6 des Vertrages, sofort nach ihrer
Veröffentlichung durch das Zentralamt an die Stelle des jetzt
gültigen Vertrages.

2. Den gesamten Tarifgemeinschaftsvertrag nebst Anlagen
nachzuprüfen, Abänderungsvorsckjläge der Kassen und der An-
gestellten zu Händen der geschaftsführendeii Kasse entgegen*
zunehmen und der nächsten Jahresversammluiig geeignete Vor-
schläge für die Fortsetzung der Tarifgemeinschaft zu unter-
breiten.

Unter „praktische Verwalt ungSan gelegen,
beiten" wird ein Antrag der Freien Vereinigung der Orts-
krankenkassen int Rheinland angenommen, der bezweckt, daß bei
Ueberweisungen von Kranken auch die Kontrolle unentgeltlich zu
übernehmen und nur in Ausnahmefällen die Kosten zu liqui-
dieren sind.

Der Vorsitzende stellt dann auf Grtmd der Präsenzliste fest,
daß der Verbandstag von 2 5 5 Kassen durch 464
Delegierte beschickt ist, die 4 672 903 Versicherte
vertreten.

Die Tagesordnung war damit erledigt.
Dimanowöky -Berlin berichtet dann noch über den Ab-

schluß eines Vertrages mit dem Drogistenvcrein, wonach die zum
Verkauf freigegebenen Arzneien zu dem nach dem Arzneiverord»
nungkbuch festgesetzten Preisen nicht nur von den Apotheken,
sonder» auch von Droglierien bezogen werden können.

Rechtsanwalt D r. M ayer beantragt, dah der Verband der
Ortskrankenkassen beim BundeSrat dahin vorstellig wird, diese

möge vor Erlaß der Eiiiführnngsgesetze zur Reichsversicherungs
ordnuug Vertreter der Krankenkassen hören. Der Antrag gelangt
zur Annahme.

Dann wird noch bekannt gegeben, dah auf Grund einer Ver-
fügung des ReichSversicherungsamteS die Landesversicherungs-
enistalten keine Gelder mehr unter 8% pZt. an Baugenossen-
schaften auSIeihen sollen. Frähdorf erklärt dies dabin, daß
Äyn bezwecken wolle, die Ueberschüsse in den westlichen Versiche-



stimmte Beschlüsse über Ortszulagen zu fassen; er wies dabei auf die
bereits vorliegenden Beschlüsse in Altona, Elm-Horn und anderen
Orten hin. Bald darauf beschlossen die Schulvorstände in Stel-
lingen nnd Lokstedt einstimmig, ihren Lehrern dieselben Zulagen
ivif Altona zu gewähren; dieser Beschluß wurde nachher in
Stcstingcn von der Gemeindevertretung bcstäligt und zwar in Gcgcn-
marl de? LandralS, der damit sein Einverständnis aussprach.
Einige Wochen später beschlossen dann die Elbgemcindcn, unter
dem Vorsiv d S GemcindeoorstcherS von Blankenese und des dortigen
KreiSschuIinsvektorS Probst Paulsen, Ortszulagen, die in der End-
summe 70 niedriger sind als in Altona, Tie beiden genannten
Herren haben nun, um zu verhindern, daß in Stellingen und Lokstedt
höhere Ortszulagen bewilligt würden, den Landrat zu bestimmen ac-
wußl, daß er erklärte: höhere Zulagen als in den Elbgemcinden dürfen
im Kreise nicht bewilligt werden. Die Gemeindevertretungen von
Stellingen und Lokstedt waren anderer Meinung und wiederholten
ihren Beschluß, die Altonaer Sätze bcizubehalten: auch sollten diese
Sätze sofort den Lehrern ausgezahlt werden. Inzwischen forderte der
Landrat die Gemeindevertretung in Lokstedt nochmals ans, die Sätze
der Elbgemcinden zit beschließen, was diese jedoch ablehnte. In
Stellingen batte die Gemeindevertretung beschlossen, Beschwerde beim
Provinzialrat gegen den Landrat zu führen: wenn die Vertretung an
diesem Donnerstag zusammenkRnmt, wird sie sich abermals mit der
Sache zn beschäftigen haben. — Vielleicht merken die Lehrer nun bald,
wie der Tank aussicht, den sie von der Regierung für ihre reaktionäre
Wahlhilfe bei der letzten Reichstagswahl zu erwarten haben.

Wandsbeck und Amgegend.

In der Mitglieder - Versammlung der Zahlstelle
W a n d S b e ek des Sozialdemokratischen Vereins am 12. Juli in der
.Harmonie" erstattete der Genosse v. R o S b i Y k i den Jahresbericht.
ES fanden 13 Mitgliederversammlungen, eine Fraucnversammlung und
sieben öffentliche Versammlungen stall, von denen sich allein vier mit
der Wahlrechiöfragc beschäuigten. Ten Bericht der Bibliothek-
kommission gab der Gciiosie Page l. Tie Bibliothek ist neu
katalogisiert worden und umfaß! insgesamt 400 Bünde. Die Ent-
nahme von Buchern Hal sich gehoben, nur werden diese von etlichen
Genossen zu lange einbehalten. Auch der Jugendbund bcfindel sich
erfreulicherweise im Aufschwung. Timmermann geht auf die
im November stattfindenden Kommunalwahlen
rin. Es sei notwendig, mehr Wähler zu gewinnen, deshalb
müsse >ich jeder genau cinschätzen und das Kindcrprivileg auSnutzen.
Die Bürgerrolle liegt vom 15. Juli zur Einsicht-
nähme öffentlich aus. Jeder Wähler hat rechtzeitig nachzu-
sehcn, ob er in der Liste steht. Ter Redner berichtet dann noch über
die Tätigkeit der Kinderichutz- und der Bildungskommission. Krüger
macht die Abrechnung vom 4. Quartal bekannt. Insgesamt wurden
.*L 6860,"2 eingenommen. Die Summe setzt sich wie folgt zusammen:
Kassenbestand vom 3. Quartal M. 3765,92, Marken ä 20 X. 15,80,
ä 40 4 ,‘l. 2182, ä 15 4 73,50, Broschüren X 68, Ilcberschuß
von der Maifeier .♦( 754,80. Ausgaben: Beiträge an_bie Zeiitralkasse
.»( 1578,85, Einkassierung der Beiträge X 185,75, Sitzungen X 47,
Entschädigungen X 87,70, Drucksachen und Annoncen X 139,30,
Schreibmaterialien X 6,20, Saalmiete X 80, Abonnements X 14,72,
Literatur X 95,95, Sonstiges X 38, Kassenbestand für das nächste
Quartal >i 4586,55. Mitglieder waren am Schluffe des 3. Quartals
2268 vorhanden, und zwar 2007 männliche, 261 weibliche; am
Schluffe des 4. Quartals 2313, 2041 männliche und 272 weibliche.
Die Jahresabrechnung balanciert in Einnahme und Ausgabe mit
X 14 917,39. Der übernommene Kaffenbestand betrug X 4308,74,
eingenommen wurden an Beiträgen X 8777,20, auf Listen X 348,25,
Sonstiges X 1483,20. Ausgabe: An die Wahlkreisleitung X 5910,87,
Vcrwaliungskostcn X 2505,69, Agitation zu Kommunalwahlcn
X 512,60, Sonstiges X 857,58, Maifeier X 544,10, mithin
Kaffcnbesiand X 4586,55. Tie Neuwahl zu den verschiedenen
Aemtern ergab folgendes Resultat: 1. Vorsitzender R. v. RoS-
bitzki, 2? Vorsitzender F. Timmermann, 1. Kassierer Fr.
Krüger, 2. Kassierer Emi! Grandt, 1. Schriftführerin Frau
Kl. Schröder, 2. Schriftführer G. Wachtmann, Beisitzer A.
Hogreve. Bezirksführer: 1. Bezirk W. Poti, 2. Bezirk Ivens,
3. Bezirk ä)i. Fedder, 4. Bezirk Paulsen, 5. Bezirk L. Bobusch,
6. Bezirk G. Wachtmann, 7. Bezirk Paul Juppe, 8. Bezirk F.
Behn. Revisoren: W. Polt, H. Kropp, E. Hansen. Kmderjchutz-
kommission: A. Levv, P. Juppe, die Genossinnen A. Vollrath,

Stelzner, S. Pohlmann. Ueber die Stellungnahme zur

Generalveriammlung des Zeiitralvcreins am 14. August in Meiendorf
spricht der Genoffc v. Rosbitzki. TieKaffenverhältniffc werden aus dieser
Tagung sicherlich sehr eingehend erörtert werden. Es werden drei Telegierte
zum Parteitage nach Magdeburg vorgeschlagen. Auf den Wahlaufsatz
zur Konferenz der Generalversammlung der beiden Kreise kommen:
Timmermann, Krüger und Frau Schröder. Zur
Generalversammlung werden 5 Delegierte, und zwar v. Rosbitzki,
Hogreve, Lcdn, Grandt und Frau Schröder, bestimmt,
«odann begründet Timmermann dm von ihm eingebrachten
Antrag, der von der Generalversammlung an den internationalen
Kongreß zu Kopenhagen gerichtet werden soll: .Die Demonstriuion für
die Forderungen der Maifeier findet nicht wehr wie bisher am Tage
des 1. Mai statt, sondern dieselbe kann zu jeder geeigneten Zeit stati-
sindcn. Den geeigneten Zeitpunkt hierfür bestimmen die General-
kommission sowie der Parteivorstand gemeinsam." Ter Antrag wird
mit großer Mehrheit abgelehnt. Von den anwesenden Genossinnen
bekam als Telcgiertin für Schleswig - Holstein zum internationalen
Kongreß die Genossin Baumann 19 «stimmen, die Genossin
Niendorf- Kiel 1 Stimme. Zum Schluß weist v. Rosbitzki
noch auf das ant 17. Juli bei Derboven stattfindende Sommer fest hin.

Eine schwere Gehirnerschütterung zog sich am Dienstag
abenb ein in der Felbstraße wohnenber Kutscher zu. Er fiel, wahr-
sckeinlich infolge eines Schwinbelanfalles, bie zu seiner Wohnung
jührenbe Treppe hinunter. In bcbcnklichem Zustande wurde der Ver-
unglückte dem Krankenhause zugeführt.

Tie Antosalle in Tonndorf. In der Schöffengerichtssitzung
vom 11. Juli hatte der Baron von Schröder, dessen Chauffeur R.
wegen schnellen Fahrens durch Tonndorf-Lohe notiert war, durch
seinen Rechtsanwalt beantragen lassen, daß der AmtSdimer Büge
daraufhin geprüft werde, ob er auch imstande fei, Strecken mit der
Stoppubr richtig ablesen zu können. Als Sachverständiger zu diesen
Probefahrten, zu denen Schröder fein Auto zur Verfügung gestellt
hatte, war der technische Beirat in Autosachen Kriminalkommissar
Kratzenstein zu Hamburg geladen. Unter erschwerenden Umständen
fanden diese Fahrten am Mittwoch morgen statt. Im Wagen saß fit.,
während B. sich auf der Chaussee befand, beide mit einer Stoppuhr
ausgerüstet. Nach Beendigung einer jeden Fahrt wurden die Uhren
verglichen und jedesmal stellte sich die Uebereinstimmung bezw. eine
Differenz von | bis 1 Sekunde heraus. Ter Rechtsanwalt zog
baraushin ben Antrag zurück. Aus Grunb biefer Feststellungen wurden
in bet Schöffengerichtssitzung vom 13. Juli zwei Chauffeure, von
benen der eine mit 37 km, der andere mit 31 km in der Stunde
durch Tonndorf-Lohe fuhr, mit je X 5 bedacht.

Hamburger Landgebiet.

Bergedorf. Achtung! Es wird hierdurch besannt gemacht,
daß die noch in Händen der Genoffen befindlichen Sammellisten für
die liusgesperrtcn Bauarbeiter sofort nebst den eventuell darauf ver-
zeichneten Geldbettägen im Lokale »Deutsches Haus" abzuliefcrn sind.
Desgleichen werden diejenigen Gewerkschaften, bie selbständige Samm-
lungm durch Marken ec. veranstaltet haben, ersucht, baldmöglichst beim
Genoffen F. Frank (»Deutsches Haus") abzurechnen.

Bergedorf. Die Delegierten-Versammlung des
GewerkschastskartellS findet laut Beschluß der leitenden
Kommission nicht heute, Donnerstag, 14. Juli, statt, sondern ist bis
auf weiteres verschoben worden.

» Geesthacht. Sitzung der Gemeindevertretung
am Dienstag, 12. Juli, bei H. Heitmann. Ueber den ersten Punkt:
Vergebung der Arbeiten von Schulutensilien, soll auf Vorschlag des
Vorsitzenden in vertraulicher Sitzung beraten werden. Ter Vorstand
beantragt bett Umbau von brei Wohnungen mit je brei Gelassen zu
bereit sechs mit je zwei Gelassen. Tic Aussührung des Umbaues
würbe dem Minbestfordernden, I. v. Tein, übertragen, vorbehältlich
bet Genehmigung seitens des Landherrn. Einem Gesuch be8 Hilfs-
lehrer? Roßteuscher, seine Anstellung vom 1. April auf den 1. Januar
zurückzudatier.n, und einem Gesuch deS Lehrers Makoben, ihm
die erforderlichen X 45 Reisekosten nach Hamburg zu ersetzen, bie für
weitere Ausdilbung in der Physik erforderlich sind, wurde zugestimmt.
— Antrag der Knabenschule, uni Bewilligung von X 20 zu Kriegs-
spielen für die diesjährige Sebanfeier: Genosse Ptefferfchmibt ersucht

säcke stinkend. Decken stinkend, und diese Lust, und bann noch
30 Mann zusammen! AIs die Leute nach der Fabrik kamen,
stauben schon eine Menge Leute dort, welche nicht arbeiteten,
sondern streikten Jetzt wußte» die zehn Berliner erst, zu wel-
chen Schurkereien sie herangezogen wurden. Alle zehn Mann
weigerten sich ant Fabriktor, zu arbeiten und sagten: Sic seien
keine Streikbrecher, und verlangten das Reisegeld nach Berlin.
Das war das Signal für die Arbeitswilligen. Diese schlugen
mit Wagenrungen, Wagenspeicben, einige von ihnen schossen mit
Revolvern, andere schlugen mit Messern, Gummischläuchen und
sonstigen Gegenständen. Zu Schaden kam ein Arbeitswilliger,
indem ihm das Ohr abgeschlagen wurde, andere bekamen Meffer-
stiche in Arme, Brust und Rücken, kurz, es war eine richtige
Schlacht. Die Polizei nahm den Arbeitswilligen die Wassen ab.
Weiter aber geschah nichts. Die zehn Berliner versetzten, was
sie an Wertsackwn hatten, wie Uhren und dergleichen, damit sie
wieder nach Berlin kamen, wo sie ihr Geld von. Verband wiöder-
ei1)iclten." Jeder Arbeitslose fei vor ben Verlockungen biefer
Menschenhändler gewarnt. Es kann ihm, wie Figura zeigt,
passieren, daß man ihm, deut Betrogenen, mit Gummischläuchen,
Messern und Wagenrungen zu Leibe rückt, wenn er seine Ar-
beiterehre wahren und den Klaffengenoffen nicht in den Rücken
fallen will. Hilfe von den Behörden darf er dabei nicht er-
warten. Viel besser ist es, von privaten Stellenvermittlern an-
gebotene Arbeit überhaupt auszuschlagen. Mindestens soll man
vor Annahme derselben — selbst als Unorganisierter — erst auf
dem Gewerkschaftsburean Nachfrage halten, ob die Verhältnisse
in dem fraglichen Betriebe geregelte finb. Gar zu leicht zwingt
die Not den Unorganisierten, ohne Mittel in fremder Stadt das
doch zu werden, was er nicht werden wollte: ein Verräter an
der Arbeiterbewegung 1

Der Bergrutsch bei Heidelberg. Ueber ben folgenschweren
Rutsch, ber sich am Sonnabend nachmittag am Bammerberge im Dorfe
Mühlhausen (Amt Wiesloch) zutrug, sei nach bem Bericht des
„Hcidelb. Tagebl." in Ergänzung unserer Notiz bas folgenbe nach-
getragen: Richtig zu ermessen vermag ben Umfang beS Unglücks
nur, wer an Ort und Stelle bas Unheil sieht. In der Kirchgaffe,
der von der Katastrophe heimgesuchtcn Straße, sprudelt bem Be-
sucher mitten in ber Straße eine Quelle entgegen, die die eigent-
liche Anstisterüi ist. Bereits am Dienstag vergangener Woche
machte sich am Bergabhang ein etwa 20 Zentimeter breiter, klaffender
R i ß bemerkbar, ber sich im Lause ber Tage pro Stunde um acht
Zentimeter erweiterte. Die Erdbewegung ist darauf zurückzusühren,
daß eine aus bem Berge fommenbe Quelle in ihrem Lause Kalkschichten
ablagerte, auf benen sich bann ber Boben vorwärts bewegte. Am
Sonnabend nachmittag nahm die Situation einen bebrohlichen
Charakter an, was die Bewohner ber unten liegenden fünf Wohn-
häuser veranlaßte, ihre Wohnungen zum Teil zu räumen. Das war
auch zur rechten Zeit, denn um U Uhr setzte sich unter heftigem
Getöse dec ganze Berg in Bewegung, um in einem Augenblick dir
untenliegenden Anwesen in einen Trümmerhaufen zu verwandeln.
Die zerstörten Gebäude, die sich samt und sonders in gutem baulichen
Zustande befunden haben, gewähren einen trostlosen Anblick unter den
gestürzten Mauern. Fast das gesamte Hab und Gut der Betroffenen
ist begraben. Sie konnten zum Teil nur retten, was sie auf bem
Leibe trugen. Die Anwesen bes Alois Maier, Theodor Sicks, Philipp
Pfeiffer sind vollständig zerstört. Das Anwesen des Karl Maier, das
zwar noch aufrecht steht, aber schwere Risse zeigt, dürfte gleichfalls
verloren fein. Schwer geschädigt finb bie Anwesen bes Valentin
Ncibig und bcs August Becker. Der gesamte angerichtete Schaben ist
auf etwa X 40—50 000 zu veranschlagen. Die meisten der Leute,
arme Tabakarbeiter, haben ihr gesamtes Hab und Gut verloren.

Automobilunglück. Aus Osnabrück wird gemeldet: Diens-
tag abenb verunglückte zwischen Biffenborf und Sünsbeck daS Auto-
mobil bes Bankvorstehers Wilhelm Schmidt aus Bünde. DaS
Automobil brach die beiden rechtsseitigen Räder. Vier Insassen
wurden herausgeschleudert. Dabei erlitt der Buchhalten Rahn aus
Bünde einen Schädclbruch und war sofort tot. Möhle aus Bünde
erlitt so schwere Verletzungen, daß er bald daraus starb. Die beiden
anderen Insassen kamen mit leichteren Verletzungen davon. DaS Un-
glück wird auf zu schnelles Fahren zurückgeführt.

Tic Zeppclinschc Borexpedition ist auf ben Dampfern
„Mainz" und „Phönix" in Tromsö eingetroffen und am 13. Juli,
morgens, begleitet von dem Torpedoboot „Carmen", nach Spitzbergen
abgegangen.

Das Luftschiff „Parscval VI" ist Mittwoch mittag um 11^ Uhr
nach glatter Fahrt in Bitterfeld eingetroffen, nachdem eS bei Wurzen
wegen starken Nebels eine Zwischenlandung vorgenommen hatte.

Briefmarken und Majestätsbcleidigung. Im Wiener
Amtsblatt ist zu lesen: „Das Kreisgericht in Cattaro hat mit dem
Erkenntnis vom 4. Juli 1910 bie Weitcrverbrcitung ber wahrscheinlich
im Verlage ber Firma F. Horoschowski unb Sohn, Wien, Schultz-
Straßnitzkigasse Nr. 7, unbekannt wann erschienenen Ansichtskarte,
Die durch „Gl. F. P. 1909 10. Zakonom branjeno (Gesetzlich ge-
schützt) 84“ gekennzeichnet ist unb eine Anleitung zu Liebes-
Mitteilungen burch Briefmarken enthält, nach § 63 St.-G
(Verbrechen ber MaiestätSbclcibigung) verboten." — Wie man durch
Briefmarken eine Majestätsbeleidigung begehen kann, ist unS neu.

Eine schwere Bluttat verübte heute, Mittwoch, in Heim-
st e d t der Griinwareiihändler Herrmann Seelenberg. Er er =

choß seine Frau, zwei Kinder und sich selbst; drei
iveitere Kinder verletzte er schwer, sie mußten in das
Krankenhaus Marienberg übergesührt werden, an ihrem Aufkommen
wirb gezweifelt. Die Motive ber Tat finb angeblich in NahrungS-
j o r g e n zu suchen. Seeleuberg, ber eine gutgehcnbe Bäckerei besaß,
aber in Konkurs geriet, äußerte schon öfter, er werbe bei Geldmangel
sich unb seine Familie erschießen. Von den brei schwer verletzten
Kindern des Geniüschäublers (Seelenberg sind heute vormittag
11 Uhr, wie bie „Braunschweiger Nachrichten" melben, zwei ge-
storben. Das brüte Kinb liegt hoffnungslos banieber.

Auf der Zeche Radbod mürben am Dienstag acht Leichen von
den im November 1908 bei ber Grubenkatastrophe verunglückten Berg-
leuten geborgen.

Wie man billige Reise» macht. In Baden erregt eine
Geschichte von bem Geh. Regierungsrat Dr. GrooS in Konstanz,
ber aus einer Stiftung für ungenügend bemittelte
junge Leute, in deren Verwaltungsrat er obendrein den Vorsitz
führte, selbst eine Beihilfe von X 500 zu einer im Interesse des
deutschen (Lchulvereins unternommenen Reise erhielt, ziemliches Aus-
sehen. Man wartet vergebens auf den Dementierapparat ber Regierung.

Vermischte Nachrichten. In Barsinghausen (Provinz
Hannover) geriet ber bei ber Koylensieberei im Bergwerk beschäf-
tigte sechzehnjährige Albert Völksen in bas Getriebe ber Sieberei
und war nach wenigen Augenblicken eine Leiche. — Aus Berlin
wird berichtet: Das Haupt der Bande, die in letzter Zeit mehrere
wohlhabende Lichtenraber Grundbesitzer mit ähnlichen Schreiben
beunruhigt hat, wie ben zu Schaden gekommenen Grundbesitzer
Kraatz, soll ein Verwandter des letzteren sein. In seinem
zweiten Schreiben an Kraatz verschärfte der bis jetzt Unbekannte
seine Drolhung dahin, baß, wenn Kraatz die geforderte Summe
von 31 3000 nicht deponiert, er mit seiner ganzen Familie und dem
ganzen ihm gehörigen Haus und Hof in bie Luft gesprengt werden
würde. Die bisherigen Feststellungen über die Art des Mechanis-
mus der Höllenmaschine ergaben, daß ähnlich wie vor Jahren bei
dem Aattentat auf den verstorbenen Polizeioberst Krause bie Ent-
flammung des Sprengstoffes durch einen zur Entladung gebrachten
Revolver bewirkt wurde. — In der Erfurtschen Papierfabrik
in Hirschberg in Schlesien wurden in zum Ein stampfen
bestimmten, von auswärts bezogenen Papierabfällen 3t 1700
Papiergeld gefunden. Von dem Eigentümer hat man keine
Spur. — In der Nahe von Eisenbrod (Böhmen) warf ein
Diann im Wahnsinn sein jüngstes Kind in einen Topf sieden-
den Wassers, tötete ein zweites Kind durch Fußtritte, erwürgte
seine herbeieilende Mutter und spaltete feinem Vater mit einem
Beil den Kopf. Erst nach einiger Zeit gelang es, ben Wahnsinnigen
zu überwältigen und in die Irrenanstalt Kosmanos zu schaffen.
Zwei größere Kinder konnten sich rechtzeitig verstecken. — InRuß -
land wurde eine Gesellschaft endecki, bie sich in zweifelhaften
Erbschaftsfällen mit Testamentssälschungen befaßte. — Aus
Konstantine (Algerien) wirb gerne übet: Zwei französische
Ansiedler des Dorfes Ampere wurden von mehreren Ein-
geborenen überfallen, wobei ber eine durch einen Flinten-
schuß getötet und der andere schwer verwundet wurde.

M. Meseritz, Ellerntorsbrücke IO, I. -
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Am Freitag dieser WocheTonnabendö ist mein Weschäst geschloffen. "MV

mein bieg»

Am Rrcitan, 1» au«, b'ÄItiger, groher

somer-'S

Fertige Federbetten (Decke, Kissen, Unterbett und Pfübl), gar

federdichte und echtfarbige Inletts, M. .30, 24, 18, 15.

garantiert

Damenwäsche enorm billig!
Serie I Serie II Serie III

Solange der Vorrat reicht!

Ein Posten Lommcr-Unterröcke
Wert M. 6—8Wert Ä4-6 Wert M. 9—15

Atm. Kommmmlwahler, Achtung!!! Mm

im

Fertige Bettbezüge \

Fertige Bettücher [
Fertiges issenbezüge I

Mi , h <m„nn „nT Brillantbrosche *. 88, Mb. Löffel 3.
Sttlottö it Brillantkollier 42, goldener Ring 3,*'*’**^*^** U. K?>lUa|tT. C. 5vUt?CTt, cnthcilt. «M. 20 .L. aivw.L-,.% i x 1 kr
u. Festkarlen b. Eilb. Arb.»Tur>.»«ereinS. Geg a°'d. «rmband IS Veiae IS, Brillant

Belohnung abzug. b. Saul, Lohkoppelstr. 52, pt. Wilhelurinenftr. IS, Part , BeeXendorti.

1,25

1,25

1,25

1,45

1,45

1,45

1,95

1,95

1,95

Serie V

2,95

2,95

2,95

8mil Kroger,

Hammerbrookstr. 100.

Hemden...
Beinkleider

Nachtjacken

Serie IV

2,45

2,45

2,45

~ wird unser Geschäft wegen -

umfassender Vorbereitungen zum

?'L

des Kaffees in sich vereinigt, ohne aber die Schäd-

lichkeit des letzteren zu besitzen.

Zipangu steht dem Kaffee an Wohlgeschmack nicht nach.

Ueberall käuflich zu 85—120 Pfennig pr. Pfd.

Deutsche Zipangu-Werke, Hamburg I.

Henry Kröger,

Hamburgerstr. 136.

Meine Bettfedern-Reinignngs-Anftalt

arbeitet an jedem Donnerstag.

130 cm la. Schürzenstoffe, 75 A

Bunte Barchente, einfarbig und gemustert, 54, 45, 36 4. Reinwollene

Flanelle, ältester Abschluß, 25 pZt. unter Preis. Handtuchdrelle, 50 cm

breit, schw. Ware, 45, 36, 27

iienOurgej.

''ampftchiffe
Hochfeine Daunenbetten (Decke, Kiffen, Unterbett und Pfühl)

M. 52 (regulär JA. 65), JA. 38 (regulär JA. 52).

B Jnlcttstoffe in erprobten Qualitäten, doppeltbreit, von 98 4 an. Bett-

W damast, hübsche Muster, 130 cm breit, 88 4- Bettnchnessel, doppelte

ö Breite, 50 4- Bettuchhalbleinen JA. 1,05, 90 4, 75 4, doppelte Breite,

fi Bunte Bettzeuge, in allen Breiten, von 36 4 an. Ein großer Posten
la. Plüschpikee 78, 68, 58, 48 4-

Eine Partie neuer

Damen-Wasche.
Hemden, Beinkleider, Unterröcke,
Schürzen, enorm billig zu vrrkaufm.

Leihhaus, Mtchaelisftr. 92.

Kola ist ein wesentlicher

Bestandteil des ZIPANGU,

der alle guten Eigen-

schaften der Kola und

| JA. 3,80, 3,30, 2,80, 2,35
aus guten Stoffen l JA. 2,60, 2,10, 1,80, 1

\JA. 1,25, 90 4, 72 4.

Auf alle reguläre» Waren, die nicht im Preise extra herabgesetzt sind

10°/, Rabatt.

Ein Posten la. reinwollener Tuch-Unterröcke in allen Färben,

zum Aussuchen JA. 2,95 (sonst JA. 6—8)

Es kommen grosse Posten Herren-, Damen-

und Kinderstiefel in allen Ledersorten zu enorm

billigen Preisen zum Verkauf.

Benutzen Sie die Gelegenheit

sich mit gutem Fusszeug zu billigsten Preisen

zu versehen.

Donnerstag, 14. Juli,

Warenhaus Hermann Tietz

Gr. Burstah 12/14.

Km l. Juli begann ein neues Abonnement der Zeissdjrift

„2Jn freien Stunden"

Illustrierte Romanbibliothek für das arbeitende Volk.

In tVochenhekten, je 24 Seiten, für 10 Pf.

Kis Gratisbeilage erhalten die Leser mit dem 52. Heft das

zweifarbige Kunstblatt:

r==i klusslandschatt mit Windmühle 1^=1
von Jacob Ruisbael.

Die Leser unseres Blottes wollen sich von dem Kolporteur ein

Probeheft verlegen lassen.

Jeder Filialleiter und Kolporteur, sowie die Unterzeichnete,

nehmen Bestellungen entgegen.

Hamburger vuch Druckerei und Verlagsanftalt

ZUier 8f Co.

Hamburg 56, Fehlandstt. 11.

H. Steinmann, Z ahn-Atelier

Hamburg, Neuer Steinweg 96,
Eimsbüttel, Sophienallee 13.

Anfertigung v. kür.stl. Zähnen, Plombieren,
Umarb. schlechtsitz. Gebisse. Schmerzlose
Behandlung. BilL Preise. 3 Jahre Garantie.

Elegante Kissenbezüge, festonniert, 95 4- 450 Dntzend Augendrell-

Handtücher, gesäumt und gebändert 45, 40, 35, 30, 20 4- Tamast-

Handtücher, hübsche Muster, Vs Dutzend JA. 2,90. Küchentücher, alle

Sorten, von 7 4 an. Frottier-Handtücher, unter Preis, 90, 75,50,

30 4- Ein Posten schwere Schlafdecken JA. 2,50. Schwere wollene

Schlafdecken mit Blumenborde AL 5,50, 4,50. Hohlsanm-Servietten,

feine Qualität, JA. 1,30,1, 75 4, 58 4- Vin Posten Tischtücher, für

6 Personen, Stück JA. 1,50. Große, feine Tamast-Tischtücher JA. 3,

2,40. Seidenglanz Steppdecken mit Normalfntter JA. 5,40,4,50,3,60.

1200 Gartendecken JA. 1,95, 1,65, 1,25, 95, 754- Gartendccken-

ftoff 88 4- “WB Normal-Hemden und Hosen JA. 1,25, (sonst JA. 2).

Karierte Barchent-Nücke 1,20. Zirka 500 Teppich e «nd

Borlagen. Hübsche Zimmerteppiche M 14, 11,50, 9,80, 6.

Hübsche Salontcppiche JA. 34, 24,50, 22,18,50. Felle von JA. 1,75

an. Bettvorleger 88 4- Liuoleumteppiche JA. 4,50. Linolenm-

Lältfer 75 4. Linoleum-Borlagen 50 4. Ghina-Matten 45 4.

Kokos-Matten 18 4. Läuferstoffe vou JA. 4,80 bis 50 4. Zirka

2000 Fach Gardineu (darunter Restbestäude von 1 bis 3 Fach)

auf Grund alter Abschlüsse ganz enorm unter Preis! MT Abgepaszte

Gardine« per Fach (2 Flügel) von JA. 1,50 an. Meterweise Gardinen
von 304 an.

Grbstüll- und Spachtelgardiven, ottrtVtit fitsltrt
teilweise angestäubt, lll vlll|$|*

Fertige Zug-Noulcaus M. 2, Noll-NouleauS JA. 1,25. Künstler-

gardinen, Scheibengardinen, Leinen-Gardinen, moderne Cretounc-

gardinen, Bitragenstoffe zu Extra-Preisen.

500 Tischdecken.

Filztnchdeckcu JA. 6,50, 4,80, 3,60, 2,25, 1,25. Plüsch- und Belvet-

decken JA. 12,50,9,50,7,». Tüllbettdcckeu über 1 und 2 Betten JA. 10,50,

7,80, 5,80, 4, 2,50. (Angestäubte weit billiger.)

Angestäabte Wäsche halb umsonst!

Kinder- und Baby-Wäsche in allen Größen unter Preis!

Ca. 2000 Schürzen

Kinderschürzen in allen Größen 95 4, Küchenschürzeu 75 4,65 4,

554, Reformschürzen JA. 1,80,1,65, 1,45, Tändelschürzen 454,
304, 154, Achselschürzeu JA. 1,50, 1,25 usw.

........ .»Korsetts, älter« .Fassons, durchweg 95-4- ->•
■

Ca. 20000 m la. Elsässer Hemdentuche

25 pZt. unter Tagespreis! 10 m für JA. 4,50, 4, 3,60.

* Ich ging mit meinem Schi-

Telegraphen-Direktor

A. C. FbOYER in Stunden sehr steil in den-

Egypten berichtet:

Seht die Sürgerrolle ein!!

Die Bürgerrolle liegt vom Freitag, 15., bis Sonnabend, 30. Juli,

Rathaus, Zimmer 12, zu jedermanns Einsicht öffentlich aus.

Wer nicht in der Bürgerrolle steht, kann nicht wählen.

Wahlberechtigt ist, wer ein Einkommm von mindestens Ä 1200 versteuert, oder Ä 6 Grund-

Sais on - Raumungs

Ausverkauf :

3tSi- "iMK “Ä •* Ä

Saison-Ausverkauf.

Meine gesamten enormen Lagerbestände gelangen zu so billigen Preisen zum

Verkauf, daß sich eine „

selten giunftigie <fiele$en^eit
bietet für ben Hausbedarf,

für ^«autan»ftattun$en >

füff Rotels nn- 4-ensionnt-Linrichtnnsen
einzukaufen.

Infolge rechtzeitiger, bebeutmber Abschlüffe verkaufe ich meine lang erprobten,
guten Onalitäten wesentlich unter bem Tagespreis. Restbestände und ange-
stäubtc Waren bis zu 50 pZt. ermässigt!

alle regulären Waren 10 zpZt. »aVattt

Einmalige Gelegenheitsangebote zn Aussehen erregenden Preisen
in allen Abteilungen.

Altona, Gr. Bergstraße 147, lWrt

mit Brut vernichtet radikal Rademachers
Goldgeist. Patentamt!, gesch. No. 75198.
Geruch- u. farblos. Reinigt die Kopfhaut von
Schuppen, befördert den Haarwuchs, verhütet
den Zuzug v. Parasiten. Wichtig für Schulkinder.
Flasche 50 Pf. ErhSltl.

In Hamburg: Alter Steinweg 69, Dro-
gerie Ritter; Bartelsstr. 101, Drogerie
Bargfeld; Hopfenmarkt 18/20, Drogerie
Lüdeking & Weizenfeld; Mittelstr. 17,
Drogerie Behrens; Niedernstr. 103, Dro-
gerie Emil Selbach: Steindamm 89, Dro-
gerie Hubel. — Eimsbüttel: Eimsbüttel.
Chaussee 42, Drogerie Edmüller; Schul-
weg 48. Drogerie Hartmann. — Eppen-
dorf: Hoheluft-Chaussee 88, Drogeiie
Lammers. — Harvestehude: Grindel-
allee 50,Drogerie Bittner. — Hohenfelde:
Landwehr 83, Drogerie Bachmann. —
Botenburgsort: Bilm.Röhrendamm 104,
Drogerie Krieger. — Schiffbeck: Dro-
gerie Gust. Trost. — St. Pauli: Reeper-
bahn 74, Drogerie Persoon. — Uhlen-
horst: Goethe- und Herderstrasse-Ecke,
Drogerie Grote; Mühlenkamp 15, Dro-
gerie Peper. — Wandsbeck: Ahrens-
burgerstr. 68, Drogerie Viric. Au.

Stader

Dampfer
ab St. Paull Landung sbr.

— Brücke Mr. 3. —
(Kasse ist zwischen Brücke 3 und 4.)

Mach Cuxhaven täglich morgens 8| Uhr.

«.oh Blankenese: r'Llt
V. Blankenese: 7t, 8t, 9t, 11t, 12t, 1t,

2t, 3t, 4t, 5t, 6t. 7t, 8j, 9.
V. Falkental: 7t, 8, 9t, 11, 12, 1, 2, 4, 5“,

6, 7, 8io.
N.Wittenbergenu. Schulau: 9,10,2, 3,4, 7.
V. Schulau: 6t, 8|, 10t 4”, 6t, 7t.
V. Wittenbergen: 7, 9, 10f, 4J. 6j, 7«.

Zur Kirschenzeit:

M. Lühe, Borstel, Stade: 10, 2, 4, 7.
V. Stade: 5, 7^, 21, 51. V. Borstel: 7“, 3t,

6“. V. Lühe: 6t, 8t, 4t, 7t-
M. Krauts., Wlscbb.: Nm. 4, ret mgs. 6.

6> Ringschiff-Nähmasch, sehr billig zu
verkaufe», mit Garantieschein.

Eppendorserweg 19, Laden.

HarryUnna

Aussteuer- und Betten-Magazin

steuer, oder JAo. 24 Gewerbesteuer bezahlt.

Wer keine Zeit hat, selbst die Bürgerrolle einzusehen, wende sich unter Einreichung des Steuer-

zettels an folgende Stellen: „

Parteibureau, Adolsstraße 29, I., Carl Zänker, PostftraHe 2a, H„

H. Thomas, Winklerplaü S, II., G. Sauer, Ecke Holstenstraße und Allee,

fr . Springer. Gr. Elbstraße 168, Pt., H. Kürbis. Hohenesch 3, Pt., A. Baxmeier,

Eulenstraste 61, Laden, F. Lund. 2. Bornstratze, Gastwirtschaft.

Die Varteileitung. Z. W. Sievert.

Felsen und kletterten den

nächsten Tag wieder sehr
anstrengend und kamen
zuletzt aus den Gebirgen
heraus. Ee ist keine Ueber-

treibung zu sagen, dass wir
in das Lager in ausgezeich-
neter Stimmung, obgleich
mit sehr müden Beinen,
zurückkamen. — Während

dieser zwei Tage hatten wir
vier Biskuits, drei Orangen
und drei Tafeln Kola-Cho-

kolade zwischen uns geteilt,
so dass wir faktisch nichts

als Kola genossen hatten.

heit eine ängstliche Sache
war. Wir schliefen in den

w

Abfahrt Stadtdeich.
Vom 1. Mai bis 30. SeptemberlOlO:
Hamburg-Ochsenwärder: 7, 8*8, f9, 11, 2,

3, f5 15 , *7oo, eis, §1200 Uhr.
Ochsenwärder-Hamburg: 7 16, 8", 9“, *12",

3“, **6 4 ', »8 30, -s-900. fio« Uhr.
Hamburg-Hoopte, Zollenspieker und Geest-

hacht: 7, 8*8, f9, 11, 2, 3, f5i6, *7°°,
816, §1200 Uhr.

Zollenspieker, Hcopte-Hbg.: 6 17, 7”, 8”,
*11", 2 2’, **5 5 ’, *7«, s-802. 8*8«, 19” G.

Geesthacht-Hbg.: 5«, 6, 7*°, *10”,"l 10,
**500, *6«, 1700, 8*750, 1900 Uhr.

Hbg.-Tesperhude? Laue"nburg1 7, 8*8, 19,
11, 3, 15“, *700, §1200 Uhr.

Lauenbnrg-Hbg.: 6“. *9’°, 1230, **4, *5“,
I600. s*7oo. I800 Uhr.

Hbg.-Dömltz: täglich, mit Ausnahme Sonn-
abends, vorm. 7 Uhr.

Hbg.-Gorleben: jeden Dienstag u. Freitag,
vorm. 7 Uhr.

Dömltz-Hbg.: täglich, mit Ausnahme Sonn-
tags. vorm. 7® Uhr.

Gorleben-Hbg.: jeden Mittwoch und Sonn-
abend, vorm. 6“ Uhr.
8* Sonntagsschnellfahrt u. vom 14./7. bis

18./8. täglich, mit Ausnahme Sonnabends.
1 Nur Sonn- und Festtags. § Nur Sonn-
nnd Festtags vom Himmelfahrtstag ab
bis 15./9. ♦ Nur Werktags. ** Jeden Sonn-
und Festtag und Sonnabends.

Dampfer Maiblume
fährt bis 31. August 1910
von Hamburg - Messberg - Stadtdeich und

BiUhorner Brückenstrasse

nach Tatenberg, Moorfleth, Allermöhe,
Curslack und Neuengamme: vorm. 11,
nachm. *822 111 19®o Uhr,

von Neuengamme b. d. Kirche
nach Hamburg und Zwischenstationen:

vorm. 6, nachm. *5*2 und 1600 Uhr.
♦Nur Werktags, Inur Sonntags.

Lauenbnrger Dampfschiffe

Burmester & Basedow.

Ginzelne Daunen- nnd Federdecken JA. 18,50,15,12,10,80,8,6,50.

Ginzelne Kissen JA. 5,40, 4, 2,90, 1,80. Bettstellen, eiserne, mit

Doppelspiralboden, JA. 6,90. Bettstellen, Holz, beste Arbeit, JA. 18,16,14.

Matratzen mit Keil JA. 5,40, 4,50. Patent-Matratzen in allen

Größen. Giserne Kinderbettstellen in Riesenauswahl von JA. 40 bis 6.

In der Lackierung beschädigte Bettstellen wesentlich billiger.

5000 Pfund Bettsedern und Daunen,

füllkräftige, garantiert neue Qualitäten.

Federn JA. 1,25, 1, 80 4, 60 4- Halbdannen JA. 2,50, 2, 1,60.
Daunen JA. 4,50, 4, 3

W Jetzt mit 10 pZt. Rabatt.

jetzt JA. 2,95 jetzt JA. 3,30 jetzt JA. 5,95
Ein Posten Damen-Strümpfe (sonst JA. 2,20) JA. 1,35

Ein Posten Herren-Socken (sonst 60 4) 254

Ein Posten Tamen-Nntertaillcn, hübsche Stickerei, 954

Breite Madapolam-Sttckerei, 4 1 /« m für 654

Umschlagtücher JA. 1,95, 1,45, 954

Teeservietten Stück 54, Leinen-Milieu-Tecken 704

1000 Dutzend Taschentücher

Batifttücher mit Borde 94, größere f. Herren 244, Reinleinene

Taschentücher 304, FeineLinon-Taschentücher, gebrauchsfertig, 154



TI UTZ'

Ausverkauf
Saison

in sämtlichen Abteilungen beginnt am

FREITAG, DEN 15. JULI

Hermann Tietz

>2L.

statt.

fCin starke« Fahrrad f. .M. 585 zu verk.
Gustlerstr. 82, II. r., Hoheluft.

Inh.: J. Kirnsting. Papenstrasse 2

WAREN

HAUS

CIGAKETTE m. Goldmst. '

errungen hat, ist kein Zufall, sondern

wohl begründet in der verdienten

Anerkennung, die diese Marke, ab

beste 2 Pfg. Cigarette, allgemein

gefunden hal.

Josetti Rose m. Gold

10 Stück 20 Pfg.

Singer Ong.-Masch., gut nähend, f. M. 15,
e. Landmaschine f. 3t. 6 zu verk.

(Carl Theodorstr. 5, ft. I., Qtteuseu.

Bei der Firma Rappolt u. Söhne, Admiralität»

strahe 70/71, ist die Arbeit eingestellt worden.

Zuzug von Gummikleberinnen, Näherinnen,

Schneidern und Büglern ist streng fernznhalten.

Folgende Zwischenmeister arbeiten für die Firma und sind eben-
falls gesperrt:

J. Diemer, Altona, Stuhlmannstraste 7, I.

G. Fabian, Hamburg, Marktftraste 93, IV. _

G. Hammerich, Hamburg, Grabenstraste 35, I.

Müller, Hamburg, Margarethenstraste 31, TV.

Wackerfuss, Hamburg, Belle-Allianceftrasre 19, IV.

H. Günther, Hamburg, Martin Lutherstr. 37, IV.

A. Berbner, Hamburg, Gertigftraste 65, IV.

P. Kosobutzki, Hamburg, Düppelstr. 38, H. b, II.

Liazakowski, Hamburg, Tnppelstraße 28, Hth.

W. Bulawa, Hamburg, Barmbeckerstratze 9, II.

Die (OrtsVerwaltung.

Ersuche alle dieienigen. die gesehen haben, daß
ich am 18. Juli, abend» gegen 8 Uhr, am
BenuSberg überfallen bin, sich ju melden del
H. VleoUvdLuior, Wirtschaft, Venusberg 8/8.

FortzugShalber
per sofort zu verkaufen 1 fast neuer Phanlasie-
schrank, 31.100 gekostet, für 31. 50, eine guterh.
Schlaszimmereinrichi.: 2 Beltstellen m. aufge-
polsterten Svrungfederrahmen, 1 gr. Wascht,
nt. Marmorpi., 2tlir. Kleiderschr., 8 Nachttische
3t 150, 1 gr. Aufwasch 3t. 14. Tägl. zu besehen.
Händler zwecklos. Lchlump », III.

Es empfiehlt sich, während unseres Ausverkaufs möglichst die Vormittagsstunden

.. - zu Einkäufen zu benutzen. ::

Geschäfts • Eröffnung.

Wir haben in Varutbe^k, Flachsland, Ecke Manrienstraße,

eine neue Bäckerei erbaut und empfehlen die daselbst hergestellten Back-
waren aller Art.

Die Bäckerei und Konditorei ist mit den besten Maschinen der

Neuzeit ausgestattet. <ßro^€ tzrÜG luftige Bäume,

sowie unser Grundsatz, nur allerbeste Rohmaterialien zu ver»

venden, geben jedem die Gewißheit, ein schmackhaftes, tadelloses

Gebäck zu bekommen.

Gr. Burstah

12/14.

Ottensen. E. Thumann Wwe.,

Opel-Räder
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Lei ferm an n, Stadthausbrückc 19.

Wegen Aufgabe.

6t.engl. WinOt «255,
a.geteilt,HerreusksseIgaruit.,TaschenIosa,4Stühle
3t. 59, eiuz. 15, Leriik. 40, Trum., Uhr, Nleidcr-
schrk. 10, 2tür. 33, Nüchenschrk. 8 u. 25, vhaisel.
12, Salontisch 7 u. 14, 2 engl. Bellst. 15, kom-
plette» Bett mit Bettstelle 32, Daunenbett 17 u.
87, Gardinen, Büfett, Latongarnitur 150.

Reichold,

Eusannenstr. 40, II. I., bei der .Flora".

Verband der Setzncidcr.

Filiale Hamburg. Distrikt Altona.

Sonntag, den 17. Juli, nachmittags 4 Uhr,
findet unser

2. Aommer-Dergnügen

Rett im fehek nn Herrn V. lampke lftüher Marlens), Lleiu-nollbeck.
verbunden mit

5= pveiskegeln u. Danrenspieleir. 5$

SS ladet freundlichst ein Das ^<ftfomit*€^_

Pagenbeck’s

Tierpark — Stellingen.

Die vorteilhafteste
Einkaufsquelle für

Radfa h rer
:: ist nur bei ::::

Benz & Co.

Hamburg - Harmbeck
23 Hamburgerstraße 23

:::: Großes Lager erstklassiger ::::

Qrlq. ßenz-pahrräder,

Laternen mit Selbstzünder, Pneu-
matlcs, Pedalen, Glocken, Ketten,

Lenker etc.

Kataloge gratis u. franko
Parteimitglieder erhalten
= Vergünstigungen =

Wir haben die Verkaufspreise der für diesen Räumungs -Ausverkauf bestimmten

Waren /. ganz bedeutend herabgesetzt .*. und werden daher unserer Kundschaft

:: - enorm vorteilhafte Einkaufsgelegenheiten bieten. :: ::

WtM-SElWst Oer BMerelmtieitet

sEiiigetragkne Genissenschaft mit OeschrSnKter hastpsticht).

»«-«---> "safiff- «-"di.---'

p Fernsprecher: Gruppe III, Nr. 5856; in Barmbtck: Gruppt V, Nr. 347.

(7^

Freitag, den 15. Julis

Wnn meines Großen Saison-Ausverkaufs
zu enorm billigen Preisen.

Der

beispiellose Erfolg,

den unsere —

Konkursmasse Naue,
früher

London Fashion Honse.

Wegen Abbruchs des Hauses

Deichtor- und Klosteratraese

findet der Verkauf der noch

vorhandenen grossen

Läger in Berten- und Knaben-

Garderoben, öäsebe usw.

jetzt

Völkerschau Sioux-Indianer™
Aufführungen: llj, 4, 6 Uhr.

Vorführungen in der Dressurhalle: 12, 4fr, 6j Uhr.
Militär-Konzert vom Trompeterkorps des

Thüringischen Husaren-Regiments Nr. 12,Kaisers Obermusikmeister Pein.

Im #ommer-Be»taurant: Kapelle des Violinvirtuosen Willy lIobuRch.

See-Elefanten.

zum ersten Male lebend In Europa.

Eintritt: 50 Kinder 25 4. Sonntags und Festtags: Vormittags bis 12 Uhr
80 aj, Kinder 15 4J, nachmittags 50 Kinder 25

Tischlerei und 4 Banke zu verkaufen.
*- Off. unt. L. 8. Bürgerstr. I lii, Mit.

gl., SUrinnf <* ist umzugSh. e. reiz. HauSst. für
"Ul Pllvlllr ju, 320 j. verk., 2 Slussteucrbelt.
a. einz., 4 3t 18. Lalstrahc 22,1. L, St. P.

Verband der Schneider, Schneiderinnen u. Wäschearbeiler.
Filiale Hamburg und Umgegend.



Die Bruchstelle der Schraubenwelle ist von Sachverständigen
geprüft und es sind Biege- und Zerreißproben vorgenommen
worden, wobei sich ergeben hat, daß das Material der Schrauben-
kvelle ein gutes war und in jeder Beziehung den Vorschriften
genügte.

Zeuge Kapitän Rehbock: Im vorigen Jahre war der
Dampfer auf der Elbe festgeraten und dabei war die Schraube
aufgeschlagen, doch hatte die Schraubenwelle, wie durch eine
Untersuchung festgestellt wurde, dadurch nicht gelitten. Nach
meiner Meinung ist der Bruch der Schraubenwelle dadurch herbei-
geführt, daß oie Schraube aus einen im Wasser treibenden Gegen-
stand aufgeschlagen ist.

Zeuge erster Offizier Brathering hatte zurzeit des
Unfalles die Wache, et hat von bet Erschütterung nichts gemerkt
und ist erst auf den Unfall aufmerksam geworden, als die
Maschine unregelmäßig arbeitete. Die Maschine arbeitete bis
dahin sehr gut.

Die Aussage« der übrigen Zeugen bieten nichts neues, alle
bekunden, daß die Maschine stets tadellos arbeitete. Durchweg

sind sie der Ansicht, daß die Schraube auf einen treibende« Gegen-
stand aufgeschlagen ist und dadurch der Bruch der Welle verursacht
wurde.

Der Reichskommiffar ist der Ansicht, daß der Bruch der
Schraubenwelle auf ungenügendes Material und darauf zurück-
zuführen ist, daß die Welle schon 1909 beim Festgeraten auf der
Elbe durch Aufschlagen der Schraube stark in Anspruch genommen
wurde. Es sei ja möglickr daß die Schraube auf einen treiben-
den Gegenstand aufschlug, doch sei die Wahrscheinlichkeit nur sehr
gering.

Ter feeamtliche Spruch lautet:
Der Dampfer „Taormina" hat am 27. Februar 1910 einen

Bruch der Schraubenwelle erlitten und ist am folgenden Morgen
von dem Schlepper „Albert Victor" «ach Portland eingeschleppt
worden.

Ter Dellenbruch ist daraus zurüzufiihren, bap bie Schraube
auf einen treibenben Gegenstand aufgeschlagen ist und daß sich
in der Bruchstelle im Innern der Welle unganze Stellen be-
funden habe«, durch welche der Querschnitt der Welle ge-
schwächt war.

Tas Material der Welle entsprach im übrigen den Vor-
schriften des Germanischen Lloyd und es trifft die Schiffs- und
Maschinenleitung nach keiner Richtung hin eine Schuld an dem

Unfall.

Ueber Bord gesprungen

Als der der Hamburg-Amerika-Linie gehörende Dampfer
„T e u t s ch l a n d", .Kapitän Witt, sich auf der Reise von New
Dorf nach Hamburg befand, sprang am 7. Juli d. I., nachmittags
5 Uhr 10 Minuten, der Steward Fritz Böttner, geboren am

Z. April 1879 zu Dresden, über BiAid. Auf den Ruf „Mann über
Bord", wurde die Maschine sofort gestoppt und es wurden mehrere
Rettungsringe über Bord geworfen. Ta? Schiff wurde nach der
Unfallstelle zurückgebracht und zwei Boote wurden ausgesetzt.
Nachdem man eine Stunde vergeblich nach B. gesucht batte,
wurden die Boote wieder an Bord genommen und die Reife
fortgesetzt. Böttner machte einen melancholischen Eindruck und
äußerte seinen Kollegen gegenüber Selbstmordabsichten, doch legte
man diesen Aeußerungen keinen Wert bei.

Ter Leichtmatrose Seidel hörte de« Aufschrei einer Frau
und fast gleichzeitig das Aufschlagen eines Körpers im Wasser.
Er meldete sofort „Mann über Bord" und warf dem SB., den et
im Wasser treibend sah, Rettungsringe zu. B. sprang im Beisein
vieler Paffagieoe über Bord.

SDer Obersteward Kaufmann weiß die Ursache des Selbst-
mordes nicht zu erklären. B. machte auf ihn den Eindruck eines
melancholischen Mew'chen. SB. hatte keine Streitigkeiten an Bord
und hak bie ihm auferlegten Arbeiten stets ordentlich verrichtet.
B. war mit der Ueberwachung einer geisteskranken Dame betraut.

Ter Steward Scholz bekundet, daß B. Furcht vor einer
Strafe hatte, die er erwartete, weil er auf einer früheren Reise
von der „Deutschland" desertierte.

Der Cberftemarb Heuser sagt aus, daß B. auf der vor-
letzte« Reise als Steward angemustert war, aber in New Uork
desertierte. Er habe seine Arbeit ordnungsmäßig verrichtet. Die
letzte Reise machte B. als lieberarbeiter mit und er bekam nicht
bie Gage eines stewarbs. Daß B. keine Matratze gehabt haben
soll, ist mir nicht bekannt. Jeder Stewarb bringt sich selbst eine
Matratze und eine Tecke mit, tut er das nicht und meldet sich,
werden ihm diese machen vom Scstiff geliefert. Zeuge weiß
bestimmt, daß B. auf der ersten Reise seine eigene Matratze und
Decke hatte.

Das Seeamt gibt folgenden Spruch ab:
Der Steward Fritz Böttner ist am 7. Juli 1910 auf dem

Dampfer „Deutschland" in selbstmörderischer Abficht über Bord
gesprungen und trotz prompt angestellter Rettungsversuche er-
trunken.

Die Ursachen des Selbstmordes waren nicht mit Sicherheit
zu ermitteln, es war aber festzustellen, daß sie nicht im Schiffs-
dienst ober schlechter Behandlung des Mannes an Bord liegen.

Landgericht.

13. Juli.

Strafkammer LL Vorsitzender: Dir. Tr. Goverts. StaatSanwatt
Tr. Marwege.

Wie von einem Polizeispitzel Straftaten provoziert
werben. Unter Ausschluß der Oeffentlichkeii wird verhandelt gegen
die Mmseiwin Frau Anna Gertrud F l a ß , angeklagt der Kuppelei.
Vor einiger Zeit erschien in der Woduung der in ärmlichen Verhält-
nissen lebenden Angeklagtm der für die Sittenpolizei all Achtgroschen-
junge tätige, gegenwärtig eine GeiängniSsiraie verbüßende „Agent"
S ch l i ch t e i s e n und verlangte von ihr, sie solle ihm ein Bkädchen
in einem bestimmten Anzug voiiühren. Die Angeklagte wollte sich aus
diese Sache zunächst nicht einlaffen, aber als er ihr".«. 100 bot, gab

sie ihren Widerstand auf. Sie holte ein Mädchen und nun ging die
Szene vor sich, die rotr auS naheliegenden Gründen nicht schildern

Adebor, gebet,
Bring mi ’n lütten Brober,
Adebor, bester,
Bring mi n lütte ^Wester.

Sie lachte. Aber es setzte ihn nicht hercch in ihren Augen.
Nun war er schon zweimal bei ihr oben gewesen, und wurde
auch wohl ein drittes, ein viertes Mal kommen. Und nur ihret-
wegen war er gekommen. Ein anderer hätte sich gar nicht Wetter
um die Sache gekümmert. Sie lag im offenen Fenster mit den
Armen auf dem Fensterbrett. Weiter unten kam der Weg auf
ein paar Schrittlängen wieder zum Vorschein. Sie hoffte, den
Lehrer da uoch einmal zu sehe«.

„Ick will gern bie’t Ecken stah«, sä bc Jung, trenn ’s benn
man bie be Arbeit tigg'n dörf," sagte Vater Kröger hinter ihrem
Rücke«.

Da fuhr sie auf unb ging in bie Küche.

Der schöne Sommer war in einen milden Herbst über-
gegangen. Fritz Schumann hatte sich im „Blauen Krug" nicht
wieder sehen lassen. Er batte anderes zu tun, als ins Wirts-
haus zu laufen, und Grete Kröger war nicht die, die seine
Gedaittett auSsüllte. Vor allem wollte er in diesem Herbst
seinen fiireLenchor auf eine genügende Höhe bringen, um am
Weihnachtstag ehrenvoll bestehen zu können. Pastor Saß batte
schon einmal einer Gesangprobe beigewohnt unb sich sehr erfreut
und anerkennend geäußert. Daß Lisl>etb ein Solo fingen wollte,

hatte er auch beifällig, ausgenommen und somit ihrem gemein-
samen Musizieren gleichsam die geistliche Approbation erteilt.
Und was der Herr Pastor gutvieh, ba-> wagte die Gemeinde nicht
weiter zu bemängeln, wenigstens nicht öffentlich. Im gebet men
nahmen sie uatiirlia. alle weiter Anstoß an dem intimen Ver-
kehr zwischen Lisbeth und dem jungen Lehrer. „Un bann fitt
se bor tofammen und fing'n,“ sagte Frau Ellerbrock. „Na ja,
bat kennt man ja. Dat mag 'n netten Gesang sie«. In Gesang-
hol stecht he gewiß nid), bat ts man seker.' „De oll Lubrich markt
da ja woll rein tue butt," sagte Ficken Trapp. ,,«e schall man
mal 'n Oog benfmieten. Aber mi geiht bat ja nif an. Tat is
ja bloß, bat man fien Ansicht äußert."

Nirgend aber erregte Lisbetlw Benehmen mehr Anstoß als
im „Blauen Krug" Ivi Grete Krögek. Hier sorgte verblendcter-
tiH'ife Säureiderjohaun nackt lote vor bafür, baß bie Glut bc?
Haffes nicht erlosch.

„'S* mit ehr oll Sckwluiamsell," fuhr sie ihn einmal an. „Dc
olfe Zwrpovp! Uppn Dod kann if er «ich lieben."

»Tat ja un woll rein- all Eifersucht," meinte Johann.
„Etfennchri"

*£o spöttisch batte er Grete iwev nie lachen hören. Was er
nicht horte, war, daß sie abends auf ihrem Bett saß unb weinte.
Es war das erstemal, daß sie in dieser Sack>e Jräiien vergoß
aber sie flossen gleich, so heftig, daß sie selbst über diesen Aus-
bruel' ihres gequälten Herzens erschrak.

Ant andern Morgen schämte sie sich, blieb auch aus der
Kirck/e weg und wollte nichts mehr mit dem Schulmeister zu tun

habe«. Ganz aus ihrem Fühlen und Denke« wollte sie ihn
bcrauSreißcn. Mochte er bie schulmamsell meinetwegen heiraten.
.Iber schon am nädifttn Sonnrag saß sie wieder auf der Kirchen-
bank unb badete ihr krankes Herz in dem brausenden Strom
der Orgel. Und seitdem gab sie sich willenlos hin, stellte sich
dem Gel.eoien auf Schritt unb Tritt in be« Weg unb starrte
ihn an, so daß sie fbm unheimlich wurde.

„Was will sie von Dir?" fragte sich Fritz Schümann, und
nicht anders erging es Lisbeth mit der zigeunerhafte« Haus-
tochter vom „Blauen Krug".

J®aS will sie von Dir?"
Sie ahnte mit weiblichem Scharfblick dar Rechte und schämt«

sich natürlich, Fritz davon zu spreche«.

Eines Abends spät, es war schon gegen Mitternacksi, er hatte
lange gearbeitet, wollte Fritz Schisma ny eben da» Fcnsier

schließen, als er unten eine dunkle Gestalt zu sehe« vermeinte.
Er beugte sich hinaus und sah auch einen schwarzen Schatten
verschwinden. „Hemnil" machte er ganz laut. Sie sollte hören,
daß er sie gesehen und ersannt batte. Als alles still blieb, schlug
er ärgerlich das Fenster zu. aber deutete sein Närrspern
verkehrt und kam ant nächsten Abend wieder. Ganz im Dunkel«
stand sie unter feinem Fenster, wo diesmal kein Licht mehr
brannte, unb starrte hinauf. Stand so an zwei, drei Abenden,
mabrenb unter ihrem Kammerforster im „Blauen suug' die an-
gele bnte Leiter ihrer Rückkehr darrte. Und einmal sab sie wieder
Licht dort oben, sah feine« Schatten an der Zimmerdecke. E»
irvir herbstlich, dunkel und falt, und her Wind rauschte in den
Baumen über sie unb bewegte heftig da- Buschwerk, in bes'enSchutz
sie sich geborgt« meinte. Sie fieberte in der Erwartung, das
Fenster möd-tc sich öffnen, aber es blieb geschloffen. Unbeweglich
fast siebte be? Lehrers grotesker Schatten an der Zimmerdecke,
und unbeweglich stand Grete Kröger unten in der rauhen Nacht
und starrte hinauf. Endlich kam Bewegung in be« Schatten an
bet Decke. Jetzt, jetzt tritt er ans Fenster. Aber nein, plötzlich
erlosch die Lantt^ eben. Kein Feustcrriegel rührte sich, alles
blieb still, und nur der Nachtwind rairidxte, eine tiefe Ver-
zagtheit ergriff sie. Langsam wandte sie sich zum Gehen, alS
plötzlich unten im Hause irgendwo eine Tür knarrte, erschrocken
blieb sie st elfen, mitten auf dem Wege, und wagte sich nicht zu
rühren. Unb dann kam er auch sätet i um das <xuiy her uni und
versperrte den Weg zur kleinen Pforte, durch bie sie gekommen
war. Und er batte einen Stock in der Hand. , Ohne es unter-
brücken rit können, stieß sie einen leichten Schrei aus. Da hatte
er sie schon am Arm ergriffen.

..Was wollen Sie hier.' Was suchen Sie Itter'. In der
Nacht?"

jittcite unb ixtttc ni<M ben SWut« nid'i bie Annir, neu
Voit thu las ZU machen, und schwieg wie ein Schulmädchen, das
keine Antwort weiß. Er führte sie an bie Pforte. «ie folgte
mechanisch und empfand dabei den <rtoct in ferner Härtst als I
t rennende Sd mack'. Als er sic loslteß, kam ein wimmernder I
Laut über ihre Lippen, der ihn rührte. *

„Wenn ich Sie nun anzeigle?" fragte er. „Wie unbedacht
von Ihnen." Sie wollte an ihm vorbei, doch der Schulmeister
kam über ihn, und er vertrat ihr be« Weg.

„Seien Tie vernünftig! Sie erschrecken mich. Geben Sie
mir die Hand. Versprechen Sie mir, so etwas nie wieder zu
machen.“

„Ick hev Di so leb," meinte sie plötzlich los.

Er erschrak. Welche Szene. Es könnte dock' auch jemand
hören. Dabei fühlte er, wie sein Blut in W.stlung kam. Auch
schämte er sich-des Stockes, den er nodi immer in der Hand hielt.

„Unfinn," sagte er auf ihr stammelnde? Geständnis hin.
Ein reines Verlegenheitswort. Aber war- sollte er tagen.

„Gehen Sie nvn nach Hause," drängte er und legte, da sie
sich nicht rührte, seine Hand an ihren Arm. Ta warf sie sich
rbm plötzlich um den Hals und küßte ihn wie sinnlos, mit rasender
Leidenschaft.

Mit beiden Birnen packte^er sie und stieß sie von sich, so daß
sie taumelte unb gegen das Sta.'et sank. Da wollte er ihr bei»
stehen, aber sie raffte sich auf. „Rög mi nich anl” rief sie heiser.
„Rög mi «ich an!"

Diese nächtliche Begegnung mit dem verliebten Mädchen
brachte de« Sck-ulmeistei doch etwas aus dem Gleicktgewickst.
Teils war er erzürnt auf die „wilde, zügellose Person", teils
war es ihm bei bet Erinnerung an ihre heißen, leidenschaftliche«
Kü'sc eigen zumute. So eins Satansdirn! Was konnte bie ihm
«och für Ungelegenheiten machen. Ordentlich in Augst mar er
co; ihr. Wer .‘eunt so eine aus? In der Liebe-ttoerrücktbeit
machen bie Weiber bae- tollste Zeug. Selbstverständlich durfte
er sich nie meta im „Blauen Krug" blicken lasten. Auch den
Gedanken, ihr zu schreiben, hatte er; ernst, irrenge, ober väterlich
verstehend und leitend — er war sich noch nicht klar, wie? Und
üanit sah er ein. daß bas Schreiben überhaupt töricht wäre,
cf? blieb ihr nichts übrig, als abzuwarten. Aber es schien ja,
al? ob das tolle, unbedachte Ding sich mit bet einen Szene genug
getan hätte. Selbst in der Kirche sah er sie ein paar Sonntage
nicht, suchte sie vergeblich mit unsicheren Blicken. Dann aber

tauchte sie both wieder auf ihrem Platz auf, mist als er sie in
der Kirchentür traf, errötete sie brennend unb wandte sich schnell
ab. SiSbefh, die neben ihm ging, hatte c8 bemerkt und sah ihn
fragetib an. Er zuckte bie Achseln und empfand nachher ihre
Wortkargheit beinahe mit schlechtem G. wissen, ärgerte sich
darüber und war zornig auf die unverschämte Person vom Krug.

So ging da» durch den .verbn, ohne daß sich etwa® Besonderes
ereignete. Fritz Schümann betaut allmählich Vertrauen zur
wiedergelehrten Vernunft des Mädchens, bis bie nabende Weib»
itachtszeik und da" >Kirchenkonzert alle seine Gebauten in An-
spruch nahmen unb ihn bas leidige Abenteuer fast vergesse«
ließe«.

®ortfe« lene leigt»
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Arbeiterbewegung.

ftveit, un» Speweir.

Zuzug ist sernznhalteu von:

Brauereiarb-ttern aller Kategorien nach Flensburg und

Oldenburg i. @t.» sowie nach dem BierverlagS-

geschäft der Firma P. E. Nölting, Rcpsoldstraße 76,
. Hamburg;

GastwirtSgehilfen nach Neubauers Gasthof, Kirchsteinbeck,
und nach dein Lokal von Martin Münster, Lokstedt, König-

straße 2, „Gasthof unter den Linden";

Gerber» und Lederarbeitern nach allen Lederfabriken

in Elmshorn, außer I. Piening und Weinknecht;

Gummiklebcrinnen, Näherinnen, Schneidern und Büglern

nach der Firma Rappoltu. Söhne, Hamburg, Admiralität-
straße 70/71;

Kupferschmieden nach Magdeburg, DreS den und Reichen-

bach j. Vogtl.;

Küpern nach der Sprit fabrik von C. W. Herwig, Ham-

burg-Grasbrook, und nach der chemischen Fabrik

von Reher u. Ramsden;

Modelltischlern nach sämtlichen Klei «meistern und

Modelltischlereien Hamburg-AltonaS und Um-

gegend;

Sattlern aller Branchen nach Uetersen in Holstein,

Delmenhorst und Görlitz;

Töpfern nach folgenden Hamburger Geschäften: Robert und

Rudolf Heidrich, ihrem Halbbruder Scholz und ihren

sonstigen Zwischenmeistern, Neubauten; D eigens, Flotowstraße;

Moltz an, Framheinstraße; Lehmann und Roberts und

Fahrenkrug und Sohn, Pestalozzistraße; W. Braatz

und I. Wöhler, Schwalbenstraße; Schwartau, Wands-

beck, Kurvenstraße, und Tornow, Neubau Lesern, Grevenweg

und Süderstraße.

Hamburg und Amgegend.

Streik der Modelltischler in Hamburg-Altona

nnd Umgegend.

Die bei den Kleinmeistern und in den Modellfabriken

v o n H amb ur g - A lto n a undUmgegend beschäftigten Modell-

tischler reichten am 7. Juli folgende Forderungen ein:

1. Die tägliche Arbeitszeit beträgt neun Stunden.

2. Der Mindestlohn beträgt 65 Pro Stunde, für Junggesellen

unter 20 Jahren 60 4 pro Stunde.

8. Auf die zurzeit bestehenden Löhne erfolgt ein Aufschlag von

10 pZt.

4. Ueberstunden werden nur in dringenden Fällen gemacht und

nach folgenden Sätzen vergütet: Für die ersten zwei Stunden

nach beendeter regulärer Arbeitszeit 33'/» PZt., darüber hinaus,

für Nacht-, Sonn- und Feiertagsarbeit 50 pZt. Aufschlag
pro Stunde.

5. Bestehende bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen dürfen nicht

verschlechtert werden.

Wir nehmen an, daß Sie den berechtigten Forderungen Ihrer

Arbeiter Rechnung tragm werden. Sollten Sie eine Aussprache für

notwendig halten, so sind wir jederzeit bereit, Ihrer werten Ein-

ladung Folge zu leisten. Wir sehen einer gest. Rückäußerung bis

zum Sonnabend, d. 9. Juli er. an unsere Bureauadreffe entgegen
und zeichnen

Hochachtungsvoll

Deutscher Holzarbeiter-Verband.

Verwaltungsstelle Hamburg.

Die Herren Arbeitgeber glaubten, die Arbeiter mit einer nichtssagen-

den Antwort zu vertrösten mit dem Versprechen, nach dem Stattfinden

der Rteisterzusammenkimft unserer Organisationsleitung die getroffene

Enffcheidung mitzuteilen. Die Zusammenkunft der Meister fand am

Sonnabend, 9. Juli, bei Feldmeher, Kohlhöfen, statt. Den Arbeitern

resp, der Organisationsleitung «ine Mitteilung zukommen zu lassen,

haben die Herren bis heute verschmäht.

Am Dienstag morgen legten sämtlicheKollegen

einmütig die Arbeit nieder.
Ueber die Betriebe der Kleinmeister und über

die Modellfabriken vonHamburg-Altona und Um-

gegend ist vom 12. d. M. ab die Sperre verhängt.

Zuzug ist streng fernzuhalten.

Arbeiterfreundliche Blätter werden umAbdruck

gebeten.
Deutscher Holzarbeiter-Verband,

Verwaltungs st eile Hamburg.

3. 81.: W. Momberg.

Im Boykottprozest der Hoycrschcn Brauerei zu Oldenburg
wurde am 12. Juli vom Landgericht Oldenburg folgendes Teilurteil
gefällt: Den beiden Angeklagten, Brauereiarbeiter Schwans und Küper



Aus den Schöffengerichten.

13. Juli.

Blutsauger. Schriftlichen Nebenerwerb versprechen in Zeitung--
anzeigeil die aiigeblichen Agenten Gustav Max Robert Löge und
Karl Johann Friedrich Blunck. Tie Reflektanten mußten zunächst
eine Gebühr von M. 8 leisten, worauf sie einen Prospekt mit Namen
der betreffenden Kaufleute erhielten. Die Arbeit bestand in Adrcssen-
schreiben. Tic beiden .Stellenvcrmittlcr" bedangen sich au-, daß die
Reflektanten den über .K 8 hinauSaehenden Betrag, den sie für das
Schreiben von 1000 Adressen erhielten, an sie abführen sollten. Die
Angeklagten haben diese AusbeutuugSmcthode in vielen Fällen betrieben,
wie' aus zwei großen Aktenbündeln ersichtlich ist. In eine Erörterung
der Einzelfälle wurde nicht eingeirelen, weil das Schöffengericht V,
Amtsrichter Tr. Karlsson, sich für unzuständig erklärt, weil fortgesetzter
Betrug vorliege. Die unsauberen Praktiken werden also vor dem
Landgericht zur Aburteilung gelangen.

6iu Heiratsschwindler steht in der Person deS ,Reisenden"
Willy Hans August H o h e e s e n vor Gericht. Vor einiger Zeit
mietete er bei einer Schneiderin ein Logis. Durch sein gewandtes
und sicheres Auftreten gewann er bald die Gunst der Vermieierin, der
er die Heirat versprach. Nach und nach schwindelte er der vom frühen
Morgen bis spät in die Nacht arbeitenden Schneiderin, Jner durch-
aus achtbaren Person, * 150 ad, wobei er uui phantasievolle Vor-
spiegelungen nicht verlegen war. AIS er die Vertrauensselige wie
eine Zitrone ausgcpreßt hatte, verduftete der Bursche. Der Angeklagte
macht allerlei faule Ausreden, die aber als zu leicht befunden wurden.
Ter Auilsanwalt beantragt einen Monat Gefängnis. Mil Rücksicht
auf die niedrige GesimiungSweise des Angeklagten erkennt da- Gericht
auf eine Gefängnisstrafe von drei Monaten.

Vereine und Versammlungen.

Ccffcntlidit Tabakarbetter - Proteftvcrsammlung gegen
die neuerliche Rechtlosmachung der Tabakarbeiter durch die Re-
gierung, am 11. Juli 1910 in Lltona, .Blumensäle". Hackel-
berg (labatarbciter) führte etwa folgendes aus: Um festzu-
siellen, ob die Regierung berechtigt war, die bisherigen Aus-
führungsbestimmungen des Tabakftcuergesetzes (Artikel II a) zu
ändern, dürfte cs notwendig sein, einen Blick über die bisherigen
Verhältnisse zu werfen. Bei Festsetzung der neuen Tabaksteuer
im Reichstag fei auch beschlossen worden, die arbeitslos werden-
den Tabakarbeiter zu unterstützen. Ein weitgehender Antrag der
Sozialdemokraten, die Tabakarbeiler voll zu entschädigen,
sei abgclebnt worden. Dagegen sei ein Zentrumsantrag (Gies-
dertsf, die arbeitslosen Tabakarbeiter auf die Dauer von zwei
Jahren mit drei Viertel ihres bisherigen Lohnes zu unterstützen,
zur Annahme gelangt. Zwischen der zweiten und dritten Lesung
wurde dann die gesamte Untcrstützungssumme auf 4 Millionen
Mark festgesetzt. Nach dem Inkrafttreten der Tabaksteuer setzte
die Arbeitslosigkeit mit aller Macht ein. In vielen Gegenden
mußten die arbeitslosen Kollegen lange Zeit warten, ehe ihre
Gesuche geprüft wurden. Die Organisationen wandten sich be-
schwerdefübrend an den Reichsschatzsekretär von Wermutb, welcher
Abhilfe versprach. Nach eigener Aeußerung des Rcichsschatz-
sekretärs sind bis zum Frühjahr über 53 000 Unterstützungsgcsuche
eingereicht worden, was etwa 30 pZt. der Gesamtarbcitcrschaft
ausmacht. Infolge dieser großen Zahl konnten die 4 Millionen
nicht lange reichen. Es wurden dann noch % Millionen Mark
zubewilligt, und nach einem Antrag (Bebel), die Unterstützung
zu den bisherigen Bedingungen weiter bezahlt. Der Schatzsekre-
tär erklärte dann noch, wenn die Mittel nicht reichen würden,

daß er sich für berechtigt halten werde, aus andern Beständen
Mittel flüssig zu machen und diese in weitgehendster Weise Ver-
wendung finden zu lasten. Der Reichstag erklärte sich allseitig
damit einverstanden. Bei einer später zwischen den Organi-
sationen und dem Reichsschaysekretär wieder ftattgefundenen Kon-
ferenz erklärte er, daß das Geld nunmehr alle und der Artikel II a
aeS Tabaksteuergesetzes erfüllt sei. Er machte dann den Vor-
schlag, entweder sämtliche Arbeitslose noch für kürzere Zeit oder
nur sehr bedürftige für etwas längere Zeit zu unterstützen. Unter
Protest gegen die ganze Auffaffung der Regierung entschieden
sich bann die Organisationsvertreter für den ersteren Vorschlag.
Ter Bundesrat hat bann neue, stark gekürzte Unterstützungssätze
für ben weiteren Bezug festgelegt, die ber Rebner mitteilte. Tie
Kernfrage sei nun: Mit welchem Recht wagt es die Regierung,
berartigeö zu machen? Ter Schatzsekretär stützte sich barauf,
weil kein Gelb mehr ba ist, sei Artikel II a hinfällig. Aber samt-
liche Parteien des Reichstages waren anderer Meinung, wie
Redner durch Wiedergabe von Ausführungen derselben erhärtet.
Hätte der Schatzsekretär seine jetzige Ansicht vorher im Reichstage
kundgetan, so würde derselben von allen Seiten widersprochen
worden sein. Deshalb bestehen auch noch die alten Unterstützungs-
sätze zu Recht. Es fei eine erbärmliche, kleinliche Pfennigfuchserei
von bei Regierung, angesichts des Treimilliarben-Etats in bieser
Richtung vorzugehen. Diese Sparsamkeit, ben ärmsten ber Armen
gegenüber, kenne man nicht, wenn es gelte, ben Junkern ober
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Senator Strack tF.-D.)
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Wollin (F.-D.)
Sausenberg (D.l
Helena (russ. Scho.)
Holstein (F.)
Herman Sauber (X.)

Barometer : 765,2.

solange gewünschte Zentralisation enblich ber Vollmbung nahe
Tie vorgcnonimene Abstimmung ergab btt einstimmige Annahme

Wind: NNW., leicht. Weller: holbbedeckl. — Barometer: 766,5.
momeler: + 18,5° 6.

Ferner aus: 7 Uhr Schlepper Thor mit Leichter W T. 91. M. 33. -
Von hier auf: 6 Uhr Schlepper Reiher; 7 Uhr Dampfer Lheruskia. —
Eingekommen: 6 Uhr Schlepper Fairplag 5; 8t Uhr Schlepper 2)1 im. —
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Ferner auf: gestern abend Echo. Crescendo,
nachm. Schlepper Foirplay 8 mit 5 Fischkuttern.

Ferner seewärts: Schlepper Frieda.
Wind: NW., schwach. Welter: holbbedeckl.

Thermometer: + 20,ö* C.
Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen

Blyth
Bremerhave»

do.
do.
do.
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Hörnum

Bürgermeister Stammann.
In See gegangen

bem Träger ber Krone Zuwendungen zu ntmficn. Da werde friscki
braus los bewilligt. Unsere Aufgabe müsse es fein, auf ben
ReicbStog einzuwirken, damit die den Tabakarbeitcrn zugestandc-
nen Rechte auch aufrecht erhalten bleiben. Redner empfahl die
Annahme folgender Resolution:

„Die am 11. Juli in den „Blumensälen" Altonas tagende
Versammlung der Tabakarbeiter von Hamburg, Altona und
Umgegend protestiert mit aller Entschiedenheit gegen die nach
dem 16. Juli d. I. in Kraft tretenden Bestimmungen de-
BnndeSrats und ReichSschatzamtS. durch welche Höbe und Dauer
der Unterstütziurg für die durch die Tabaksteuererhöbiing arbeit»,
los gewordenen Tabakarbeiter herabgesetzt werden.

Die Versammlung erachtet die Auffassung, narfi welcher
her Artikel II a, ber die Dauer ber llnterstützungsperiode auf
zwei Jahre unb die Höhe der Unterstützilng auf drei Viertel des
entgangenen Arbeitsverdienstes festfetzt, feine Erledigung gc*
funden habe, für falsch und mit dem Geiste des Artikels 11 a
sowie den Erklärungen der Parteien des Reichstages im Wider-
spruch stehend.

Die Versammlung erwartet daher vom Deutschen Reichs-
tage, daß er sofort nach feinem Zusammentritt weitere Mittel
bewilligt, damit den arbeitslosen Tabakarbeitern wenigstens
die durch Artikel II a gewährleisteten Unterstützungen weiter-
gezahlt werden können, und das Deutsche Reich vor der Schmach
bewahrt, daß eS die unschuldigen Opfer seiner unseligen Finanz.
Politik dem größten Elend überantwortet."

Arnhold (Zigarrenfortierer) führt aus: Während man
sonst in puncto Gesetzgebung sehr langsam sei, peitsche man
derartige Gesetze, wie die Finanzreform, durch, und nachher zeige
eS sich dann, wie unzulänglich dieselben sind Eine solche Arbeits-
losigkeit unter den Tabakarbeitern habe wohl kein Mensch vorauS-
gcfehcn, deshalb war es Unsinn, eine bestimmte Stimme und
eine bestimmte Zeitdauer zum Bezüge der Unterstützung iestzu-
setzen. Am schlimmsten sind wohl die Hamburg-Altonaer Tabak-
arbeiter von der Arbeitslosigkeit betroffen. Um die Ware mög-
lichst billig hergestellt zu erhalten, wird die Arbeit von hier fort,
gelegt nach Gegenden, wo billigere Löhne gezahlt werden. Redner
bringt zur Kenntnisnahme, in welch rigoroser Weise in verschiede-
nen Orten und Gegenden versucht wird, den Arbeitern beim Be-
zuge ber Unterstützung Schwierigkeiten zu machen. Auch wirb
von ben untern Behörden versucht, die Kollegen als Lohndrücker
zu benutzen. Das dürfen wir uns nicht gefallen laffcn und
münen dagegen protestieren. Zunächst bleibt uns der Protest.
Aber es bleibt uns auch noch etwas anderes: nämlich die Kräfti-

gung und Stärkung der Organisation Einer starken Organisation
wird es eher möglich sein, gegen die Rechtlosmachung ber Arbeiter-
schaft Front zu machen und diese vor Schädigung zu bewahren.
Daher sei eS Pflicht eine? jeden Kollegen unb jeber Kollegin,
ber Organisation beizutreten unb die Arbeiterpresse zu lesen.
Redner bat um Annahme der Resolution. Nachdem die Resolution
einstimmig angenommen würbe, erfolgte Schluß ber gut besuchten
Versammlung

Ortskrankenkasse der Bierbrauer, Branntweinbrenner
und verwandten (Kewerbe. AußcrordentliLc Generalversammlung

do.
Grimsby

b. Nordsee
do.
do.

Eöln
— von hier auf: gestern

abends Xamvfer Löwen-

. Scalpa (X.I Bromu Grangemouth
Eingekommen: li Uhr 45 Miu. Schlepper Terschelling. — Olaf Kyree

am 12. Juli im Lokale de? Herrn H. Planeih, MichaeliSsiraße 50.
Die Tagesordnung lautete: Antrag deS Vorstandes: Beratung, bctr.
Beitritt zu der su'grünbenbcn „Allgemeinen Ortskrankenkasse zu Ham-
burg", sowie Beschlußfaffung über evtl. Auslösung der Ort-krankcnkaffe
der Bierbrauer, Branntweinbrenner und verwandten Gewerbe. In
Vertretung des erkrankten Vorsitzenden Herrn Wcinem eröffnete ber
Stellvertreter Herr Höhlein die Versammlung. Er wie- auf bie
vorgeschrittenen Zentralstation-bestrebungen hin und empfahl bett
Antrag be« Vorstände- zur Annahme Der stellverttetende RechnungS-
tührer'Herr Schroeder erläuterte da- Statut an der Hand ber
bisherigen Bestimmungen. Er bat, alle beruflichen, sowie Sonber-
intereffen fallen zu lassen unb ben Antrag beS VorstanbeS attzunehmen.
In der Diskussion wurde ber Freude Ausdruck gegeben, daß die
solange gewünschte Zentralisation enblich ber Vollcnbung nahe sei.

Kapitän
Boulton
Etehr
MeperdierckS
Bellesen
Ziegenmeyer
Power
Kreye

Juli.
Stephenson
Hoppe
Strohfahl
Schoon
Steele

Schröder
Ulnd)

Boldt
Voß

Lidham (X.)
Nauplia (P.-X )
St. Georg (F..T.>
Johann Hinrich (F.-D.i
Lincoln (X.)
trän» (F.-X.l
Gerda 1F.-X4
Schleswig (F.-T.)
Mannheim (I.)

-Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen am 18. Juli:
Uhr M. Schiff Kapitän Von

B. 7 6 Erna (d. Segler) Post Masnedsund
meldet: Wind: NNW., leicht. Wetter: bedeckt.

Ferner feewärts: Schlepper Möwe. — Abwärts gekommen: Schlepper
Frieda. Schlepper Borkum mit Motorkutter Hermann.

Wind: NNW., leicht. Wetter: halbbedeckt. —
Thermometer: + 19.5* E.

Ueber da? Vermögen deS Schuhmachers Friedrich Max Barthel, Ham-
burg. Stiftstraße 40, Part., ist das Konkursverfahren eröffnet. Xer b«.
eidigte Bücherrevisor Julius Jelges, Raboisen '.08, I.. wird zum Konkurs-
vermalter ernannt.

Das Kontursversahren über das Vermögen des Kaufmann» Heinrich
Mater, in Firma Heinrich Maier, ist aufgehoben.

fei«, Weihmann, am 13. d. von Eolombo. — RnuenfeiS, Pfeiffer, am
12. d. von Philadelphia — Toneck, Schwarz, am U. d. von Cporlo. —
Kattenturm, Maselius, am 12. d. von Saigon. — Lichtenfels, Trüper,

12. d. von Ealeutta nach New Jork. — Tonnenfels, Horsten», am
d. von Probolingo.

Sd?iff#s2l<td?rie^ten.
deutscher Reichstelegraph.

Tuxbaven, l3. Juli, morgen».
Angekommen am 12. Juli.

Ueberseeische Schiffsnachrichten.

Bavaria, Bode. am 11. d. von Havana über Santa Eruz, Zeneriffe,
La Palmas, Loruna, Santander, Havre und Antwerpen nach Hamburg —
Taxonta, Bable, am 12. d. von Eolombo nach Penang. — Bandalia,
Perlett. von Ostasien nach New Kork, am 12. d. in Lebn. — Prinz
Adalbert, Xugge, von Xanaba. am 13. d. in Rotterdam. — Ambria,
Xeinat, nach Ostaflen. am 13. d. in Rotterdam. — Segovia, Sachs, am
18. d. in Tsingtau. — Cceann, Schwaniberger. am 12. d. von Reykjavik.
— Moltke, H. Meyer, am 12. d. von New Kork über Gibraltar und
Neapel nach Eenua. — Kronprinzessin Geeilte. Rantzau. Vergnügungss
fahrt nach berühmt,» Badeorten, am 13. d. von Havre. — Albingia,
Groalss, am 12. d. in Baltimore. — Rieomeeia, Lübeke, am 11. d. in
Boston. — König Friedrich August, Lachmann, vom La Plata, am
13. d. Needles passiert. — Ppiranga, Rörden. am II. d. von Rio be

Janeiro. — Odenwald, F Meyer, am 12. d. von St. Thomas über
Havre nach Hamburg. - Brasilia, Filler, am 12. b. in Ssingiau. -
Gutrune, Wilstermann, ausgehenb am 12. b. von Mabeira nach ®üb«
braftlien. — Gunther, Schrnibl, ausgehenb am 12. b. in Paranagua. —
Gordoba, F. Wilde, am 12. b. von Bueno» Aires über Montevibeo unb
Mabeira nach Hamburg. — Bahia, Brandt, heimkehrend von Rio be
Janeiro über Teneriffe unb Mabeira nach Lissabon. Letxves, unb Rotter-
dam unb Hamburg. — Gap Verde, F. Sachse, ausgehrnb am 13. d. in
Leixoes. — Leonore Woermann, Triebe, ausgehend am 12. d. Ouessant
passiert. — Alexandra Bioermann. v. Hutten, ausgehend am 12. b. in
Monrovia. — Stete, heimk. am 13. b. von Havre nach Amsterbam. —
Heknan, Behrmann, am 12. b. von Punta Arena». — Ammon, Ebeling,
am 12. d. von Barcelona. — Frieda Woermanu, Wulf, am 12. d. in
Kapstadt. — Lothar Bohlen, Michelsen, am 12. b. von Bissao. —
Feldmarschall, Weißkam. am 12. b. in Southampton. — Kanzler,
Ulrich, am 11. d. von Turban. — Annaberg, Schütt, am 12. b. (£ate<
tineS passiert. — Meisten, Schütt, am 13. b. in Eolombo. — Hamm,
Schulbt, am 18. b. von ftapftabl. — Paros, Agrell. am 12. b. Kertsch
passiert. — Lemnos, Munq, am 12. b. Malta passiert. — Gnos, Konow,
am 11. b. Eidralta passiert. — Pera, Boß. am 12. b. von Piersina. —
Amalfi, Korsage, am 11. b. von Livorno. — Gapri. Rehbock, am 10. b.
in Eatania. — Gatania, Noinrnensen. am 13. b. >n Bona. — Florenz,
Möller, am 12. b. von Savona — Gapna, v. Ehren, am 13. b. in
Genua. — Lissabon, Staat, am 11. d. von PalamoS. — Rom, Schlüter,

am 12. b. in Livorno. — Termini, Müller, am 12. b. in Girgenti. —
Llawentzitz, N. Breckwolbt, am 11. b. von Algier. — Standarb,
Siebenburg, nach Kopenhagen, am 12. b. Butt of Lewis passiert. —
Ghriftian Horn, Jensen, am 12. b. von Galamato. — Euphemia, Voß.
am 12. b. in Rotterbom. — Haardt, Hotops, am 12. b. in Kopenhagen.
— Adelheib Menzell, Paysett, am 12. b. von Antwerpen. — Walhalla,
Rrübbe, am 12. b. von Rotterbam. — Soeben, Bolte, ant 12. b. in Genua.
— Halle, Fuchs, am 12. d. in Cporto. — Kaiser Wilhelm II., Küppers,
am 12. b ans bet Weser. — Kleist, Pahnke, am 12. b. in Hongkong. —
Kronprinzessin Geeilte, Högemann, am 12. b. in New Jork. — Prinz
Eitel Friedrich, Rlalchow, am 12. b. von Neapel. — Prinz Sigismund,
Lenz, am 12. b. in Sybney. — Roon, Rehm, am 12. d. von Foochow. —
Bremen, Prager, am 12. d. in New Aork. — Kronprinz Wilhelm,
Nierich. am 12. d. von New Jork. — Lothringen, XirlS, am 18. d. von
Batavia — Trachenfels, Krippner, am 13. b. oon Eolombo. — Sieben*

Airseordirete Airfsebote.
Standesamt Nr. 1.

Robert Eugen Fritz Heinzelmann mit Margareta Betz. — Maria
Joseph Hubertus Plellwig mit Dorothee Anna Xobschütz. — Johann
Heinrich Wilhelm Fick mit Anna Metta Schwarmann.

Hamburg, den 12. Juli 1910
LlandeSamt Nr. 2.

August Wilhelm Bock mit Xorothea Ehriftine Höpfner. — Christoph
Wilhelm Heinrich Lütjens mit Caroline Marie Louise Förster. — Friedrich
Poul SchSlicke mit Marie Louise Behns. — Peter Hertmann August
Saatmann mit Paula Emma Martha Zickermann. — Hugo Maximilian
Wolf mit Bertha Elise Elia Völling. — John Hans Joachim Reese mit
Xorothea Schmidt.

Standesamt Nr. 2a.
Heinrich Friedrich Oskar Böichke mit Sara Bleiwei». — Johann

Heinrich Friedrich Rittmeier mit Margarethe Martha Iona«. — Han»
Hermann August Joseph Baule mit Martha Emilie Catharina Mendez.

Hamburg, den 11. Juli 1910.
Standesamt Nr. 20.

Christian Oskar Friedrich mit Emilie Wilhelmine Burchhardt. — Otto
Wilhelm Gustav Ziegelitz mit Jenni Johanna Marie Röhren. — Henry
William Fieder mit Elsa Anna Tautenhahn. — Josef Friton mit Ida
Smilie Auguste VUroine Villwock. — Hans Paul Aage mit Anna Albertine
Wlarie Bewersdorf. — Wilhelm August Heinrich Langer mit Margaretha
Xorothea Rraucte. — Wilhelm Otto Heinrich Pieper mit Auguste
Wilhelmine Ella Engel. — Heinrich Johann Friedrich Schulze mit Juli«
Elise Hülsenbeck. — Han« Joachim Wrage mit IDlhina Ronrabine Mari«
»ahlhöfer. - Fritz Ernst Stielau mit Ella Johanna Caecilie Scheel.

Hamburg, den 12. Juli 1910.
Standesamt Nr. 21.

Fran, Max Frido Sports mit Ida Bertha Theodora, gesch. Unbehaun,
geb. Walter. — Julius Heinrich Ramm mit Johanna Lucie August«
Ouade. — Hermann Lier mit Iba Emma Marta Campe. — Friedrich
Fock mit Marie Elise Sophie Brandes.

Standesamt Nr. 21a.
Carl Hahn mit Ella Augustine Ida Pralow. — Willi Johanne-

Friedrich Pleinke mit Catharina Sophia Steffen. — Johann Heinrich
Friedrich Gödber mit Johanne Marie Caroline Raht. — Hermann Wilhelm
Johann Friedrich Koch mit Minna Auguste Marie Schmidt. — Johann
Carl Friedrich Griem mit Frieda Sophie Jehring. — Arthur Martin
Alfred Kohlmetz mit Wilhelmine Auguste Rosa Therese Krämer. — Wilhelm
Heinrich Rath mit Anna Bohle. - Axel Zolling mit Louise Erna Ludwig.

Standesamt Nr. 22.
Willi Martin Ferdinand Jmbescheid mit Bertha Anguste Christine

Petersen. - Adolf Gotthilf Stegmann mit Caroline Wilhelmine Gabriel.
- Erik Otto Gunnar AndrS mit Emma Alma Helene School. - Heinrich
Friedrich Otto Piüller mit Minna Clementia Anna Xöpking. — Carl
be Jong mit Thekla Amanda Hasenbring. — Johannes Joachim Heinrich
EhlerS mit Henriette Bertha Olga Kluth.

Standesamt Nr. 23.
Ludwig Ewald Hinz mit Elsa Oppenheimer. — Jakob Heinrich Ehrhorn

mit Frieda Martha Paula Bolzmann.
Hamburg, den 1I. 3uli.',1910.

Geffeirtlrctzer Wttter&Unft.
Dienststelle Hamburg (Teutsche ©ermattet.

Wittermistsiiberficht Vom 13. Juli 1910.
An ber Süboftfeite be$ über bem Norbwesten liegenden HochS unb im

Bereiche eines flachen Ausläufers niebrigen Drucks hatte bet Bezirk gestern
bei meist leichten nordöstlichen Winden unb wechselnber Bewölkung
wärmeres unb meist trockenes Wetter; im südlichen Teile sanden vereinzelt
Gewitter statt. AIS Höchsttemperaturen werben 20 biS 23 Grab, al»
niebrigfte 14 bis 18 Grab gemeldet. Heute früh ist das Wetter vielfach
heiter, trocken unb etwas wärmer, bei leichten nötblichen Winben.

Xer Luftbruck ist allgemein etwas gestiegen, so bah ziemlich hoher,
gleichmäßig verteilter Xruck Europa debeckt; am höchsten ist derselbe über
dem Nordmeer und ben Britischen Inseln, ant nichtigsten über bem nötb«
Uchen Jnnerrußlanb.

Bet gleichmäßig verteiltem, ziemlich hohem Xruck ist für die nächsten
Tage ruhiges, vielfach heiterer, trocknes unb warmes Wetter zu erwarten.

HAMBURG. Graskeller 14-16.

können. Jetzt hatte der Spitzel sein Ziel erreicht. GraßmiitiA erklärte
er, von einer Anzeige absehcn zu wollen, wenn er Jt. 40 Schweigegeld

erhielte. Tic Angeklagte raffte ihr letztes Geld zusammen und gab
dem üblen Burschen M 20. Trotzdem erstattete er seinem .Arbeit-
geber", einem beamteten Sittenrichter, Anzeige von dem Vorgang, der
zur Erhebung der Anklage geführt hat. Der ans dem Gefängnis
vorgcfübrte polizeiliche Mitarbeiter Schlichtcifen, der wegen mehrerer
solcher Erpressungen und Betrug-fälle auf zwei Jahre interniert ist,
belastet die Angeklagte in der angedeuteten Weise. Der Staaisanwalt
beantragt sechs Monat« Gefängnis, während der Verteidiger Dr.
Horowitz in längeren Recht-ausführungen für Freisprechung
eintritt. Ta- Gericht erkennt auf Freisprechung, weil die zwischen
zwei Frauen vorgenommeiic» genannte» Manipulationen nicht geeignet
ieien, der Unzucht Vorschub zu leiste».

Strafkamuicr III. Vorsitzender: Direktor Dr. Schrader. Staat-*
aiiwalt: Dr. Lehmann.

Auf frischcr Tat abgefaff». Aus gemeinschaftlichen schweren
Diebstahl lautet die Anklage gegen den Heizer Heinrich Bernhard
Lender, den Heizer Johann Peter Zwingmann und den
Konditor Hermann Frey, von denen ersterer und letzterer wegen
ähnlicher Tinge vorbestraft sind. In der Nacht zum ü. Juni d. I.
bemerkte ein die Teichtorstrabe abpatrouillicrcndcr Schutzmann einige
dunkle Gestalten in einem Laden. Nachdem er Assistenz herangcwinkl,
begab er sich in den Laden, dessen Tür geöffnet war, und sah drei
Männer, die Kleiduiig-stücke und andere Gegenstände in Seejäckc
packten. Die sofort dingfest gemachten Leute, die sich als die heute
Angeklagten entpuppten, räumten sofort ein, sich in diebischer Absicht
in den Laden eingeschlichen zu haben; sie hätten sich einichließen lassen,
um dann die Aufräumungsarbeit ungestört bewerkstelligen zu können.
Die Angeklagten wollen unverschuldet in große Not geraten sein, aber
sie vermögen diese Angaben nicht zu erhärte». Die von Dr. Bach-
mann verteidigten Aiigeklagirn, der für mildernde Umstände plädiert,
werden zu 9 beziv. 4 Monate» und 2 Jahren Gefängnis verurteilt
unter Anrechnung von je 2 Wochen Untersuchungshaft.

Aussicht für die Witterung am 14. Juki.

Ruhig, meist heiter, trocken, warm.

kvleteorologische Beobachtungen.
W. Campbell & Co. Nachfolget.

Hamburg, 18. Juli. Mittag» l» Uhr.
Thermometer (’ C.» Barometer

Mittag» . Maximum; Minimum (nun)
+ 24,4 I + 24,8 ! + 16,2 764,1

Wind
NNO

Atmofphär«
schön.

Unter dieser Rubrik veröffentliche» wir alle Versammlungen, von btntn
uns Kenntnis gegeben wird.

Vereine:

Donnerstag, den 14. Juli, abend- 6t Uhr: Holzarbeiter,
Barmbcek, bei Michel, Hamburgerftraße 161. — Abends 8 Uhr:
Hausangestellte, im Gewerkschaft-haufe. — Abend- 8j Uhr:
'Arbcitcr-Radfahrrr-Vereiu, im Gewerkschaft-Hause. — LchiffS-
und Modelltischler, bet Vorwohle, Neustädterstraße 41. — Maurer.
Stellingen, bei Lange, Ktelcrflr. 161.

Freitag, den 15. Juli, abend- 8j Uhr: Fabrikarbeiter, im
Gewerkschaftshause. — Holzarbeiter, Hammerbrook, im Restaurant
„Vorwärts", Frankenstiaße 12. — Anschläger, in Hüttmanns Hotel,

Poolstraße 21. — Tourtsteuverein „Die Naturfreunde", im ®e«
werkschastrhause. — Zimmerer, Bezirke Lockstedt und Stellingen,
bei Lange, Kielerstr. 161, Stellingen.

Sonnabend, den 16. Juli, abend- 8s Uhr: Gesellschaft zur
Ausführung von Maler-, Lackierer und Anstreicharbeiten,
im Gewerkschaft-Hause. — Graveure, Ziseleure» Gold» und
Silbcrarbeiter, bei Krause, Lilicnstraße 20. — Korbmacher, bei
Eberhardt, Eim-büttelerstr. 12. — Stellmacher, im Gewerkschaft».
Hause.

Sonntag, den 17. Juli, nachmittag-2j Uhr: Arbeiter-Säuger.
bund (Aitöschttstsihung), im Gemcrkschafi-Hause. — Nachmittag»
4 Uhr: Bauarbeiter, Lteinbeck-Lchiffbeck, bei Kratzinann.

Krankenkassen:

Freitag, den Id. Juli, abends 8j Uhr: Kranken- und Lterbe-
kaffe der Maurer (@. H. »7), bei Schreiber, Brennerstrabe 63.

Kttltkiun.

14. Juli.

9t Uhr: Elbstraße 9. Pfänoer (Gerichtsv.).
10 , Jägerftr. 87, Mobilien, antike Mahagonisachen (GerichtSv.).
10 , Steinstr. 40/74, Baumaterialien (Emil Koch'.
tot . Hohestr. 7/9, emaillierte Kochgeschirre «Christian Holste).
10t , Xüsternftr. 49/51, Mobilien, Konzen-Polyphon «Willi Mitzlaff).
IO» , Xüsternftr. 30, Korbwaren, Schirme, Pappe, Ladeneinrichtung,

Pappschneidemaschine (Hans Schulz).
11 , Böhmkenstr. 42, fertige Mobilien unb Hölzer einer Tischlerei

«GerichiSv.l.

Eintritt der Flut und Ebb« tu Hamburg
am 14. Juli:

Flut: 6 Uhr 45 Min. | Ebbe: 10 Uhr 80 Min.

Grosser Räumungs-Ausverkauf.

In allen Abteilungen werden die Restbestände der letzten Saison, ohne Rücksicht

auf den früheren Wert, zu enorm billigen Preisen ausverkauft.

Besonders vorteilhafte Angebote in:

Modernen Jacken-Kostiimen« Bast- n. Leinen-Kostümen n. Paletots^ färb. Paletots, Franen-

Paletots« Staubpaletots» Loden-Capes, Clolf-Jacken, Kimonos u« JDolmans« Röcken« Blusen etc.

für fichus, Seiden- u. Spitzen-Paletots u. yibenömäntel

Aus» ah in ep reifte.

für pelzwaren uni flusch-Paletots

Mommerpreise.
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